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Quo vadis december?

Bei den vielen überlieferten Mühen, dem laufenden Jahr eine zahlbare
Ordnung zu verleihen, war der Monat "december" der zehnte jenes
römischen Jahres, das laut Duden bis ins zweite vorchristliche
Jahrhundert seine festgeschriebene Praxis hatte.

Aus dem Nebel des vorangehenden Novembers trat er heraus, um im
wesentlichen die letzten Schlachten des folgenden zumeist harten und
kalten Winters für die Welt zu schlagen, damit er schließlich durch
die Türen und Tore des Januars die Aussichten auf wärmere und
nahrungsträchtigere Zeiten gewinnen und erobern konnte.

Mit dem Anwachsen besserer Möglichkeiten und Technologien wie der
gleichzeitigen Zunahme ziviler Vereinnahmung und Gefangenschaft des
gesellschaftlich gefesselten Menschen haben auch die Ordnung und das
systemische Zählen nebst ihrer komplexen und differenzierten
Wirklichkeit zum Zwecke der angemessenen Verwaltung zugenommen.
Schritt für Schritt hat sich dieses Verfahren bis in die Gegenwart des
adäquaten Zugriffs auf den Stand fortschreitender Entwicklung dieses
Prozesses zu bringen gewußt.

Wie sollte der Mensch dann auch etwas anderes erwarten, als daß sich
mit dem nächsten System dieser Art, zum Beispiel jener alles
übergreifenden Digitalisierung der zukünftigen Technik und Industrie
sowie ihrer Produktivität und ihres Konsums, der Weg in die nächste
Moderne, jedoch auch in eine engere, stickigere und unfreiere Welt
öffnen wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


30. November 2018
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KOHLEALARM/531: Klimakampf und Kohlefront - den Druck der Straße verstärken ... (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Gemeinsame Pressemitteilung vom 30. November 2018

++ Mitglieder der Kohle-Kommission: Bundesregierung setzt Kohleausstieg
aufs Spiel ++



Berlin: Unter dem Motto "Kohle stoppen - Klimaschutz jetzt!" finden am
kommenden Samstag, den 01. Dezember 2018, in Berlin und Köln zeitgleich
zwei Demonstrationen statt. Die drei Vertreter der Umweltverbände in der
Kohle-Kommission, Hubert Weiger, Vorsitzender vom Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND), Kai Niebert, Präsident des
Umweltdachverbands Deutscher Naturschutzring (DNR), und Martin Kaiser,
Geschäftsführer von Greenpeace Deutschland, rufen die Bürgerinnen und
Bürger auf, Druck zu machen und von der Bundesregierung Tempo beim
Kohleausstieg einzufordern. "Uns ist klar, dass die Bunderegierung nicht
bereit ist, rasch und konsequent zu handeln. Deshalb ist die Teilnahme an
den Kundgebungen so wichtig", betonen die drei Mitglieder der
Kohle-Kommission.

Die in dieser Woche nach Intervention der Ministerpräsidenten Brandenburgs,
Sachsens und Sachsen-Anhalts bei der Bundesregierung verlangte Verschiebung
des Abschlussberichts der Kohle-Kommission in das nächste Jahr, hat der
Kommission einen dicken Knüppel zwischen die Beine geworfen. Trotz
schwieriger Ausgangslage war die Kommission bereit, ihren Abschlussbericht
wie gefordert zur UN-Klimakonferenz Anfang Dezember vorzulegen.

"Wenn die Bundesregierung die Verantwortung für den Kohleausstieg an eine
Kommission delegiert, dann muss sie deren Arbeit stützen, nicht blockieren.
Stattdessen haben Bundesregierung und Landesregierungen offenbart, dass sie
ihre Hausaufgaben noch nicht ausreichend gemacht haben. Während die
Braunkohle-Länder im Osten kein Konzept für den Strukturwandel haben, hinkt
die Bundesregierung mit der nötigen Finanzierung eines geordneten
Kohleausstiegs hinterher. Durch diese Untätigkeit riskieren sie den Erfolg
der Kommission", erklärt Hubert Weiger.

"Brennende Wälder, Niedrigwasserständen in den Flüssen und das Dürrejahr
2018 machen klar, dass die derzeitige Agonie im Klimaschutz der Regierung
Merkel unverantwortlich ist. Die Zeit für wirksamen Klimaschutz ist jetzt
und darf von der Bundesregierung nicht als Hypothek an unsere Kinder und
Enkel weiter gegeben werden", sagt Martin Kaiser. "Jedes Jahr blasen die
Kohlekraftwerke ungebremst weiter CO2 in die Atmosphäre. Das akzeptieren
die Menschen nicht mehr! Die Auseinandersetzungen um den alten Hambacher
Wald haben gezeigt, dass Millionen von Menschen einen Kohleausstieg bis
2030 und eine sozialverträgliche Transformation in erneuerbare Energien
unterstützen."

Kai Niebert ergänzt: "Durch die Blutgrätsche der ostdeutschen
Ministerpräsidenten und Kanzlerin Merkel in die Kohle-Kommission hinein,
wird Deutschland mit leeren Händen zur Weltklimakonferenz fahren. Diese
Verzögerung ist unverantwortlich für die Beschäftigten, die endlich wissen
wollen, wie es mit ihnen weitergeht. Es ist unverantwortlich für die
Anwohner von Tagebauen, die wissen wollen, ob sie noch zwangsumgesiedelt
werden ? und es ist unverantwortlich fürs Klima, da nun auch in 2019
unnötige Millionen Tonnen CO2 die Atmosphäre anheizen werden."



Weitere Informationen zur Doppel-Demonstration "Kohle stoppen - Klimaschutz
jetzt!" finden Sie unter: 

www.klima-kohle-demo.de

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net
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KOHLEALARM/530: Klimakampf und Kohlefront - alle müssen es erfahren ... (Ende Gelände Leipzig)


Ende Gelände Leipzig - Pressemitteilung von 29. November 2018

Demonstration für einen schnellen Kohleausstieg und Klimagerechtigkeit
am 01.12.2018 in Leipzig



Nicht zuletzt durch den Hitzesommer in diesem Jahr wurde klar, was der
Klimawandel für uns alle bedeuten kann und dass alles dafür getan werden
muss, um ihn aufzuhalten. Anlässlich der bevorstehenden Klimakonferenz der
vereinten Nationen sowie der Entscheidung der Kohlekommission ihren
Abschlussbericht erst Anfang 2019 vorzulegen ruft Ende Gelände Leipzig am
01.12.2018 zur Demonstration "Kohle stoppen. Klimagerechtigkeit jetzt" auf.

Neben Demonstrationen in Berlin und Köln wird es nun auch im unmittelbaren
Umfeld des mitteldeutschen Braunkohlereviers eine Demonstration geben. Am
Samstag, dem 1. Dezember 2018, startet die Demonstration mit einer
Kundgebung ab 12 Uhr an der S-Bahn Station Wilhelm-Leuschner-Platz (Ausgang
Schillerstraße/Innenstadt). Unter dem Motto "Für Klimagerechtigkeit und
gegen Kohle" werden verschiedene Vereine und Initiativen auf die
ernstzunehmenden Folgen des Klimawandels hinweisen.

Die Demonstration wird sich über die Karl-Liebknecht-Straße Richtung Süden
bewegen. Über die Kurt-Eisner-Straße und die Straße des 18. Oktobers geht
es dann zurück zum Wilhelm-Leuschner-Platz, wo die Abschlusskundgebung
stattfinden wird.

Maximilian Becker, Mitglied bei Ende Gelände Leipzig erklärt dazu: "Die
Kohlekommission verkommt zur Farce, Deutschland verfehlt alle Klimaziele
krachend. Wir wollen ein Zeichen gegen dieses klimapolitische Trauerspiel
setzen und den Kampf für Kohleausstieg und Klimagerechtigkeit bunt und laut
auf die Straße tragen. Nach überaus erfolgreichen Ende Gelände Aktionen im
rheinischen Revier möchten wir auch am Rande des mitteldeutschen
Braunkohlereviers deutlich machen, dass die Zeit für ein Ende der Kohle
reif ist. Wir rufen die verantwortlichen Politiker*innen und
Entscheidungsträger*innen dazu auf, einen zeitnahen und sozialverträglichen
Kohleausstieg unverzüglich einzuleiten".

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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KOHLEALARM/529: Klimakampf und Kohlefront - zusammengerückt ... ("Alle Dörfer bleiben!")


Bündnis "Alle Dörfer bleiben!" - Pressemitteilung vom 28. November 2018

"Alle Dörfer bleiben!"

Neues Bündnis will Dörfer vor Kohlebaggern schützen



Keyenberg, Pödelwitz, Proschim. "Alle Dörfer bleiben!", so lautet der Name
und die zentrale Forderung des neuen, deutschlandweiten Bündnisses, in dem
Betroffene aller Braunkohle-Reviere und die Klimagerechtigkeitsbewegung
gemeinsam gegen Zwangsumsiedlung und Klimazerstörung kämpfen. Noch während
der Verhandlungen der Kohlekommission in Berlin kündigen sie an, gemeinsam
für den Erhalt aller Dörfer und Siedlungen in den drei Braunkohleregionen
Rheinland, Leipziger Land und Lausitz einzutreten.

"Wir schließen uns zusammen, tragen unseren Protest auf die Straßen und
setzen uns dafür ein, dass unsere Dörfer lebenswert bleiben, statt für den
Braunkohleabbau zerstört zu werden", so David Dresen aus Kuckum im
Rheinland. Karin Noack aus Proschim in der Lausitz ergänzt: "Unsere Dörfer
sind über Jahrhunderte gewachsen und können nicht ersetzt werden. Schon
jetzt bürden wir den nächsten Generationen mit den Folgen der Braunkohle
eine Menge auf. Jetzt noch weitere Dörfer zu zerstören ist nicht
akzeptabel." Jens Hausner, Tagebau-Betroffener aus dem sächsischen
Pödelwitz weiter: "Sogar die Kirchen werden abgerissen, und die Bauern
verlieren ihre Höfe. Und all das nur, damit die Kohlekonzerne mehr Gewinn
machen. Es reicht, wir nehmen das nicht hin. Wir kämpfen mit den Menschen
in den anderen Revieren dafür, dass alle Dörfer bleiben."

Für die nächsten Wochen und Monate sind Protestaktionen und eine Stärkung
der Zusammenarbeit der verschiedenen Organisationen und Gruppen in den
Braunkohlerevieren geplant. Am 1. Dezember wird das Bündnis bei den
Demonstrationen für einen Kohleausstieg in Köln und Berlin vertreten sein
und am 23. März 2019 lädt "Alle Dörfer bleiben!" zu einem Sternmarsch der
Dörfer im Raum Garzweiler im Rheinland ein.

"Die Kohlekommission tagt derzeit in Berlin und hat die Möglichkeit, einen
schnellen Ausstieg aus der Kohle zu beschließen, um die Dörfer und
Landschaften zu schützen und zur Einhaltung der 1,5-Grad-Grenze
beizutragen", so Johanna Winter, die in der Bewegung für Klimagerechtigkeit
aktiv ist. "Doch die Industrie-Lobbyisten in der Kommission mauern. Bei
einem schlechten Ergebnis sind sie verantwortlich für die Zerstörung von
Wohnort, Gemeinschaft und Geschichte tausender weiterer Leute hier in
Deutschland, und für die Vernichtung der Lebensgrundlagen von noch mehr
Menschen in den Ländern des Globalen Südens, die heute schon die Folgen der
Klimakatastrophe erfahren müssen."

Das Bündnis geht aus einer Gruppe von Betroffenen des Tagebaus Garzweiler
im Rheinland hervor, denen Zwangsumsiedlung oder Grubenrandlage drohen,
sowie Aktiven der Bewegung für Klimagerechtigkeit. Die Gruppe hatte in
Kooperation mit dem Klimacamp im August eine Veranstaltungsreihe rund um
den lokalen Widerstand gegen die Braunkohle organisiert. Nach den
erfolgreichen Protesten im Hambacher Wald initiierte sie gemeinsam mit dem
Naturführer Michael Zobel, der in den vergangenen Jahren zigtausende
Menschen durch den Wald führte, die "Dorf- und Waldspaziergänge" im Raum
Garzweiler. Bereits am ersten Termin im Oktober kamen nach kurzfristiger
Ankündigung über 900 Menschen in das von der Abbaggerung bedrohte
Keyenberg.

Auch im Leipziger Revier rund um das Dorf Pödelwitz hat sich im letzten
Jahr der Widerstand verstärkt, denn hier plant der MIBRAG-Konzern sogar
eine Tagebauerweiterung. Die Bürgerinitiative "Pro Pödelwitz" lud dort das
"Klimacamp Leipziger Land" in ihr malerisches, im Prozess der Umsiedlung
befindliches Dorf ein. Über 1000 Menschen folgten dem Aufruf und lebten 10
Tage lang Seite an Seite mit den Anwohnenden - man feierte ein Dorffest, es
gab zahlreiche Bildungsveranstaltungen und auch ungehorsame
Protestaktionen.

Mehr Informationen über das Bündnis, den Aufruf und Informationen zu den
vom Abriss bedrohten Dörfern sind auf der Website
www.alle-doerfer-bleiben.de zu finden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. November 2018

"Alle Dörfer bleiben!"

Internet: www.alle-doerfer-bleiben.de
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KOHLEALARM/528: Klimakampf und Kohlefront - Druck machen ... (BUND NRW)


BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V.

Gemeinsame Presseerklärung - 27. November 2018

Tempo machen beim Kohleausstieg: Klimakrise lässt sich nicht vertagen


Breites Bündnis stellt Doppel-Demonstration in Köln und Berlin am 1.
Dezember vor



Berlin/Köln, 27. November 2018. Mit Pressekonferenzen in Berlin und in Köln
hat ein breites Bündnis aus Umwelt- und zivilgesellschaftlichen
Organisationen für die Doppel-Demo "Kohle stoppen - Klimaschutz jetzt!" am
1. Dezember in den beiden Städten geworben. Am Kanzleramt in Berlin und an
der Deutzer Werft in Köln erwarten sie viele Tausend Menschen, die für den
konsequenten Kohleausstieg und mehr Klimaschutz auf die Straße gehen.

"Wir brauchen mehr Tempo beim Kohleausstieg", fordert das Bündnis und
kritisiert, dass Deutschland mit leeren Händen zum Weltklimagipfel fährt.
Die Klimakrise ist unabwendbare Realität. Alle in den nächsten Tagen und
Wochen nationalen und internationalen Entscheidungen werden das Leben heute
und das der Kinder- und Enkelgeneration maßgeblich prägen. Der
Strukturwandel in den Kohle-Regionen und Klimaschutz dürfen nicht
gegeneinander ausgespielt werden. Daher ist der Protest am 1. Dezember
gegen das Zögern und gegen halbherzige Maßnahmen zum Klimaschutz so
wesentlich, so der Trägerkreis.


Hier Zitate der Rednerinnen und Redner in Berlin und Köln:

BUND, Dirk Jansen, Geschäftsleiter Umwelt- und Naturschutzpolitik BUND
NRW:

"Wer es mit dem Klimaschutz ernst meint, muss sofort die dreckigsten und
ineffizientesten Kohlemeiler abschalten. Kohleausstieg heißt aber auch ganz
konkret: Alle Umsiedlungen und Dorfzerstörungen müssen sofort gestoppt, der
Hambacher Wald in seiner jetzigen Größe erhalten werden."

Campact, Christoph Bautz, Geschäftsführer:

"Wenn wir ein Klimadesaster verhindern wollen, müssen wir endlich raus aus
der Kohle.

Die Mitte der Gesellschaft steht dagegen auf, wie die Kohlelobby die
Kohlekommission torpediert und unsere Zukunft verheizt. Viele Tausend
Menschen verlangen am Samstag, dass Deutschland endlich ernst macht mit dem
Kohleausstieg."

Greenpeace, Martin Kaiser, Kampagnen-Geschäftsführer:

"Angesichts des Hitzesommers, andauernder Dürre in Deutschland,
Überschwemmungen und Waldbränden in Europa liegt es an der
Zivilgesellschaft, die Bundesregierung zurück auf einen Klimakurs mit einem
schrittweisen Kohleausstieg bis 2030 zu bringen."

Klima-Allianz Deutschland, Stefanie Langkamp, Leiterin Kohle- und
Energiepolitik:

"Auf der COP24 in Kattowitz müssen die internationalen Leitplanken für
erhöhte Klimaschutzambitionen festgezurrt werden. Dies muss Hand in Hand
mit einer Paris-kompatiblen Erhöhung der nationalen Klimaschutzziele gehen
und Maßnahmen, wie einem raschen Einstieg in den Kohleausstieg, um diese zu
erreichen. Nur so kann Deutschland seine internationale Glaubwürdigkeit
zurückgewinnen."

Misereor, Armin Paasch, Referent für Wirtschaft und Menschenrechte:

"Wir brauchen einen globalen Kohleausstieg: Das erfordert ein schnelles
Ende der Steinkohleimporte und der Exportförderung für deutsche
Kohlekraftwerkstechnologie. Die Schäden für Umwelt und Menschenrechte
dürfen nicht zum Schutz der deutschen Industrie in den globalen Süden
ausgelagert werden."

NABU, Josef Tumbrinck, Vorsitzender NABU Nordrhein-Westfalen:

"Am Kohleausstieg führt kein Weg vorbei, wenn Deutschland das Pariser
Abkommen erfüllen will. Jetzt geht es darum, ihn so zu organisieren, dass
die Klimaziele erreicht werden, ohne Strukturbrüche zu provozieren. Das
muss in der Kohlekommission gelingen. "

NaturFreunde Deutschlands, Maritta Strasser, Bundesgeschäftsführerin:

"Alle Anzeichen sprechen dafür, dass wir am Samstag in Köln und Berlin zwei
kraftvolle, bunte und friedliche Demonstrationen sehen werden. Die
Mobilisierung läuft sehr gut. Dieses Echo zeigt uns, dass die Menschen
besorgt sind wegen des Klimawandels. Sie wissen: Es braucht jetzt den Druck
der Straße."

WWF, Jörg-Andreas Krüger, Geschäftsleitung Ökologischer Fußabdruck:

"Die Bundesregierung hat den Klimaschutz über ein Jahrzehnt verschleppt.
Wir brauchen endlich einen Rahmen, mit dem solch unverantwortliches Handeln
rechtliche Sanktionen nach sich zieht. Das Klimaschutzgesetz muss den
Kohleausstieg festschreiben und verbindliche Vorgaben für die einzelnen
Sektoren machen - abgeleitet vom verbleibenden CO2-Budget Deutschlands."


Infos zur Doppel-Demonstration "Kohle stoppen - Klimaschutz
jetzt!":

www.klima-kohle-demo.de

 * 

Quelle:

Gemeinsame Presseerklärung vom 27. November 2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Telefon: 0211/30 20 05-0

E-Mail: bund.nrw@bund.net

Internet: www.bund-nrw.de
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PROFIL/103: Zum 50. Todestag von Upton Sinclair - der erste proletarische Schriftsteller der USA (UZ)


UZ - Unsere Zeit, Nr. 47 vom 23. November 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Upton Sinclair


Zum 50. Todestag des ersten proletarischen Schriftstellers der USA

von Eva Petermann (*)
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Upton Sinclair 1934 

Photo credit: International Published in Time Magazine [Public domain], via
Wikimedia Commons



Sein wohl bekanntestes Werk, "Der Dschungel", gehört in den USA zur
Schullektüre. Ob der 500-Seiten-Wälzer Heranwachsenden immer noch
etwas sagt? Zufällig stoße ich im Internet darauf, dass das Buch heuer
als Graphic Novel herausgekommen ist. Dreck, Blut und Ratten der
Schlachthöfe Chicagos als Comic? Was hat die junge Zeichnerin Kristina
Gehrmann in dem Werk angesprochen? Berührt habe sie Sinclairs
"Aussage gegen organisierten Kapitalismus, der Arbeiter massenhaft
ausbeutet." Und dabei eine bessere Zukunft verspricht, nur: "Wenn
jemand etwas nicht schafft, dann hat er sich nicht genug angestrengt.
Was aber natürlich ungerecht ist, wenn das System so aufgebaut ist,
dass nur bestimmte Leute Chancen haben." Klingt aktuell.

Das damalige Lesepublikum von 1906 empörte sich seinerzeit nicht so
sehr über die grauenhaften Arbeitsbedingungen, wie vom Autor
eigentlich erhofft, sondern vor allem über die unhygienische
Wurst- und Fleischherstellung. Immerhin führte der öffentliche
Aufschrei zu wirksameren Kontrollen und den ersten Verbrauchergesetzen
der Welt. Die Steaks wurden - vorübergehend - genießbarer; der junge
Autor wurde schlagartig berühmt und "Der Dschungel" zum Symbol der
Unmenschlichlichkeit eines entfesselten Kapitalismus. Jack London
hatte Starthilfe geleistet und pries seinen Freund Upton als
"amerikanischen Emile Zola".

Von da an brachte Upton Sinclair im Jahrestakt weitere bestens
recherchierte Romane heraus, zunächst über boomende
Schlüsselindustrien: "ÖL!" und "König Kohle". Sie gehören zu seinen
wichtigsten Werken wie auch der im letzten Jahr bei uns neu übersetzte
und mit einem Nachwort von Dietmar Dath versehene historische
Faktenroman "Boston". Darin geht es um die fast zehnjährige Kampagne
zur Rettung der zum Tode verurteilten Gewerkschafter Sacco und
Vanzetti in den 1920er Jahren.

Auch sonst ist das literarische Werk des amerikanischen Sozialisten in
letzter Zeit durch Neuauflagen incl. Neuübersetzungen
und -verfilmungen auch bei uns wieder mehr aufgefallen - 50 Jahre nach
seinem Tod am 25. November 1968.

Seine Bücher entlarvten die kriminellen Praktiken der Trusts,
Börsianer und Bankiers wie z.B. des Plutokraten J.P. Morgan in "The
Moneychangers" ("Die Börsenspieler"). Auch Henry Fords Autoindustrie
nahm er aufs Korn. Den Reportage-Roman "The Flivver King" (dt. "Mr.
Ford und sein Knecht Shutt") ließ er 1937 praktischerweise gleich im
Gewerkschaftsverlag der Automobilgewerkschaft herausbringen und beim
Streik verteilen. Er legte sich mit der bürgerlichen Presse an und mit
der Institution Kirche, geißelte Bildungsdünkel, Verschwendungssucht
und Sektenunwesen. Kurz gesagt, alles kam auf seinen literarischen
Prüfstand.

Kaum glaublich, was er außerdem alles auf die Beine stellte: Er
unterstützte Streikende und ging selbst mit ihnen in den Knast. Er
bearbeitete der Reihe nach alle jeweiligen US-Präsidenten mit seinen
sozialen Anliegen. Er schickte Stalin Grußbotschaften, Ratschläge und
Bitten. Er ließ sich von Charlie Chaplin überreden zu einem
Filmprojekt mit dem legendären ("Panzerkreuzer Potemkin") sowjetischen
Filmregisseur Sergej Eisenstein. Dabei zerstritten sich die beiden
wegen Dauer und Kosten des letztlich nie vollendeten Filmepos`"Que
viva Mexico" am Ende heillos.

Trotz Sinclairs phänomenaler Produktivität und Popularität fällt nicht
wenigen zum Namen Sinclair erst einmal dessen Fast-Namensvetter
Sinclair Lewis ein, Verfasser der antifaschistischen Dystopie "Das ist
bei uns nicht möglich" ("It can't happen here"). 1931 war denn auch
Sinclair Lewis und nicht sein Freund Upton der erste US-Amerikaner,
der den Literatur-Nobelpreis einheimste. Wurde der international
weitaus Anerkanntere übergangen, weil ihm als einstigem
Groschenroman-Auftragsschreiber noch der Stallgeruch der niederen
Massenliteratur anhaftete?

Kann schon sein, dass er Charaktere mitunter zu klischeehaft zeichnet,
die Dialoge zu missionarisch und manche Schilderungen zu ausufernd
geraten sind. Konnten doch etliche Romane ihre Herkunft als
Fortsetzungsserie in Zeitungen nicht leugnen. Ein Massenpublikum auf
der ganzen Welt jedenfalls verehrte Sinclair und erkannte sich wieder
in seinen Geschichten. Viele kamen durch ihn erstmals in Berührung mit
sozialistischen Ideen. In der Sowjetunion verschlang man jedes seiner
Bücher, selbst als er zum Renegaten geworden war. In der Weimarer
Republik wurden sie mit Höchstgeschwindigkeit übersetzt (zumeist von
der Autorin Hermynia zur Mühlen, die später vor den Nazis fliehen
musste) und bei Wieland Herzfeldes Malik-Verlag herausgebracht,
geschmückt mit den Einbandgrafiken John Heartfields.

Die Großen seiner Zeit - von Albert Einstein bis Thomas Mann, Maxim
Gorki und George Bernard Shaw und in Indien Mahatma Gandhi und
Rabindranath Tagore - begegneten dem mitreißenden Erzähler und
radikalen Aktivisten mit größter Hochachtung.

Als der 90-jährige Upton Sinclair 1968 in einem kalifornischen
Pflegeheim starb, hinterließ er neben fast 100 Romanen und Sachbüchern
29 Theaterstücke, einige tausend Artikel, Flugblätter,
Protestresolutionen etc., nicht zuletzt eine Viertelmilllion Briefe.

Umstritten war der umtriebige Individualist zeit seines langen Lebens.
Als "Muckraker", als Schmierfinken und Netzbeschmutzer, verhöhnte man
ihn und die ganze ihm nacheifernde Generation investigativer
Journalistinnen und Journalisten. Mehr als ein halbes Jahrhundert,
bevor sich in Deutschland Günther Wallraff in Verkleidung, "under
cover", in die Arbeitswelt nach "Ganz unten" (Buchtitel) begab, war
der Nachwuchsautor aus New York in die Untiefen der Fleischfabriken
Chicagos hinabgestiegen, zu "denen im Dunkeln".

Wer Bertolt Brechts Stück "Die heilige Johanna der Schlachthöfe"
kennt, bekommt den Hauch einer Ahnung von dem Inferno dort. Man denke
an die kaum erträgliche Szene mit Frau Luckerniddle, deren Mann am
Fleischwolf arbeitete und nun nach einem Arbeitsunfall spurlos
verschwunden ist ...

Upton Sinclair hatte in seiner Jugend viel Elend kennen gelernt. Er
stammte aus der honorigen, aber verarmten Südstaatler-Familie eines
mehr und mehr dem Alkohol verfallenden Getränkehändlers (!). Soziale
Ächtung erfuhr der Junge zur Genüge. Umso stärker empfand er den
Kontrast zu dem Lebensstil seiner wohlhabenden Großeltern. Früh stieß
er auf die Spaltung der Gesellschaft in Arm und Reich. So verlegte
sich der Vielleser schon als Schüler aufs Geldverdienen: als
Vielschreiber von Groschenromanen und Witzen für Tageszeitungen. Bald
konnte er für seinen eigenen Unterhalt sorgen - und für den seiner
Eltern dazu. Nicht viel später schloss er sich wie vor ihm schon Jack
London und andere Intellektuelle der jungen Sozialistischen Partei von
Eugene V. Debs an.

In Sinclairs Analyse des US-Kapitalismus, seinen Beschreibungen von
Kapitalakkumulation und Überakkumulation, findet sich viel
Marxistisches. Er begrüßte die Oktoberrevolution, wenn auch nicht als
Modell für die USA. Sein heute bestenfalls antiquarisch erhältlicher
Weltkriegsroman "Jimmy Higgins" (1919) handelt von einem
klassenbewussten Ex-Wanderarbeiter. Gegen seinen Willen eingezogen,
soll er schließlich in Archangelsk bei einem US-Korps gegen die
Bolschewiki kämpfen. Doch Jimmy verbündet sich mit den Revolutionären.

Lenin nannte Sinclair einen "Gefühlssozialisten". Viele seiner Werke
durchzieht eine erstaunlich differenzierte Darstellung der Oberschicht
mit zur Reform fähigen Kapitalisten. Ein Beispiel dafür ist der
raubeinige Self-Made-Mann J. Arnold Ross in "Öl!", der mit viel
sozialem Verständnis ans Werk geht, sich dann den Praktiken der ganz
großen Trusts anpasst, um zuletzt von ihnen verschluckt zu werden.
Sein geliebter Sprößling Bunny sympathisiert mit den Roten und gerät
zwischen die Klassenfronten.




[image: Anonymous Unknown author [Public domain], via Wikimedia Commons]

Upton Sinclair verkauft selbst die Feigenblatt-Ausgabe seines Buches
Oil! (1927)

Anonymous Unknown author [Public domain], via Wikimedia Commons



Wie zahlreiche Werke Sinclairs wurde auch "Oil!" verfilmt. Der
Streifen mit dem Titel "There will be blood" ("Blut wird fließen")
erregte 2008 auf der Berlinale einiges Aufsehen. Der US-Schauspieler
Leonardo di Caprio gab darin einen dämonischen Tycoon, der jederzeit
über Leichen geht. 100 Jahre zuvor war ein Stummfilm über "Der
Dschungel" gedreht worden. Dieser diente auf sozialistischen Meetings
als Schulungsmaterial! Sinclair, der unbeirrbare Optimist, erhoffte
sich durch Aufklärung eine Aktivierung zum organisierten
Handeln - kein geringer Anspruch!

Nach "Der Dschungel" sah er sich auf John D. Rockefellers Kohlefeldern
von Colorado um und half, Proteste gegen dessen Standard Oil zu
organisieren. In "König Kohle" (1917) schildert er u.a. die blutige
Niederschlagung eines Bergarbeiterstreiks der "Wobblies" von der
mächtigen und militanten IWW (Industrial Workers of the World).
Zwanzig Menschen, darunter Frauen und Kinder, fanden in einem blutigen
Polizeieinsatz (dem "Ludlow Massacre") den Tod, noch mehr wurden
verletzt.

Das Jahr 1923 sah den berühmten Bestsellerautor als Propagandisten bei
einem Dockarbeiter-Streik in der Nähe von Los Angeles. Das brachte ihm
ein paar Tage Haft ein, zusammen mit vielen anderen, die dort noch
länger schmoren mussten als der prominente Autor. Auf diesen
Erfahrungen fußt sein erfolgreichstes Theaterstück, schnell verfasst:
"Singing Jailbirds" (1923). Die deutsche Fassung, "Die singenden
Galgenvögel", uraufgeführt in Piscators Theater zu Berlin, wurde sehr
populär.

Sinclair setzte auf Massenmobilisierung genauso wie auf den
parlamentarischem Weg und kandidierte fleißig, wenn auch auf
verlorenem Posten, für die Sozialistische Partei. Nach diversen
erfolglosen Wahlkämpfen beschloss er - zum Entsetzen seiner
Weggefährten und seines Sohnes aus erster Ehe -, sich zur Abwechslung
einmal von der Demokratischen Partei aufstellen zu lassen, und zwar
bei den Gouverneurswahlen in Kalifornien. Dorthin war er vor einigen
Jahren mit seiner zweiten Frau, Mary Craig Sinclair, gezogen.

Angesichts von 700.000 Arbeitslosen allein in dem Bundesstaat legte er
seinen Wahlkampf als Kampagne gegen die Armut an: "End Poverty in
California" (EPIC). Rund 800 EPIC-"Graswurzel-Klubs" unterstützten
ihn. In seiner Broschüre "Ich als Gouverneur und wie ich die Armut
beendete" legte er sein Grundkonzept dar: Eine Art staatlich gelenktes
Genossenschaftswesen in Stadt und Land mit dem Endziel einer
Verbraucher orientierten Ökonomie ohne Profite.

Haushoch gewann er die Vorwahlen. Aber dann setzte eine unheilige
Allianz aus Konzernen, Agrartrusts und bürgerlichen Medien, inclusive
Teilen "seiner" Demokratischen Partei, Himmel und Hölle gegen den
"commie" in Bewegung, mit medialer Hilfe von Presse, Rundfunk und
Film.

Upton Sinclair zur Rolle der bürgerlichen Presse: "Es ist schwer,
 einem Menschen eine Sache verständlich zu machen, wenn sein Lohn davon
 abhängt, dass er diese Sache nicht versteht."



So unterlag er am Ende, wenn auch knapp. Schwacher Trost: Präsident
Roosevelt nahm Forderungen der EPIC-Bewegung in seine Neuauflage des
Reformprogramms "New Deal" auf. Noch Jahrzehnte später knüpften
soziale Bewegungen, aber auch demokratische Präsidentschaftskandidaten
an diese beispiellose Kampagne und an die EPIC-Ideen an - nicht
zuletzt Bernie Sanders 2016.

Nach seiner neuerlichen Wahlschlappe wandte sich Sinclair der
Weltpolitik zu; in Spanien hieß es, der jungen Republik gegen Franco
solidarisch beizustehen. In seinem agitatorischen Kurzroman "No
Pasaran!" warnt er vor dem möglichen Weltbrand: "Zuerst Il Duce, dann
der Führer, und nun El Caudillo." Auch sein nächstes Literaturprojekt
ist durchzogen von antifaschistischem Engagement: das auf zehn Teile
angelegte, beeindruckende Monumental-Epos mit dem bezeichnenden Titel
"World d". Er erreichte nun auch ein bürgerliches Publikum; er war
"angekommen".

Unvermittelt vollzieht Sinclair einen Schwenk nach Rechts. Nicht, dass
er seinerzeit der Einzige gewesen wäre. Doch welcher Teufel ritt den
nahezu 70-Jährigen, sich nach dem Krieg an die McCarthy-Hexenjäger und
an die Kalten Krieger anzubiedern?

Schon vorher allerdings war Upton Sinclair immer wieder für eine
Überraschung gut gewesen - so sein abrupter Parteiwechsel oder auch
Experimente mit Parapsychologie, zusammen mit seiner zweiten,
erheblich jüngeren, gesundheitlich labilen Frau, die er jahrelang
pflegte.

Abgesehen von alledem war die erste offizielle literarische
Auszeichnung, die dem Romancier 1942 zuteil wurde, mehr als verdient:
Er erhielt den begehrten Pulitzer-Preis für seinen Roman
"Drachenzähne". Mit dessen ergreifender Darstellung der Nazigreuel in
Hitlerdeutschland leistete er einen wichtigen, wirksamen Beitrag - für
den Kriegseintritt der USA, gegen den Faschismus.

Kaum ein Schriftsteller hat so viel direkte Wirkung erfahren wie Upton
Sinclair, dieser erste proletarische Schriftsteller der USA, Sohn
einer sozial deklassierten Familie. Seine Geschichten gehen immer aus
von aktuellen Skandalen und Missständen und vor allem von den Kämpfen
der arbeitenden Menschen. Dabei kann uns seine ätzende Analyse der
zutiefst korrupten Strukturen der US-Gesellschaft und seine
erschütternde Darstellung von Verrohung und Unterdrückung und dem
selbstlosen Widerstand dagegen noch heute fesseln.


(*) Der Schattenblick veröffentlicht mit freundlicher Genehmigung
der Autorin die ungekürzte Langfassung des Artikels.

 * 
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AUSSTELLUNG/4449: Kiel - Illustrationen zum Roman "Schlafen Fische?" von Jens Rassmus, bis 13.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Ausstellung bis 13.12.2018

"Schlafen Fische?" 

Illustrationen von Jens Rassmus

Eintritt frei,

Öffnungszeiten: Mo-Do 10-13 Uhr, Mo-Do 14-17 Uhr



Mit zurückhaltenden, dreifarbigen Bildern versah der in Kiel geborene
Illustrator Jens Rassmus den berührenden Kinderroman "Schlafen
Fische?" von Jens Raschke, der von Trauer, Hoffnung und einer großen
Geschwisterliebe handelt.

Das Theaterstück zu "Schlafen Fische?" wurde bislang in zehn Sprachen
übersetzt und 2014 von Deutschlandradio als preisgekröntes Hörspiel
bearbeitet.

Die Illustrationen zum Roman sind nun im Literaturhaus Schleswig-Holstein zu sehen.

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/4197: Braunschweig - Weihnachtslesung für Erwachsene am 05.12.2018


Stadt Braunschweig

"Durchblick - Einblicke für Junggebliebene"

Weihnachtslesung für Erwachsene mit Susanne Maierhöfer



Braunschweig. In der Reihe "Durchblick - Einblicke für Junggebliebene"
findet am Mittwoch, 5. Dezember, von 14.30 bis 16.30 Uhr in der
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, eine Weihnachtslesung für
Erwachsene statt. Die Braunschweiger Schauspielerin Susanne Maierhöfer
ist zu Gast im Blauen Saal, im Erdgeschoss der Stadtbibliothek, und
liest heitere, besinnliche, hintergründige und skurrile Geschichten
zur Weihnachtszeit. Der Eintritt ist frei.

Ein Büchertisch zum Thema Weihnachten mit Romanen, Backbüchern,
Bastelbüchern steht zum Stöbern und Ausleihen bereit. Bei einer Tasse
Kaffee gibt es Gelegenheit zum Plaudern. Weitere Informationen unter
der Telefonnummer 470-6833.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Postfach 3309, 38023 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/4196: Kiel - Lesungsmitschnitte aus dem Literaturhaus bei Kiel TV, Dezember 2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Sendetermine Kiel TV im Dezember 2018


Im letzten Jahr hat das Literaturhaus den Veranstaltungsraum mit
TV-Kameras des Offenen Kanals versehen. Nun haben wir dort zwei feste
Sendetermine bekommen und Sie haben die Möglichkeit, Lesungen
regelmäßig erstmals oder noch einmal zu erleben.

Lesungsmitschnitte sind von nun an bei Kiel TV jeden Sonntag um 11
und 22 Uhr in Kiel und Umgebung (u.a. Kiel, Rendsburg, Neumünster,
Preetz) über das Kabelnetz Kiel auf Kanal 9 und online im Livestream
zu sehen.

02.12. - "Siegfried" - Veranstaltung mit Jörg Schröder & Barbara
Kalender zur erweiterten Neuherausgabe des Skandalbuchs von 1972

09.12. - Karen Duve liest aus "Fräuein Nettes kurzer Sommer"

16.12. - Deutsch-französische Poetrylesung mit PoiSon d'Avril, Yas
und Björn Högsdal

23.12 - Anne Müller liest aus ihrem Debütroman "Sommer in Super 8"
Ausstellung

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40

Fax: 0431 / 57968-42

E-Mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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TREFF/648: Bielefeld - Führung durch die Stadtbibliothek am 6.12.2018


Stadt Bielefeld

Führung durch die Stadtbibliothek



Bielefeld (bi). Am Donnerstag, 6. Dezember, bietet die Stadtbibliothek
um 16 Uhr eine kostenlose Bibliotheksführung an. Im Anschluss daran
folgt eine inhaltliche und räumliche Vorstellung von Stadtarchiv und
Landesgeschichtlicher Bibliothek. Treffpunkt ist die Information im
Erdgeschoss. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 29.11.2018

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TREFF/647: Lippstadt - Aktion zum Welt-Kamishibai-Tag in der Stadtbücherei am 7.12.2018


Stadt Lippstadt

Aktion zum Welt-Kamishibai-Tag

Stadtbücherei und Yawara Lippstadt zeigen Geschichten, Märchen und
Sagen aus dem japanischen Papiertheater



Lippstadt. Am 7.12.2018 ist Welt-Kamishibai-Tag. Passend dazu stellt
die Stadtbücherei Lippstadt in Kooperation mit dem Deutsch-Japanischen
Verein Yawara Lippstadt e.V. kleinen und großen Zuschauern spannende
Märchen, alte Sagen und lustige Geschichten aus dem japanischen
Papiertheater vor.

Das Geräusch der hölzernen Hyoshigi kannte in den 20er Jahren des
letzten Jahrhunderts in Japan fast jedes Kind, denn die Klangblöcke
kündigten den Beginn des Kamishibai an. Mehrere tausend
Geschichtenerzähler fuhren zu dieser Zeit mit dem Fahrrad durch die
Straßen zu ihrem Publikum. In einem auf dem Gepäckträger montierten
Rahmen waren meist acht bis zwölf Bildtafeln eingeschoben, die
seitlich nacheinander herausgezogen werden konnten. Dazu trug der
Sprecher das jeweilige Märchen oder aber auch populäre
Abenteuergeschichten vor.

Bis in die 50er Jahre war das - inzwischen um weitere Genres wie
Krimis und westliche Actionhelden ergänzte - Kamishibai ein wahrer
Publikumsmagnet in Japan und erfreut sich heutzutage weltweit einer
immer größer werdenden Beliebtheit.

Die Vorführung beginnt um 16.30 Uhr in der Stadtbücherei. Der Eintritt
ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 28. November 2018

Stadt Lippstadt - Pressestelle

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de

Tel: 02941/980-313



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BUCH / VERANSTALTUNGEN





TREFF/646: Bielefeld - Buchbesprechung auf Englisch, Stadtbibliothek am Neumarkt 03.12.


Stadt Bielefeld

Buchbesprechung auf Englisch



Bielefeld (bi). Am Montag, 3. Dezember, trifft sich der "aristocom
book club" (ACBC) von 18.30 bis 20.30 Uhr in der Stadtbibliothek am
Neumarkt (Raum SO2, Zugang Kavalleriestraße 17) zur nächsten
Buchbesprechung. Diskutiert werden die ersten fünf Kapitel des Buches
"The Party" von Elizabeth Day. Anschließend folgt ein gemütlicher Gang
über den Weihnachtsmarkt.

Alle zwei Monate empfiehlt der ACBC einen neuen Bestseller oder eine
noch unentdeckte literarische Perle. Getroffen wird sich jeden ersten
Montag im Monat, um auf Englisch über ein Buch zu sprechen. Begleitet
wird der Club von einem Englischtrainer und/oder
Literaturwissenschaftler. Der Eintritt zu der
Kooperationsveranstaltung mit aristocom international ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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AFRIKA/727: Kamerun - Warnung vor Scheitern der Friedensbemühungen


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 30. November 2018

Kamerun: Schwierige Suche nach Frieden - Kardinal wirbt für Dialog
- Vermittler unter Druck - Gewalt eskaliert im Bürgerkrieg



Göttingen, den 30. November 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV) warnt vor einem Scheitern der Friedensbemühungen in
Kamerun. "Den Vermittlern läuft die Zeit davon. Denn die Regierung
behindert die Friedensbemühungen, während die Gewalt im Bürgerkrieg
täglich zunimmt", kritisierte der GfbV-Direktor Ulrich Delius am
Freitag in Göttingen. So gebe es ständig neue Entführungen von
Zivilisten durch Kämpfer der Unabhängigkeitsbewegungen für die
anglophonen Regionen. Erst am Donnerstag wurden 30 Fischer entführt.
Am gleichen Tag wurden jedoch auch zwei andere Verschleppte von ihren
Entführern freigelassen.

"Wenn zehn inhaftierten Anführern der Unabhängigkeitsaktivisten am 6.
Dezember 2018 der Prozess gemacht wird, wird der Bürgerkrieg weiter
eskalieren", sagte Delius. Seit Monaten fordern die Kirchen die
Freilassung der Inhaftierten, um mehr Vertrauen zwischen den
Konfliktparteien zu schaffen. Doch alle Appelle blieben ungehört. Die
zehn Aktivisten befürworten die staatliche Unabhängigkeit der
englischsprachigen Regionen Kameruns und sind aus politischen Gründen
inhaftiert.

Besonders hat sich der Kardinal und emeritierte frühere Erzbischof
von Douala, Christian Tumi, für einen glaubwürdigen Dialog zwischen
den streitenden Parteien eingesetzt. Unermüdlich wirbt der 88-Jährige
für ein Umdenken bei der Regierung, die sich bislang jeder
politischen Lösung des Konflikts verschließt und nur auf militärische
Gewalt setzt. Der Kardinal hat die Vision einer Generalkonferenz der
anglophonen Regionen, um auch der bislang kaum gehörten
Zivilgesellschaft eine Stimme zu geben. Die Konferenz wurde bereits
zweimal geplant. Zuletzt sollte sie am 21. und 22. November 2018 in
der Stadt Buea stattfinden, doch die Regierung verweigerte die
Genehmigung. Die Kirchen halten aber an ihrem Vorschlag fest,
möglichst bald eine solche Generalkonferenz zu organisieren.

Auch zwei Emissären von Frankreichs Staatspräsident Emmanuel Macron
gelang es nicht, den starrsinnigen Präsidenten des Kamerun, Paul
Biya, umzustimmen und für einen Dialog zu gewinnen, um die Krise zu
lösen. Frankreich fürchtet um den Verlust seines Einflusses in
Kamerun, sollte Biya sich den Realitäten weiter verschließen und den
eskalierenden Konflikt schönreden. Der seit 26 Jahren amtierende
Präsident setzt auch nach seiner Neuwahl im Oktober 2018 auf eine
Politik der Stärke und Kompromisslosigkeit gegenüber den Befürwortern
der Unabhängigkeit.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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ATTAC/1956: Finanztransaktionssteuer - Europäische Zivilgesellschaft macht noch einmal Druck


Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 30. November 2018

Finanztransaktionssteuer: Mehr als hundert Organisationen machen noch einmal Druck

Verschleppte Einführung kostete die Staaten bereits 40 Milliarden Euro



Drei Tage vor dem wichtigen Treffen der zuständigen Finanzminister in
Brüssel sendet die internationale Zivilgesellschaft einen dringenden
Appell für die Finanztransaktionssteuer.

In einem offenen Brief (http://t1p.de/FTT-Letter-European-Civil-Society)
zeigen sich die Vertreterinnen und Vertreter von mehr als hundert
internationalen Organisationen bestürzt, dass die jahrelangen
Verhandlungen für die Steuer zwischen zehn EU-Staaten schon beim ECOFIN
am 3. und 4. Dezember ohne Ergebnis beendet werden könnten.

Bundesfinanzminister Olaf Scholz hat sich zuletzt dem Vorschlag des
französischen Staatspräsidenten Emmanuel Macron angeschlossen, nur eine
EU-weite Aktienteuer einzuführen. Damit wäre das Aus für den
eigentlichen Zweck der Finanztransaktionssteuer besiegelt (1). Weitere
jahrelange Verhandlungen auf Ebene der EU-27 sind zudem nicht zielführend.

In Deutschland hat das Kampagnenbündnis "Steuer gegen Armut", dem neben
Attac weitere 100 Organisationen angehören, den Brief im Namen aller
Unterzeichnenden an Bundesfinanzminister Olaf Scholz übermittelt.

 Keine politische Maßnahme wurde umfassender geprüft

Die Organisationen verweisen auf die bereits getroffene
Grundvereinbarung zwischen den zehn EU-Staaten vom Oktober 2016. Durch
die verschleppte Einführung seien den Staaten - laut Schätzung der
EU-Kommission - bereits 40 Milliarden Euro für öffentliche
Dienstleistungen, die Schaffung von Arbeitsplätzen sowie für die
weltweite Bekämpfung von Armut verlorengegangen.

Keine politische Maßnahme wurde in ihrer Wirkung so umfassend geprüft
und von der Bevölkerung so breit unterstützt wie die
Finanztransaktionssteuer. Mehr als eine Million EU-Bürgerinnen und
Bürger haben über Petitionen gefordert, dass der Finanzsektor mit der
Steuer an den Kosten der Krise 2008 beteiligt werden soll. Mehr als 1000
prominente Ökonominnen und Ökonomen sind zudem davon überzeugt, dass die
Steuer einen wichtigen Beitrag leistet, Spekulation einzudämmen und die
Finanzmärkte krisenfester zu machen. (2)

Bereits im Dezember 2009 sprach sich der europäische Rat grundsätzlich
für eine Finanztransaktionssteuer aus. Am 9. Oktober 2012 einigten sich
ursprünglich zwölf EU-Finanzministerinnen und -minister auf die
Einführung, zehn Länder hielten an dem Vorhaben fest. Das Aus für die
Steuer würde Millionen Menschen in Europa verdeutlichen, dass die
Regulierung der Finanzmärkte für die EU-Finanzminister keine Priorität hat.


Der Brief:

http://t1p.de/FTT-Letter-European-Civil-Society

Weitere Informationen:

www.attac.de/finanztransaktionssteuer


Anmerkungen:

(1) Nicht erfasst wären damit genau jene Finanzinstrumente, die der
Spekulation dienen und die Wirtschaft destabilisieren - darunter
Derivate und alle außerbörslichen Transaktionen. Damit würde auch die
erhoffte Lenkungsfunktion der Steuer völlig entfallen.

(2) Siehe:

https://www.theguardian.com/business/2011/apr/13/robin-hood-tax-economists-letter

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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STANDPUNKT/296: Drohungen, Sanktionen und militärische Unterstützung erhöhen die Kriegsgefahr (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 29. November 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Drohungen, Sanktionen und militärische Unterstützung erhöhen die
Kriegsgefahr

Eskalation des Konflikts zwischen Ukraine und Russland



Die ärztliche Friedensorganisation IPPNW fordert Bundeskanzlerin Angela
Merkel angesichts des sich zuspitzenden Konflikts zwischen der Ukraine und
Russland auf, sich für ein Zustandekommen des Gipfeltreffens zwischen dem
russischen Präsidenten Putin und US-Präsident Trump einzusetzen. Auch solle
sie auf den ukrainischen Staatschef Poroschenko und Präsident Putin
einwirken, die gegenseitigen Drohungen und verbalen Eskalationen
einzustellen. Maßnahmen zum Abbau der Spannungen könnten beispielsweise
eine Freilassung der ukrainischen Marinesoldaten und Seeleute und die
Wiederöffnung des Zugangs zum Asowschen Meer für zivile Schiffe sein sowie
im Gegenzug die Aufhebung des Kriegsrechtes und der Sanktionen gegenüber
Russland.

Die IPPNW begrüßt den Vorschlag von Bundeskanzlerin Angela Merkel, die
Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE)
einzuschalten, um die unterschiedlichen Darstellungen der Konfrontation im
Asowschen Meer zu überprüfen. "Auf dem Weg zu Friedenslösungen brauchen wir
gesichtswahrende Kompromisse, eine deeskalierende respektvolle Sprache und
vertrauensbildende Maßnahmen auf allen Ebenen. Drohungen, Sanktionen und
die militärische Unterstützung von Konfliktparteien dagegen führen uns nur
tiefer in die Krise", erklärt der IPPNW-Vorsitzende Dr. Alex Rosen.

Die Auswirkungen der Ukraine-Krise beeinflussen sowohl die internationalen
Bemühungen um Abrüstung und Rüstungskontrolle als auch die Grundpfeiler der
europäischen Sicherheitsstruktur. Dazu gehören u.a. die 
NATO-Russland-Grundakte, die eine Vereinbarung enthält, keine Atomwaffen in neuen 
NATO-Mitgliedsländern zu stationieren, der Vertrag über Konventionelle
Streitkräfte in Europa (KSE-Vertrag) sowie der Vertrag über nukleare
Mittelstreckensysteme (INF-Vertrag), den Donald Trump aufkündigen will.

Die Stationierung von US-Truppen in Osteuropa, provokative Militärmanöver
an der russischen Grenze, die Stationierung von Raketenabwehrsystemen in
Polen und Rumänien sowie der Aufbau einer schnellen 
Osteuropa-Eingreiftruppe unter maßgeblicher Beteiligung Deutschlands sind nur einige
der Maßnahmen, mit denen auch die NATO die Konfrontation anheizt. Besonders
bedrohlich wird diese gegenseitige Kräftedemonstration durch die sehr reale
Gefahr einer beabsichtigten oder versehentlichen nuklearen Eskalation.

Im Sinne der Menschen in der Ukraine und in ganz Europa muss die Gewalt im
Osten der Ukraine endlich beendet und zu international akzeptierten Formen
ziviler Konfliktbearbeitung zurückgekehrt werden. "Wir müssen alles tun, um
eine Deeskalationsspirale in Gang zu setzen, sonst droht früher oder später
das Szenario, welches wir seit 70 Jahren zu verhindern suchen: eine direkte
militärische Konfrontation zwischen den beiden atomaren Supermächten USA
und Russland. Im Fall eines angeblichen Einsatzes von Atomwaffen hätten
Trump und Putin nur wenige Minuten Zeit, um über den Einsatz ihrer eigenen
Atomwaffenarsenale zu entscheiden. Wir müssen uns die Frage stellen, ob wir
dieses Szenario für akzeptabel halten. Wir Ärztinnen und Ärzte für die
Verhütung des Atomkrieges, die die katastrophalen humanitären Auswirkungen
von Atomwaffen kennen, halten es nicht für akzeptabel und drängen daher auf
eine weltweite völkerrechtliche Ächtung von Atomwaffen. Auch Deutschland
muss sich endlich an diesem Prozess beteiligen und den
Atomwaffenverbotsvertrag unterzeichnen, wenn es zu wirklicher Sicherheit in
Europa beitragen will," so Dr. Rosen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 29. November 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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TREFF/292: Flensburg - Informationsveranstaltung "Wenn das Aufenthaltsrecht endet?", 05.12.2018


Stadt Flensburg

Informationsveranstaltung "Wenn das Aufenthaltsrecht endet?"

Die Koordinierungsstelle für Flüchtlinge lädt ein



Flensburg. Die Koordinierungsstelle für Flüchtlinge lädt herzlich zu
einer Informationsveranstaltung zum Thema "Wenn das Aufenthaltsrecht
endet?" mit Journalist Reinhard Pohl ein. Die Veranstaltung findet am
Mittwoch, 5. Dezember von 17 - 20 Uhr in der Bürgerhalle des
Flensburger Rathauses, Rathausplatz 1, 24937 Flensburg statt.
Sie richtet sich an Interessierte aus Haupt- und Ehrenamt sowie an
Menschen mit Fluchthintergrund. Die Teilnahme ist kostenfrei, der
Vortrag und die anschließende Diskussion finden in deutscher Sprache
statt.

In seinem Vortrag stellt der Journalist Reinhard Pohl verschiedene
Aufenthaltstitel vor und informiert darüber, wie das Aufenthaltsrecht
enden kann. Zentrale Fragestellungen werden sein: Wie läuft ein
"Widerrufsverfahren" beim BAMF in der Regel ab? Was tun die Behörden,
wenn das Aufenthaltsrecht endet? Welche Möglichkeiten haben
Betroffene, wenn sie hier bleiben wollen? Was können Unterstützerinnen
und Unterstützer tun?

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Stadt Flensburg

Pressestelle des Rathauses

Tel. 04 61 / 85 - 25 42

Fax 04 61 / 85 - 21 71

E-Mail: pressestelle@flensburg.de
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TREFF/291: Flensburg - "Schön fremd", Tag der offenen Tür am 05.12.2018


Stadt Flensburg

Einladung zum Tag der offenen Tür "Schön fremd" 

Projekte "Culture Master" und "Culture Lady"



Flensburg. Alle Interessierten sind herzlich zum Tag der offenen Tür
"schön fremd" der Projekte "Culture Master" und "Culture Lady" am
Mittwoch, 5. Demzember um 18 Uhr in den ADS Jugendtreff Speicher,
Segelmacherstraße 15, 24939 Flensburg eingeladen.

Ab 17 Uhr öffnen die Projekte ihre Türen und möchten mit allen
Interessierten, ob alt oder jung, über die Frage "warum macht das
'Fremde' eigentlich Angst?" diskutieren.

Dazu konnten Udo Gerigk, Rawan Najjar und Waleed Azadsoi von KAST e.V.
aus Kiel eingeladen werden. Diese Experten werden zu diesem Thema
einen interaktiven Input anbieten.

Neben dem thematischen Impuls gibt es Besichtigungen des Jugendtreffs
auf vier Etagen, Ausstellungen zu den Themen Werte und Normalität
sowie zu den Ergebnissen aus den Projekten, Gespräche im ganzen Haus
sowie freie Kost. Einlass ab 17:00 Uhr und Start des Themeninputs ab
18:00 Uhr.

Die Beteiligten der Projekte "Culture Master" und "Culture Lady" sind
junge Menschen ab 16 Jahren. Sie treffen sich regelmäßig und
diskutieren über Werte sowie Regeln des gesellschaftlichen
Zusammenlebens. Diese Projekte werden vom ADS Kinder- und Jugendtreff
Speicher und vom Kinder- und Jugendbüro der Stadt Flensburg begleitet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 27.11.2018

Stadt Flensburg

Pressestelle des Rathauses

Tel. 04 61 / 85 - 25 42

Fax 04 61 / 85 - 21 71

E-Mail: pressestelle@flensburg.de
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KURSUS/167: Kiel - "Texte unter der Lupe", Schreibwerkstatt für Jugendliche und junge Erwachsene, 13.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Donnerstag, 13.12.2018, 16 Uhr

"Texte unter der Lupe"

Schreibwerkstatt für Jugendliche und junge Erwachsene

Leitung: Christopher Ecker

Teilnahme frei (Anmeldung erforderlich)



Nach der Sommerpause wird die bewährte regelmäßige Serie der
Literaturhauswerkstatt "Texte unter der Lupe" unter der Leitung des
Kieler Schriftstellers und Lehrers Christopher Ecker seit September
fortgesetzt: Herzlich willkommen sind Jugendliche und junge
Erwachsene, die bereits selbst schreiben oder es einfach mal
ausprobieren wollen.

Im nächsten Jahr geht es im Februar mit der Werkstattarbeit weiter
und am 24.01. um 20 Uhr präsentieren die NachwuchsautorInnen die
Ergebnisse ihrer diesjährigen Arbeit bei einer öffentlichen Lesung in
der Hansa48.

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/6266: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Iris Weitkamp: "Blicke hinter offen Sichtliches" mit Musik von Jörg Bobrik, 31.1.2019


Kulturcafé Komm du - Januar 2019

Iris Weitkamp: "Blicke hinter offen Sichtliches"

Die Autorin liest Kurzgeschichten und aus ihrem Roman "Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel"

Autorenlesung mit Musik am Donnerstag, den 31. Januar 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zur Autorenlesung mit Iris Weitkamp am Donnerstag, den 31.1.2019 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Fotos der Autorin und des Musikers Jörg Bobrik - Autorenfoto: © by Sabine Kulau, Musikerfoto: by Jörg Bobrik]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung mit Musik

am Donnerstag, den 31.01.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Iris Weitkamp: "Blicke hinter offen Sichtliches"

Die Autorin liest aus ihrem Roman "Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel" und Kurzgeschichten

Iris Weitkamp verarbeitet Wandlungen und Blicke hinter das
offen Sichtliche zu thematisch vielfältigen Kurzgeschichten und
Büchern. Sie lässt uns unter die Haut fremder Figuren kriechen, um
deren Lebensweisen, Herausforderungen und Träume zu erfahren.
Menschen bewegen sich aufeinander zu oder voneinander fort, doch
warum? Im aktuell entstehenden Erzählband befindet sich ein
Karrieremann auf der Suche nach der Traumfrau, die direkt vor ihm
steht, begegnen sich ein Leiharbeiter, ein Beamter und der Sommer
bedingungslos und schleppt ein reiselustiges Paar besonders
hartnäckiges Gepäck mit sich. Iris Weitkamp wird im "Komm du"
zwei Erzählungen lesen, anhand ihrer Bücher "Mein Morbi und ich"
sowie "Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel" von ihrer eigenen
Entwicklung und der ihrer Figuren erzählen und ein wenig aus dem
Schreibstübchen plaudern.

Für den musikalischen Rahmen sorgt Jörg Bobrik (Gitarre,
Akkordeon), der die Stimmungen der Geschichten einfühlsam
aufzugreifen weiß, so dass die Zuhörer ihnen auf einer weiteren
Sinnesebene nachspüren können.


Die Lesung mit Musik im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Links: Pressefoto zur Lesung am 31.1.2019 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg mit einem Portrait der Autorin Iris Weitkamp und dem Buchcover ihres Romans 'Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel', rechts: Der Musiker Jörg Bobrik aus dem Wendland mit Gitarre - Foto links: Autorenfoto: © by Sabine Kulau, Buchcover rechts: © by Iris Weitkamp - Foto rechts: © by Jörg Bobrik]

[image: Links: Pressefoto zur Lesung am 31.1.2019 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg mit einem Portrait der Autorin Iris Weitkamp und dem Buchcover ihres Romans 'Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel', rechts: Der Musiker Jörg Bobrik aus dem Wendland mit Gitarre - Foto links: Autorenfoto: © by Sabine Kulau, Buchcover rechts: © by Iris Weitkamp - Foto rechts: © by Jörg Bobrik]

Links: Der Roman "Weil Inga aus dem Kirschbaum fiel" der Autorin Iris Weitkamp erschien im Jahr 2016

Rechts: Der Gitarrist und Akkordeonist Jörg Bobrik aus dem Wendland

Foto links: Autorenfoto: © by Sabine Kulau, Buchcover: © by Iris Weitkamp - Foto rechts: © by Jörg Bobrik




Über die Autorin:

Iris Weitkamp schrieb bereits im Grundschulalter eigene
Geschichten, absolvierte jedoch zunächst Ausbildungen zur
Zierpflanzengärtnerin und Diplom-Finanzwirtin, war in Arbeitsgruppen
der Europäischen Kommission und als Erntehelferin tätig,
unterrichtete Flüchtlingskinder, putzte Toiletten und fertigte
Übersetzungen. Heute lebt und schreibt Iris Weitkamp am Rande des
Wendlandes. Sie ist Gründungsmitglied der gemeinnützigen "Initiative
Bedingungsloses Grundeinkommen Lüneburg-Wendland e.V." und
Mitbegründerin der Lüneburger "Worteweber". 

Iris Weitkamp - Homepage

http://www.woerterbunt.de

Videoportrait der Autorin Iris Weitkamp auf der Seite http://www.menschensindwir.de/

http://menschensindwir.de/mp4/msw_IrisWeitkamp.mp4


Über den Musiker:

Jörg Bobrik (Gitarre, Akkordeon) ist u.a. mit den Gruppen
"Dervjani" und "Red Sun" sowie auch als Solo-Musiker bekannt.

Jörg Bobrik - Homepage 

http://jörgsonbobrik.de/

Jörg Bobrik: "Running Clouds"

https://www.youtube.com/watch?time_continue=6&v=c9_byuVeYwI

Jörg Bobrik: "Herbstwalzer"

https://www.youtube.com/watch?v=BCwyyxiqtcI




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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LESUNG/6265: Kiel - Feridun Zaimoglu, »Ich gehe durch das Deutschland meiner Tage«, 10.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Montag, 10.12.2018, 20 Uhr

Feridun Zaimoglu

»Ich gehe durch das Deutschland meiner Tage«

die neue Textsammlung von Feridun Zaimoglu.

Eintritt: 9,- / 7,- Euro



Zwischen »Luther« und einem neuen Roman eine Textsammlung von Feridun
Zaimoglu: »Ich gehe durch das Deutschland meiner Tage«. Er erzählt
von seiner Kindheit und von seinem »Ausbruch aus der Unterschicht in
die bürgerliche Disziplin der Literatur«, von Schwester und Mutter,
von Bekannten und Unbekannten, von Erlebnissen, Reisen und Lektüren -
und wie von ungefähr stellen sich die aktuell virulenten Themen
unserer Gesellschaft ein, das Reden von Integration, die Suche nach
einem Begriff von Heimat, die merkwürdigen Erscheinungsformen, in
denen Deutschlandliebe und -hass sich zeigen.

Feridun Zaimoglus Credo in alledem bürgt für ein lebhaftes Gespräch:
»Ich bin ein Anti-Interkulturberserker. Die Rettung: Besser schreiben
und deutsche Heimat lieben.«

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Edition Eichthal

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/6264: Kiel - Graphic Novel-LeseLounge mit Antonia Kühn & Magdalena Kaszuba, 05.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

05.12.2018, 20 Uhr

LeseLounge

Eintritt: 5,- Euro



Graphic Novel-LeseLounge mit Antonia Kühn & Magdalena Kaszuba
sowie Live-Musik von »???????? ????????«

In der LeseLounge trifft eine berührende Familiengeschichte auf
persönliche Auseinandersetzung mit der Religion. In Antonia Kühns
"Lichtung" nimmt der Leser die Perspektive des elfjährigen Paul ein,
der schon früh seine Mutter verloren hat und mit den Trümmern seines
Familienlebens zurecht kommen muss. Sein Vater versucht verzweifelt,
die Familie zusammenzuhalten, indem er als Taxifahrer arbeitet, ist
deshalb jedoch kaum noch zu Hause, während sich Pauls ältere
Schwester in ihrem Schmerz in Exzess und Abwehr flüchtet. Die Kluft
zwischen den Familienmitglieder wird immer größer. Als Paul die
Spannungen nicht mehr erträgt, versucht er, der verschütteten
Erinnerung in alten Fotos, Träumen und Gesprächen auf die Spur zu
kommen. Durch ein gemeinsames Erlebnis mit der Schwester lüftet sich
der Schleier. Die Protagonistin in Magdalena Kaszubas "Das leere
Gefäß" streift ziellos am Hamburger Hafen umher, als sie die
Erinnerungen an ihre Kindheit in einer stark katholisch geprägten
Familie in Polen überkommen. Sie erinnert sich daran, wie die
Großmutter sie stets zur Messe mitnahm, die Mutter ihr aus der
Kinderbibel vorlas, an die eigene Angst vor Gott und der Hölle, an
die traumatischen Erlebnisse ihrer ersten Beichte - und an die
schlussendliche Abkehr von der Kirche. Als erwachsene Frau fragt
Kaszuba sich, ob die Distanz zu dem im Stich gelassenen jüngeren Ich
noch zu überwinden ist.

Für musikalische Unterstützung an dem Abend sorgt die Kieler Heavy
freak-out Krautrock-Band »???????? ????????«.

Veranstalter: Junges Literaturhaus S-H mit Unterstützung durch den
Freundeskreis Literaturhaus S-H

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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TREFF/1144: Kiel - Literarischer Abend in der Vorweihnachtszeit mit Mitgliedern der Goethe-Gesellschaft, 11.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Dienstag, 11.12.2018, 19 Uhr

"Literarischer Abend in der Vorweihnachtszeit"

Eintritt frei



Passend zur Vorweihnachtszeit stellen Mitglieder der
Goethe-Gesellschaft Neuerscheinungen vor, die sie empfehlen können.

Veranstalter: Goethe-Gesellschaft Kiel

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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TREFF/1143: Kiel - »Vorweihnachtlicher Buchmarkt« des Schriftstellerverbands VS S-H, 08.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Samstag, 08.12.2018, 14-19 Uhr

»Vorweihnachtlicher Buchmarkt«

des Schriftstellerverbands VS S-H

Eintritt frei



Der Verband deutscher Schriftsteller S-H lädt zum gemütlichen
Nachmittag mit Autorengesprächen, Buchverkauf und Kaffeetrinken ein.

Veranstalter: Schriftstellerverband VS S-H

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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TREFF/1142: Kiel - "Neue Prosa 2018/2019", Preisverleihung an Zara Zerbe, 06.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

06.12.2018, 19 Uhr

Preisverleihung Neue Prosa

"Neue Prosa 2018/2019"

Preisverleihung an Zara Zerbe

Teilnahme frei (Anmeldung erbeten)



Zum dritten Mal wurde in Zusammenarbeit mit dem Institut für Neuere
Deutsche Literatur und Medien der CAU Kiel im September vom
Literaturhaus SH der Literaturpreis "Neue Prosa 2018/19"
ausgeschrieben. Aus den anonymisierten Einsendungen, in der sich das
literarische Schaffen von Schriftstellerinnen und Schriftstellern aus
Schleswig-Holstein in einer erstaunlichen Vielfalt und qualitativ
hochwertigen Breite zeigte, ermittelte die Jury nun den Preisträger.
Der Preis geht an den Beitrag "Limbus" von Zara Zerbe. Der mit 2.500
Euro dotierte Preis wird von Dr. Norbert Klause gestiftet. Die
Laudatio auf die Preisträgerin hält Jurymitglied Jochen Missfeldt.

Zara Zerbe ist 28 Jahre alt, studierte Literatur- und
Medienwissenschaftlerin und arbeitet in der Programmgestaltung des
Kommunalen Kinos in der Pumpe Kiel. Seit 2012 ist sie
Mitherausgeberin des Kieler Underground-Literaturmagazins "Der
Schnipsel", veranstaltet die Lesebühne Federkiel in der Hansa48 und
stiftet seit 2014 Unruhe auf norddeutschen Poetry Slam-Bühnen.

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Institut für NDL und Medien CAU
Kiel

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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ADVENT/097: Adventskalender - für den 01. Dezember 2018 (SB)

Adventskalender für Samstag, den 1. Dezember

[image: Adventskalender 1. Tür - Foto: © 2018 by Schattenblick ]



Einst hat ein Bäckermeister mal

zu lang im Bett gelegen,

das machte ihm Gewissensqual

und fürchterlich verlegen.






zum 1. Dezember 2018
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AUSSICHTEN/8474: Und morgen, den 1. Dezember 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 01.12.2018 bis zum 02.12.2018 +++






[image: Jean-Luc 8474 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Grauer Himmel,

vom Regen die Tropfen,

Regenschimmel,

Jeans Ohren verstopfen.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / GESCHICHTE





FORSCHUNG/196: Entschlüsselung von 6000 Jahre alten Rezepten (idw)


Max-Planck-Institut für molekulare Zellbiologie und Genetik - 28.11.2018

Entschlüsselung von 6000 Jahre alten Rezepten

Neue Proteinanalyse-Methode offenbart prähistorisches Fischrezept



Verbrannte Speisereste werden sehr oft anhaftend an Gefäßscherben auf
archäologischen Ausgrabungen gefunden. Die Analyse ihres Proteingehalts
hilft uns, viele Aspekte des vorgeschichtlichen Lebens zu verstehen. Um
eine Keramikschale mit verbrannten Speiseresten zu analysieren, die an
einer archäologischen Fundstelle im Land Brandenburg in Deutschland
gefunden wurde, kontaktierten Wissenschaftler des Brandenburgischen
Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologischen Landesmuseums (BLDAM)
die Massenspektrometrie-Experten am Max-Planck-Institut für molekulare
Zellbiologie und Genetik (MPI-CBG) in Dresden. In der Regel bietet der
Massenspektrometrie-Bereich einen Service für Wissenschaftler. Das Team um
Anna Shevchenko am MPI-CBG entwickelte eine neue Proteomik-Analyse, mit
der über 300 Proteine identifiziert werden können, und die auch antike und
heutige Proteine unterscheidet. Auf diesem Weg fanden die Forscher in den
verkohlten Überresten prähistorischer Nahrung Fischrogen eines Karpfens.
Ihre Ergebnisse veröffentlichten sie in der Fachzeitschrift PLOS ONE.

Nahrungsmittelkrusten sind verbrannte Speisereste, die auf archäologischen
Keramikgefäßen zu finden sind. Sie sind sehr schwer zu analysieren, da
ältere Proteine durch den Kochvorgang und durch die natürliche Alterung
weitgehend abgebaut und mit Verunreinigungen aus der Umwelt, wie zum
Beispiel Bodenbakterien oder Pflanzen, vermischt werden. 1979 hatten
Archäologen Fragmente von 6000 Jahre alten Tongefäßen am Standort Friesack
4, einer archäologischen Stätte bei Berlin in Deutschland, entdeckt.
Dieser Fundort ist für die hervorragende Erhaltung zahlreicher Artefakte,
überwiegend aus der Mittelsteinzeit, bekannt. Für die Nahrungsmittelspuren
gab es zu dieser Zeit noch kein Analyseverfahren. So mussten die
Keramikgefäße bis 2013 warten. Inzwischen waren leistungsstarke
Technologien zur Proteinanalyse entwickelt worden. Nun kamen die
Wissenschaftler des Massenspektrometrie-Bereiches am MPI-CBG ins Spiel.
Die brandenburgischen Kollegen konfrontierten sie mit der Aufgabe, die
Essensreste auf einer kleinen Tonschale zu analysieren.

Am wichtigsten war es den Wissenschaftlern, den Inhalt der Keramikgefäße
zu identifizieren. Gleichzeitig galt es die Herkunft und Verarbeitung
alter Lebensmittel zu ermitteln. Überreste alter Lebensmittel helfen uns,
viele Aspekte des Lebens der europäischen Vorgeschichte zu verstehen, wie
zum Beispiel den komplexen Wandlungsprozess der Jäger und Sammler zu einer
sesshaften Gesellschaft, Ernährungs- und Kochpraktiken, die Rolle von
natürlichen Rohstoffen in der Wirtschaft oder die Domestikation von Tieren
und Pflanzen. Anna Shevchenko erklärt die Herausforderungen bei der
Analyse von Speiseresten: "Wir mussten uns mit der Frage
auseinandersetzen, wie Lebensmittelproteine in verkohlten Ablagerungen auf
archäologischen Scherben überleben können und wie wir die ursprünglichen
Proteine von modernen Verunreinigungen wie menschlicher Haut, Speichel
oder Pflanzen, die einst auf dem Ausgrabungsfeld angebaut wurden,
unterscheiden können." Durch den quantitativen Nachweis altersspezifischer
chemischer Veränderungen konnten die Wissenschaftler nicht nur
zeitgenössische Schadstoffe ausschließen. Sie entwickelten auch eine
völlig neue Analysemethode für Proteine, mit der die wesentlichen
Bestandteile der Lebensmittelrückstände identifiziert werden konnten.

Diese neu entwickelte Proteomik-Analyse für Nahrungsmittelkrusten
identifizierte etwa 300 Proteine in der 6000 Jahre alten Keramikschale.
Dies ermöglichte eine Bewertung der biologischen Herkunft und der
verwendeten Lebensmittelverarbeitung. Die Forscher fanden dabei
Fischproteine, die zum gemeinen Karpfen und speziell auf dessen Kaviar
oder Rogen passten. Die Analyse fand jedoch keine Hinweise auf eine
Fischgärung, was darauf hindeutet, dass man das Lebensmittel
höchstwahrscheinlich mit Hitze verarbeitet hatte. Größe und Form der
Keramik, eine verkohlte Kruste und die Identifizierung eines bestimmten
Fischproteins deuteten darauf hin, dass empfindliches Karpfenrogen in
einer kleinen Menge Wasser oder Fischbrühe gekocht worden war. Zusätzlich
wurden elektronenmikroskopische Bilder angefertigt, die darauf hindeuten,
dass der Topf wahrscheinlich mit Blättern bedeckt war. Bei der Analyse
anderer Topfscherben aus der Umgebung konnte auch Schweinekollagen
nachgewiesen werden, was darauf hindeutet, dass Schweinefleisch mit
Knochen, Sehnen oder Haut in dieser Keramik gekocht wurde. Dies passt gut
zu weiteren zooarchäologischen Artefakten aus der Stätte Friesack 4, zu
der auch Wildschweinknochen gehören, und unterstützt die Annahme, dass
diese Stätte als Jagdstation gedient hat.

"Dass die Untersuchungen mit der neuen Methode so erfolgreich am Beispiel
über 6000 Jahre alter Keramik von der Fundstelle bei Friesack durchgeführt
werden konnten, dürfte ein Meilenstein in der Annäherung an die
Lebensgewohnheiten unserer Jäger- und Sammler-Vorfahren sein", erklärt
Günter Wetzel, ehemaliger Archäologe des BLDAM und Co-Autor der Studie. Er
fährt fort: "Gleichzeitig mahnt sie den Ausgräber, noch sorgfältiger mit
den Funden bereits ab der Auffindung auf der Ausgrabung umzugehen, um
derartige Untersuchungen später überhaupt zu ermöglichen. Hier kam der
Naturwissenschaftlerin zugute, dass der Ausgräber und ehemalige Direktor
des Museums für Ur- und Frühgeschichte Potsdam, Bernhard Gramsch, die
Keramik nach der Auffindung nicht waschen ließ."

Anna Shevchenko fasst zusammen: "Diese Studie bietet Archäologen und
Anthropologen neue analytische Instrumente zur Untersuchung von
Ernährungsgewohnheiten in prähistorischen Gesellschaften. Außerdem
verbessert das neue Analyseverfahren unsere Fähigkeit, Proteome aus
Umweltproben von Organismen mit unbekannten Genomen zu analysieren. Die
Methode eröffnet neue Perspektiven für proteomische Studien an
unkonventionellen biologischen Proben in den Lebens- und
Medizinwissenschaften, bei denen Proteine in mineralischen Materialien wie
Zähnen oder Knochen oder Muscheln eingeschlossen sind."


Originalpublikation:

Anna Shevchenko, Andrea Schuhmann, Henrik Thomas, Günter Wetzel:

Fine Endmesolithic fish caviar meal discovered by proteomics in foodcrusts
from archaeological site Friesack 4 (Brandenburg, Germany).

PLOS ONE, 28 November 2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2232

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für molekulare Zellbiologie und Genetik, 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/778: Essen - Fünfzig Jahre "68" - Rückblick auf einen Rückblick, 13.12.2018


idw - Pressemitteilung: Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI)

Fünfzig Jahre "68" - Rückblick auf einen Rückblick

Ein Vortrag von Norbert Frei

Donnerstag, 13. Dezember 2018, 18.00 Uhr

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), Gartensaal

Goethestraße 31, 45128 Essen



Ein halbes Jahrhundert trennt uns inzwischen von den Ereignissen, für
die sich bald danach die Chiffre "68" gefunden hat. Das damit Gemeinte
ist freilich nicht auf dieses eine Jahr begrenzt geblieben, und noch
weniger ist es überall Usus geworden, die globalen Protestphänomene
der späten sechziger Jahre in dieser Weise mit einer einzelnen
Jahreszahl zu benennen.

Soll man es deshalb als ein Zeichen der "Normalisierung" verstehen,
wenn sich zum Ende des 50. Dienstjubiläums der Revolte der Eindruck
einstellt, dass deren Thematisierung in diesem Jahr auch hierzulande
bescheidener ausgefallen ist als noch vor einer Dekade? Oder ist
mittlerweile eine Relativierung im Gange, deren Gründe tiefer reichen
als bis zu dem unabweisbaren Faktum, dass auch die Helden von "68" in
die Jahre gekommen und ein wenig ruhiger geworden sind?

REFERENT Norbert Frei ist seit 2005 Inhaber des Lehrstuhls für Neuere
und Neueste Geschichte an der Friedrich-Schiller-Universität Jena und
seit 2006 Leiter des Jena Center Geschichte des 20. Jahrhunderts

MODERATION

Wilfried Loth ist Professor am Historischen Institut der Universität
Duisburg-Essen (UDE) und ehemaliger Direktor des KWIs

ANMELDUNG

Bitte melden Sie sich bis zum 10.12.2018

unter maria.klauwer@kwi-nrw.de an

VERANSTALTER

Eine Veranstaltung des KWI in Kooperation mit der Universität
Duisburg-Essen (UDE) und der Veranstaltungsinitiative "Europäische
Horizonte"

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.kwi-nrw.de/home/veranstaltung-926.html

Link zur Veranstaltung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution595

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/777: Trier - Die Kulte in Phokis, 7.12.2018


Winckelmanns-Feier: Die Kulte in Phokis

Freitag, 7. Dezember, um 18.15 Uhr - Uni Trier



Die jährliche Winckelmanns-Feier der Klassischen Archäologie an der
Universität Trier hat eine lange Tradition. In diesem Jahr hält Prof.
Dr. Katja Sporn, Erste Direktorin des Deutschen Archäologischen
Instituts, am 7. Dezember den Festvortrag "Heiligtümer und Kulte in
Phokis. Neue Untersuchungen zur Sakraltopographie einer
mittelgriechischen Landschaft".

Die antike Landschaft Phokis erstreckt sich nördlich des Golfs von
Korinth und umfasst mit Delphi eines der bedeutendsten antiken
Heiligtümer. Die Phoker gründeten schon im 6. Jahrhundert vor Christus
einen eigenen Bund. In dem Vortrag werden neue Forschungen
vorgestellt, die die regionale Verteilung und die Kulte in den
Heiligtümern der Phokis behandeln und die Bedeutung der Kulte für die
Landschaft thematisieren.

Mit der Feier wird der Gründer des Fachs Klassische Archäologe,
Johann-Joachim Winckelmann, geehrt. Der Vortrag beginnt am Freitag, 7.
Dezember, um 18.15 Uhr im Hörsaal 1 (Gebäude B) der Universität Trier.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 29. November 2018

Universität Trier

Universitätsring 15, 54296 Trier

Pressestelle

Telefon: 0651 201-4239, Fax: 0651 201-42 47

E-Mail: presse@uni-trier.de

Internet: www.pressestelle.uni-trier.de
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GUTE-NACHT/3650: Im Advent - Das arme Schaf (SB)






[image: ]

Am späten Nachmittag, wenn es bereits zu dunkeln beginnt, wollen Olga
und Mama auf den Weihnachtsmarkt gehen. Beide sind schon sehr
gespannt, weil der Markt in diesem Jahr an einer anderen Stelle in der
Stadt aufgebaut steht. Dieses Mal soll es mehr Buden und Karussels
vor Ort geben.

Draußen ist es kalt. Mama stellt fest: "Bestimmt gibt es bald Schnee. Es
liegt etwas in der Luft. Zieh dich warm an." Olga legt außer ihrer
Jacke auch Mütze und Schal an. "Ich nehme Molly mit", sagt Olga.
"Willst du dein Schaf nicht lieber zuhause lassen? Vielleicht fährst
du ja Schlittschuhe." - "Dann soll Molly sich mit mir drehen. Molly
ist noch nie Schlittschuhe gelaufen. Das ist das erste Mal!" - "Na
gut, aber du mußt auf Molly acht geben." So ziehen die Drei los.

Die Schlittschuhbahn bildet das Herz des Weihnachtsmarktes. Darum
herum verläuft ein Weg, an dem die Buden und Karussels aufgebaut
sind. Ganz an der Seite gibt es noch den Märchenpark. Zu allererst
will Olga sich stärken und bleibt vor dem Crêpe-Stand stehen. Es gibt
verschiedene Sorten, Crêpe mit Schokolade, Honig oder Marmelade, aber
auch mit Käse und Schinken. Olga will einen mit Apfelmus und Zimt.
Auch diese Sorte ist zu haben. Den weihnachtlichen Zimtgeruch mag Olga
sehr. Molly anscheinend auch. Denn das kleine Schaf schnuppert in die
Luft.

Nach dieser Stärkung möchte Mama Bienenwachskerzen am Stand nebenan
kaufen. Hier gibt es auch Schmuck und Tücher. Olga interessiert sich
für alles, was Mama schön findet. Bald aber drängt sie Mama zum Gehen.
Jetzt will sie endlich Schlittschuh laufen. Mama leiht zwei Paar
Schlittschuhe aus. "Hast du auch welche für Molly?", fragt Olga. Mama
lacht: "So kleine Schlittschuhe gab es nicht. Für Molly hätte ich auch
gleich zwei Paar nehmen müssen." Olga schmunzelt.

Dann geht es los, immer im Kreis herum. Mama hält Olga an einer Hand fest.
Olga hält Molly mit der anderen. Recht gut steht Olga auf den Beinen.
Es ist nicht das erste Mal, daß sie mit Schlittschuhen fährt. Dennoch
heißt es aufgepaßt, denn manch Rüpel versucht die Kinder durch
schnelles Vorbeisausen zu erschrecken.

Zur Musik fahren Mama und Olga im Kreis. Ab und an ruhen sie einen
Moment am Rand der Bahn aus, dann reihen sie sich wieder in den Kreis
der Läufer ein. Nach einer halben Stunde verlassen sie die Bahn. In der
Umkleide tauschen sie die Schlittschuhe wieder gegen ihre eigenen
Schuhe ein.

"Jetzt einen heißen Kakao? Was hältst du davon?", fragt Mama. Olga ist
einverstanden." So gehen sie noch einmal zu dem Crêpe-Stand zurück.
Dort gibt es Kakao mit Sahne. Das heiße Getränk wärmt gut von
innen. "Molly ist auch kalt", meint Olga. "Dann setzen wir sie hier
oben in meine Tasche und lassen sie über den Rand schauen." Olga ist
einverstanden. Molly gefällt das weiche Nest inmitten der Tücher und Tüten.

"Oh", durchfährt es Mama, "ich habe ja ganz vergessen, den Brief
einzuwerfen, laß uns zum Postkasten gehen, der ist gleich da drüben."
Das ist die Gelegenheit. Olga wartet schon die ganze Zeit auf einen
günstigen Augenblick, an dem ihre Mutter nicht bei ihr ist. Denn sie möchte
ihr von dem Kerzenstand etwas von ihrem Taschengeld zu Weihnachten
kaufen. "Mama, du kannst ja allein zum Briefkasten gehen, ich bleibe
hier und trinke meinen Kakao aus. Der ist einfach noch zu heiß."

"Ok, aber nicht weggehen und vor allem mit niemand fremden mitgehen."
Mama beeilt sich. Am Briefkasten angelangt, sucht sie in ihrer Tasche
nach dem Brief. "Wo steckst du denn nur? Soll ich etwa die ganze
Tasche ausräumen bis ich dich finde?" Mama nimmt Molly als erstes aus
der Tasche und setzt sie oben auf den Postkasten. Molly soll
schließlich nicht schmutzig werden. Dann legt sie noch die anderen
Tüten heraus und sucht nach dem Brief. Ganz zu unterst findet sie ihn.
Zum Glück ist er nicht allzu sehr verknickt. Da kommt auch schon der
Postbote mit seinem Sack, um den Postkasten zu leeren. "Ach bitte,
nehmen Sie meinen Brief doch auch noch mit." - "Wird erledigt, junge
Frau!" Mama sieht verlegen aus. Dann schnappt sie sich ihre Tüten,
steckt alles wieder in ihre Tasche und läuft zu Olga, die am
vereinbarten Platz wartet. Olgas Vorhaben, Mama ein Geschenk zu
kaufen, ist gelungen. Das freut sie sehr.

"Jetzt wird es wirklich Zeit, daß wir nach Hause fahren", meint Mama,
"wir müssen uns beeilen, denn der Bus fährt gleich ab." Es ist der
letzte, mit dem sie heute noch nach Hause kommen können. Denn auf das
Land hinaus fahren nicht so viele Busse und vor allem nicht mehr so
spät am Abend. Bald stehen sie am Bus und steigen ein, da fragt Olga:
"Mußt du für Molly auch eine Fahrkarte kaufen?" - "Ach nein, Molly
sitzt doch in meiner Tasche und fährt schwarz mit", flüstert Mama
verschmitzt. Olga blickt Mama verständnislos an. "Schwarz fahren?",
denkt sie, "was ist denn das?"

Doch schwarz, also ohne Fahrschein und damit ohne für die Fahrt Geld
bezahlt zu haben, fährt an diesem Abend keiner im Bus mit. Denn Molly
ist überhaupt nicht an Bord. Mama hat das kleine Stofftier auf dem
Postkasten vergessen. Aber das werden Mama und Olga erst zuhause
bemerken, wenn sie die Tasche auspacken und den vermeintlichen
Schwarzfahrer befreien wollen. Arme Molly, armes Schaf.

Gute Nacht!

1. Dezember 2018
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KALENDERGESCHICHTEN/096: 12-2018   Verkehrte Welt - ein Ort für die Tiere ... (SB)





[image: Das Bauernhaus und die Scheune mit dem kaputten Dach, davor viele Tiere, die sich im Tierhotel eingefunden haben, wie Schwein, Kuh, Storch, Eichhörnchen - Buntstiftzeichnung © 2018 by Schattenblick] 

Die Tiere hatten den unangenehmen Herrn mit vereinten Kräften vom Hof
gejagt, und er traute sich tatsächlich nicht, die Bauersfrau noch
einmal zu belästigen. Alle waren zunächst sehr froh über ihren
gelungenen Angriff, doch wie sollte es nun weitergehen? Um die
Bauersfrau Svenja herum versammelten sich Fuchs, Entchen, Kater, Maus,
Marderhund und die vielen Enten.

"Tja, ihr Lieben, was machen wir denn nun? Ich würde euch alle gern
hier bei mir wohnen lassen. Aber ich fürchte, ich kann all das Futter,
das ich für euch kaufen müsste, nicht bezahlen", seufzte Frau Svenja
am Ende ihrer Rede. "Außerdem würde ich gern das Dach der Scheune
reparieren lassen, damit es dort nicht durchregnet und ihr patschnass
werdet, wenn ihr dort euer Lager aufschlagt. So ein nasses Bett ist
ganz schön ungemütlich. Aber auch das kostet leider viel Geld.
Im Moment habe ich keine Idee, aber noch ist es nicht zu kalt draußen,
da könnt ihr euch unter freiem Himmel einen guten Schlafplatz
suchen. Natürlich könnt ich auch in die Scheune gehen, ganz wie ihr
wollt. Heute wird 's nicht mehr regnen." So sprach die Frau Svenja vor
sich hin, wohl ganz froh darüber, dass sie so viele Zuhörer hatte.
Dann begab sie sich zum Wohnhaus, warf noch einen Blick auf die
Tierversammlung und ging hinein, um ihr Abendessen zu bereiten.

Gina, Mika, Henry und Lukas hörten nur das Seufzen und den Kummer aus
der Stimme der Frau. Mika stöhnte: "Wir können nicht hierbleiben,
ich hab 's ja geahnt, das
wär' auch zu schön gewesen. Aber die Frau hat so geseufzt und war so
traurig, dass sie bestimmt überlegt hat, wie sie uns wegschickt."

Gina war da anderer Meinung und behauptete: "Nein, nein, ich glaube
sie ist traurig, weil sie allein ist und dann ist sie traurig-froh,
weil wir nun da sind und sie nicht mehr allein ist."

"Hmm", machte Henry Maus, "also, wenn ihr mich fragt, ich denke, dass
wir ihr einfach zu viele sind."

Lukas hatte nichts dazu zu sagen, er kannte sich mit Menschen
überhaupt nicht aus, schließlich ist er ein Wildtier und hatte noch nie
in einem Haus bei einem Menschen gewohnt. Mika, der Fuchs, auch nicht,
aber er hatte sich stets in der Nähe der Menschen, besonders ihrer
Hühnerställe, aufgehalten und sie beobachtet.

Nun meldete sich Chiko zu Wort: "Leute, kommt mal alle her, ihr Enten
bitte auch. Durch das lange Zusammenleben mit Menschen habe ich doch
so einiges von dem was Frau Svenja gesagt hat, verstanden. Sie möchte
gern, dass wir bei ihr bleiben, aber sie hat kein Geld, um Futter für
uns zu kaufen und sie wollte gern das Scheunendach reparieren, was
aber auch Geld kostet, das sie nun mal nicht hat. Dann hat sie noch
gesagt, wir könnten uns hier gern einen Schlafplatz suchen."

"Und wo kann man dieses Geld bekommen?", wollte Ente Gina wissen, "wir
gehen los und holen ihr etwas, das kann doch nicht so schwer sein,
oder?"

"Nun, ja", die Menschen gehen in eine Sparkasse und von dort bringen
sie dann Geld mit", meinte Chiko sich zu erinnern.

"Na, dann los, dann lasst uns doch eine Sparkasse suchen und flugs
viel Geld holen", zappelte Gina und wollte schon loslaufen.

"Haaalt, stopp", rief Henry Maus, "da können doch sicher keine Tiere
hinein, oder Chiko?"

"Nein, wir dürfen da überhaupt nicht reingehen, und uns würden die
Menschen auch nichts von dem Geld abgeben, nein, nein, das muss schon
ein Mensch machen."

"Dann müssen wir jemanden finden, der das für uns erledigt", schlug
Mika vor.

"Und wie willst du ihn fragen? Menschen verstehen uns doch gar
nicht!", schimpfte Henry Maus.

Es wurde noch der eine oder andere Vorschlag besprochen, bis alle
ziemlich niedergeschlagen und enttäuscht waren. Es dämmerte bereits
und die Tiere beschlossen, sich einen Schlafplatz zu suchen und morgen
weiter zu überlegen - und genau das taten sich dann auch.

 * 

In der Zwischenzeit hatte sich auch Frau Svenja Gedanken gemacht. Sie
aß ihr Abendessen mit wenig Appetit, weil sie immerzu grübelte.
Plötzlich hatte sie eine Idee, ließ die Gabel auf ihren noch halb
vollen Teller fallen und kramte ihr Handy aus der Hosentasche. Wenig
später hatte sie ihre Freundin Anja erreicht und berichtete ihr von
ihren ungewöhnlichen Gästen und ihrem Wunsch, dass sie bei ihr bleiben
sollten. Auch erzählte sie ihrer Freundin von dem Besuch des Herrn,
der ihren Hof kaufen wollte, um ein mehrstöckiges Hotel zu bauen, mit
Golfplatz und Swimmingpool und dass sie ihn abgewiesen hat. Da hatten
beide auf einmal eine verrückte Idee: die Bauersfrau sollte selbst ein
Hotel errichten, ein Tierhotel!

"Weißt du was, Svenja", begann die Freundin begeistert, "ich frage
meine Tochter, ob sie uns hilft. Sie kennt sich gut mit
Computern und dem Internet aus. Vielleicht kann sie einen
Spendenaufruf entwerfen und ihn dort veröffentlichen. Ich habe keine
Ahnung, ob das geht, aber meine Silke wird das schon wissen."

Gleich als ihre Tochter Silke nach Hause kam, wurde sie mit der Bitte
überfallen und glücklicherweise war sie von der Idee, ein Hotel für
Tiere zu eröffnen, begeistert. Sie setzte sich sogar sofort vor ihren
Computer, entwarf eine schöne Website und einen Spendenaufruf, den sie
auf Facebook und Instagram stellte.

 * 

Nachdem sich Frau Svenja herzlich bei ihrer Freundin bedankt und
aufgelegt hatte, nahm sie ihre Jacke und verließ das Haus, um noch
einmal nach ihren Gästen zu schauen, die sie allesamt schlafend in der
Scheune fand. Leise schlich sie wieder zurück ins Haus und legte
sich ebenfalls ins Bett. Morgen wollte sie den Tieren sofort von ihrem
Plan erzählen.

Am nächsten Morgen streute die Bauersfrau Futter aus, stelle Schalen
mit Wasser und Milch hin und wartete bis die Tiere aufwachten, was
auch kurz darauf geschah. Sie machten sich über das köstliche
'Frühstück' her und versammelten sich dann vor Frau Svenja.

"Also, ich werde doch ein Hotel bauen!", begann sie und Chiko erschrak
und gab diese schreckliche Nachricht sofort an seine Gefährten weiter.
Da setzte ein aufgeregtes Schnattern, Knurren, Bellen und Piepsen
ein. Einige der Enten liefen hin und her, Mika sprang mit den
Vorderfüßen auf Frau Svenjas Knie, Henry Maus hockte sich vor sie hin
und die kleine Ente Gina flatterte ungehalten auf und nieder.

"Halt, ihr Lieben, ich glaube ihr habt mich falsch verstanden. Wir
errichten ein Tierhotel, nur für euch und für alle einsamen und
verlassenen Tiere, na wie findet ihr das?"
Chiko übersetzte sofort und da hielten alle in ihren Bewegungen inne
und waren ganz still. Um der Frau zu zeigen, dass sie sich sehr über
diesen Vorschlag freuten, kamen sie ganz nah, schmiegten sich an sie
und waren froh. Als es regnete, durften sie sich in der Wohnstube
aufhalten, bis der Regen nachließ. Drei Tage waren vergangen, als ein
Auto auf dem Hofplatz hielt. Henry Maus knabberte gerade an einer
Brotrinde, als er beobachtete wie zwei Menschen auf die Haustür
zugingen, klingelten und im Haus verschwanden. Er ließ das
Brotstückchen fallen und rief alle zusammen, um Bericht zu erstatten.
"Was bedeutet das? Droht uns Gefahr?", ängstlich blickte Gina zu Henry
hinüber.

"Ganz ruhig bleiben, ich kümmere mich darum. Das Stubenfenster steht
offen, ich springe auf den Sims und lausche, was gesprochen wird",
bestimmte Chiko und war auch schon verschwunden.

Frau Svenjas Freundin Anja und ihre Tochter Silke waren zu Kaffee und
Kuchen eingeladen und bei der Gelegenheit wurden die Neuigkeiten
ausgetauscht.

"Wir haben wirklich viele Mails erhalten, in denen uns Unterstützung
zugesagt wurde. Dabei ist auch ganz schön viel Geld zusammen
gekommen. Du kannst dir also Handwerker bestellen, die alles
Notwendige reparieren oder umbauen. Auch wurden schon Pakete mit
verschiedensten Futtersorten angekündigt, die müssten in den nächsten
Tagen hier mit dem Lieferdienst eintreffen", berichtete die Freundin.

"Na, dann werd' ich ab jetzt nie mehr allein sein und langweilig wird
mir bestimmt auch nicht!", lachte Frau Svenja.

Chiko hatte genug gehört, er sprang vom Fenstersims ins Gras und eilte
mit der frohen Botschaft zu den anderen. War das eine Freude. Sie
tollten, tobten, flatterten und hüpften vor Vergnügen. Sogar Lukas
wälzte sich auf dem Rücken, jauchzte und streckte die Pfote mit dem
Blätterverband in die Luft. Sie konnten hier zusammenleben und wer
weiß, wer noch alles den Weg ins Tierhotel finden würde.



ENDE




zum 1. Dezember 2018
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KREATIV/142: Bocholt - Weihnachtsprogramm für Kinder in der Stadtbibliothek, 5., 12. und 19.12.2018


Stadt Bocholt - Fahrradfreundlichste Stadt Deutschlands

Weihnachtsprogramm für Kinder in der Stadtbibliothek



Bocholt (PID). Im Dezember lädt die Stadtbibliothek am Mittwoch, den
5., 12. und 19. Dezember 2018, Kinder ab 15:30 Uhr zum
Bastelnachmittag ein.

Beim Bastelnachmittag lesen die Kinder zunächst gemeinsam eine
Geschichte. Am 5. Dezember wird anschließend gemeinsam ein Nikolaus
und am 12. Dezember etwas aus der Backstube gebastelt. Am 19. November
2018 findet ein gemütlicher Advents-Nachmittag mit Geschichten und
leckeren Keksen statt. Außerdem haben die Kinder die Möglichkeit, ein
kleines Weihnachtsgeschenk für die Eltern zu basteln.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Presse- und Informationsdienst der Stadt Bocholt

Karsten Tersteegen, Amke Derksen, Bruno Wansing

Berliner Platz 1, D-46395 Bocholt

Tel.: + 49 2871 953-327, -209, -571, Fax: + 49 2871 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: http://www.bocholt.de
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TREFFEN/162: Kiel - Kinder- und Jugendbuchabend, mit Jens Raschke und Jens Rassmus, 04.12.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Dienstag, 04.12.2018, 19 Uhr

Kinder- und Jugendbuchabend

Eintritt frei



Neustart für den traditionellen Kinder- und Jugendbuchabend vor
Weihnachten mit einer Fülle lesenswerter Neuerscheinungen sowie Jens
Raschke und Jens Rassmus.

Anknüpfend an frühere Veranstaltungen werden bei dem Kinder- und
Jugendbuchabend lesenswerte Neuerscheinungen von Mitgliedern des
Kieler Kinder- und Jugendbuch-Kreises und dem Buchhändler Hauke
Harder vorgestellt. Zudem präsentiert der Autor Jens Raschke zusammen
mit dem Illustrator Jens Rassmus seinen berührenden Kinderroman
»Schlafen Fische?«, der von Trauer, Hoffnung und einer großen
Geschwisterliebe handelt. Die Illustrationen sind seit dem 17.10. im
Literaturhaus zu sehen. Der Abend richtet sich besonders an Eltern,
PädagogInnen und ErzieherInnen, denn »Für jedes Kind gibt es
spannende Bücher, die Lust aufs Lesen machen!«.

Veranstalter: Junges Literaturhaus S-H / Kieler Kinder- und
Jugendbuch-Kreis

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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GLEICHHEIT/6772: Wut unter Autoarbeitern über GMs geplante Werksschließungen wächst


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

"Bei Ford, bei Chrysler, bei GM - überall muss jetzt gestreikt werden"

Wut unter Autoarbeitern über GMs geplante Werksschließungen wächst

Von Jerry White

30. November 2018



In den Autofabriken und Arbeitervierteln wächst die Empörung über die
geplante Schließung von fünf General Motors-Werken in den USA und Kanada,
die am Montag angekündigt wurde. Anfang nächsten Jahres sollen drei
Montagewerke in Detroit, Lordstown (Ohio) und Oshawa (Ontario, Kanada)
sowie zwei Getriebewerke in Baltimore (Maryland) und dem Detroiter Vorort
Warren (Michigan) geschlossen und die Arbeitsplätze von fast 15.000
Produktionsarbeitern und Angestellten gestrichen werden. Die
Vorstandschefin von GM Mary Barra erklärte, die geplanten Werksschließungen
würden "die langfristigen Profite und das Potenzial zur Geldschöpfung
erhöhen".

Der Detroiter Autobauer verzeichnete im dritten Quartal eine Steigerung der
Profite in Nordamerika um 38 Prozent und wird dieses Jahr voraussichtlich
zehn Milliarden Dollar Gewinn machen. In den letzten fünf Jahren betrugen
die Profite 42 Milliarden Dollar. Die Wall Street feierte die Ankündigung
der Schließungen mit einem Anstieg der GM-Aktie um fast sieben Prozent. Die
Finanzmärkte sehen es als gesichert, dass ein Großteil der schätzungsweise
6,5 Milliarden Dollar, die bis 2020 eingespart werden sollen, mit Hilfe
weiterer Aktienrückkäufe und Dividendenzahlungen an reiche Investoren gehen
wird.

Das Wall Street Journal, die Washington Post und andere
Leitmedien lobten den Stellenabbau in ihren Leitartikeln. Trump und die
Demokraten, die GM eine Steuersenkung um 500 Millionen Dollar beschert
haben, sowie die United Auto Workers (UAW) protestierten scheinheilig: GM
solle Werke in China und Mexiko schließen. Allerdings unterstützen beide
Parteien des Großkapitals und die UAW die unablässige Kampagne zur Senkung
der Löhne und Arbeitsbedingungen der Arbeiter, um mehr Geld auf die Konten
der Wirtschafts- und Finanzelite zu leiten.

Angela, eine Fiat Chrysler-Arbeiterin aus Kokomo (Indiana), sagte über die
Werksschließungen: "Das ist Kapitalismus, wie er im Buche steht. Es zeigt
sich, dass es ihnen um nichts anderes geht als um die Aktienkurse.
Weihnachten steht bevor, und ich kann mir nur vorstellen, unter welchem
Druck diese Arbeiter stehen werden, wenn sie Geschenke für ihre Kinder
kaufen wollen und wissen, dass sie ab nächstem Jahr keinen Job mehr haben
werden."

"Wenn Trump und die Medien sagen, der Wirtschaft sei es noch nie so gut
gegangen wie jetzt und dass die Arbeitslosigkeit auf einem Rekordtief ist,
dann ist das nichts als Schwachsinn. Ich kenne kein anderes Land auf der
Welt, wo es mehr Propaganda gibt als in Amerika. Dann sagen sie uns, Mexiko
oder China wären schuld oder dass verzweifelte Einwanderer uns die
Arbeitsplätze wegnehmen... Dieses ganze Suchen nach Sündenböcken ekelt mich
an."

"Was hat sich seit dem Crash von 2008 geändert? Sie haben die Superreichen
und die ganzen Konzerne mit riesigen Summen gerettet. Aber wir Arbeiter
haben nichts bekommen. Wie sicher sind unsere Arbeitsplätze? Wir sind
verzweifelt und bedrängt von Gläubigern, und das soll angeblich die beste
Zeit überhaupt sein."

Auf den globalen Finanzcrash von 2008 folgte die Sanierung von GM und
Chrysler durch die Obama-Regierung, bei der die Löhne aller neu
eingestellten Arbeiter halbiert und der Achtstundentag abgeschafft wurden.
Außerdem wurde die Jobs Bank abgeschafft, die entlassenen Arbeitern
zumindest einen Hauch von Einkommensschutz bot.

Als Gegenleistung für diese Zugeständnisse hat die UAW die Kontrolle über
einen milliardenschweren Gesundheitsfonds für Rentner und den Löwenanteil
der Aktien von GM erhalten. Nachdem sie letzten Februar 40 Millionen Aktien
für ganze 1,6 Milliarden Dollar an das Unternehmen zurück verkauft hat,
besitzt die UAW noch immer 100 Millionen Aktien, deren Wert auf 3,67
Milliarden Dollar geschätzt wird. Als die Aktien von GM nach der
Ankündigung der Werksschließungen in die Höhe schossen, stieg auch der Wert
der Aktien im Besitz der UAW um 214 Millionen Dollar.

In den Jahren 2009, 2011 und 2015 setzte die UAW Tarifverträge mit der Lüge
durch, dass eine Erhöhung der Profite der Konzerne auch die Arbeitsplätze
"sichern" werde. So macht sie es seit vier Jahrzehnten.

Angesichts der zunehmenden Streiks und Massenproteste von Arbeitern in den
USA und auf der ganzen Welt in diesem Jahr ist die Entscheidung von GM ein
Signal an die Wall Street, dass auch weiterhin maximale Profite aus den
Arbeitern gepresst werden sollen. Vor allem soll der Stellenabbau die
Militanz der 140.000 Autoarbeiter bei GM, Ford und Fiat Chrysler ersticken,
die entschlossen sind, ihre verlorenen Einkommen zurückzugewinnen und
beträchtliche Errungenschaften zu erkämpfen, wenn ihre vierjährigen
Tarifverträge im September 2019 auslaufen.

Nach der Ankündigung von GM gab Ford bekannt, es werde in seinen beiden
Montagewerken in Louisville (Kentucky) und Flat Rock (in einem Vorort von
Detroit) jeweils eine Schicht streichen und damit 500 Arbeitsplätze
abbauen. Das Unternehmen behauptet, es werde keine dauerhaften Entlassungen
geben, da Arbeiter in andere Werke versetzt würden. Allerdings sind viele
Arbeitsplätze von Teilzeit- und Kurzzeitarbeitern in Gefahr. Sie zahlen
zwar Gewerkschaftsbeiträge, haben aber keinerlei Kündigungsschutz.

Ein Arbeiter aus dem nahegelegenen Getriebewerk in Kentucky erklärte
gegenüber der WSWS: "Das Montagewerk in Louisville hat erst heute
angekündigt, dass sie Leute entlassen. Wir haben gehört, 500 Arbeiter
sollen in unser Werk versetzt werden. Aber was passiert mit den Teilzeit-
und Kurzzeitarbeitern? Die meisten von ihnen werden arbeitslos werden. Das
ist vollkommen inakzeptabel."

Ein GM-Leiharbeiter aus dem Raum Detroit sagte: "Es überrascht mich nicht,
was GM getan hat. Es heißt Kürzen, Zerstören, Verbrennen - Menschen,
Familien und Gemeinden. Denkt an Detroit vor 40 Jahren. Damals war es
wunderschön. Und schaut euch heute Flint an. Alles was sie berühren,
verwandelt sich in Sch****."

Wenn die Arbeiter die Werksschließungen nicht verhindern, werden Detroit,
Oshawa und die Städte um das Werk Lordstown (Ohio) noch schlimmer verwüstet
werden. Sie leiden bereits jetzt unter jahrzehntelanger
Deindustrialisierung und chronischer Armut. Laut einer konservativen
Schätzung werden die Nachwirkungen der Schließungen zur Zerstörung weiterer
35.000 Arbeitsplätze bei Zulieferern und Dienstleistern führen.

Ein GM-Arbeiter aus dem Werk in Detroit-Hamtramck, das geschlossen werden
soll, erklärte gegenüber dem Autoworker Newsletter der WSWS: "Wir
sollten in ganz Amerika streiken. Bei Ford, bei Chrysler, bei GM - überall
muss jetzt gestreikt werden."

Tommy aus dem Werk Lordstown, der bereits entlassen wurde, sagte: "Viele
Leute hier sind stinksauer und fühlen sich wie in die Gosse getreten. Wir
sind bereit, etwas zu tun, um zurückzuschlagen."

Ein anderer Arbeiter aus Lordstown sagte: "Es muss eine Bewegung in ganz
Amerika sein. Wir müssen es als eine Bewegung betrachten, weil eine
Niederlage keine Option ist."

Eine junge Teilzeitarbeiterin aus dem Montagewerk von Fiat-Chrysler in
Sterling Heights, die zuvor im Werk in Detroit-Hamtramck gearbeitet hatte,
erklärte: "Es geht in diesem Kampf um Arbeitsplätze. Sie nehmen uns ständig
die Arbeitsplätze weg. Viele Arbeiter in diesem Werk versuchen, genug zu
arbeiten, um in Rente zu gehen. Die Schließung wird Arbeiter in ganz
Detroit betreffen, auch andere Unternehmen und Zulieferer."

"Teilzeitkräfte wie mich selbst wird es am härtesten treffen", fügte sie
hinzu, da sie keine Rechte durch Betriebszugehörigkeit oder auf
Rückforderungen haben.

Die UAW ist unter Autoarbeitern allgemein verhasst. Sie wird von einem
Korruptionsskandal erschüttert, da sie Millionen Dollar von 
Fiat-Chrysler-Vorständen erhalten hat - als Gegenleistung für die Aushandlung von
Tarifabkommen im Sinne der Unternehmen. Kurz bevor GM letztes Jahr die
zweite von drei Schichten im Werk Lordstown gestrichen hat, unterzeichnete
die ehemalige UAW-Vizepräsidentin bei GM, Cindy Estrada, hinter dem Rücken
der Arbeiter einen Tarifvertrag, der es GM erlaubt, Arbeitsplätze an einen
Subunternehmer mit schlechteren Löhnen auszulagern.

"Die UAW wusste, dass das kommt", sagte Dick, der bei FCA Toledo Jeep
arbeitet, über die Schließungen. "Estrada hat wahrscheinlich den Boden
dafür bereitet. Ich bin mir sicher, dass GM mauscheln wird, um weitere
Steuersenkungen zu bekommen, und die Arbeiter nächstes Jahr bei den
Tarifverhandlungen zu erpressen wird. Das Unternehmen wird diese Werke als
Druckmittel benutzen, damit die Arbeiter mehr Zugeständnisse machen."

"Ich wette, die UAW wird GM als Ziel auswählen und den Arbeitern sagen, sie
müssten in den sauren Apfel beißen, wenn sie ihre Arbeitsplätze wieder
haben wollen. Wenn es zum Kampf kommt, wird er von den Arbeitern selbst
ausgehen müssen."

Angela aus dem FCA-Getriebewerk in Kokomo erklärte: "Die UAW ist eine
Organisation, die Bestechungsgelder annehmen, inmitten eines
Korruptionsskandals ihren Spitzenfunktionären Gehaltserhöhungen geben und
ihnen Häuser in Black Lake bauen wird. Sie erkennen die Botschaft. Die
Arbeiter werden sie stehenlassen und keine Beiträge mehr zahlen. Deshalb
wollen sie so viel wie möglich stehlen, bevor sie untergehen."

"Die einzigen, die gegen diese Werksschließungen kämpfen werden, sind die
Arbeiter selbst. Sie sagen uns, wir sollen den Mächtigen die Wahrheit
sagen, aber das Problem ist, dass die die Wahrheit schon kennen. Sie wissen
schon, was sie mit uns machen, aber es ist ihnen völlig egal. Die
Arbeiterklasse wird aufstehen und ihnen die Macht wegnehmen müssen."

Der 26-jährige Teilzeitarbeiter Mark aus dem Hamtramck-Werk von GM
erklärte, er habe erst "einen Tag später in den Nachrichten" von der
Schließung erfahren. "Es ist wirklich entmutigend. Sie haben uns gesagt, es
'tue ihnen Leid', dass wir es auf diese Weise herausgefunden haben. Laut
dem Gewerkschaftspräsidenten haben wir gar nichts gehört."

Nach der Highschool arbeitete Mark vier Jahre mit vielen Unterbrechungen
für zehn Dollar pro Stunde bei Walmart. Vor vier Jahren wurde er als
Teilzeitarbeiter bei GM angestellt, hatte aber nie die Chance auf eine
Festanstellung. Wegen kurzzeitiger oder dauerhafter Schließungen musste er
wiederholt seine Arbeitsstelle wechseln und fängt jedes Mal von vorne an,
sodass er nie eine dauerhafte Stelle bekommen kann. Er sagte dazu: "Ich bin
von einem Werk zum nächsten gesprungen". Im Sommer 2017 verlor er seine
Stelle im GM-Werk Lake Orion aufgrund der Stilllegung. Er verdient fünfzehn
Dollar pro Stunde und weiß nicht, was er machen soll, wenn die Schließung
kommt.

Er sagte: "GM stopft sich nur die Taschen voll, und wir ziehen den
kürzeren. So funktioniert es. Das sind wir in Amerika gewöhnt. Diejenigen,
die das meiste brauchen, kriegen am wenigsten. Die an der Spitze kümmern
sich um sich selbst. Wenn man in der Arbeiterklasse ist, muss man ständig
arbeiten, um auch nur zu überleben. Sie geben einem nicht einmal die Chance
auf ein bequemes Leben. Man könnte meinen, wir würden besser behandelt,
weil wir diejenigen sind, die das Unternehmen tatsächlich jeden Tag am
Laufen halten. Und dass es ohne uns nicht gehen würde."

Mark erklärte, ohne Ersparnisse könne er sich eine teure Reparatur seines
Autos nicht leisten, falls es kaputt gehen sollte: "Ich kann mir das
Nötigste leisten. Es ist ein Kampf. Es frustriert einen, wenn man hier um 5
oder 6 Uhr morgens raus kommt, und viele von uns kommen um 8 oder 9 Uhr
abends heim. Und dann muss man gleich wieder zurück."

Mark denkt, dass jeder Arbeiter das Recht auf eine dauerhafte
Vollzeitstelle hat, nicht nur in den USA, sondern auf der ganzen Welt.
"Jeder verdient einen Job. Wenn wir in unterschiedlichen Ländern kämpfen
würden, damit wir auf der gleichen Seite sind, mit dem gleichen Lohn, dann
könnten wir etwas erreichen. Ich glaube, die Arbeiterklasse muss viel mehr
als Klasse zusammenarbeiten und dafür sorgen, dass nicht nur ein paar
Reiche den Armen alles diktieren. Es ist ungerecht und unfair. Wir sollten
den ganzen Reichtum einfach so aufteilen, dass alle gleich viel haben."

 * 

Bitte senden Sie Ihren Kommentar an: sgp[at]gleichheit.de
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GRASWURZELREVOLUTION/1813: Stichworte zum Postanarchismus - Konsum


graswurzelrevolution Nr. 433, November 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Konsum

Mehr Moral, mehr Politik. Stichworte zum Postanarchismus 8

von Oskar Lubin



Auf der Interrail-Rückreise landeten wir von Athen und Belgrad
kommend an einem österreichischen See. Auf unserer Tour hatten wir
auch eine Aussteigerkommune auf einer griechischen Insel besucht. Vor
der Rückkehr in den Alltag und dem Beginn unseres nachschulischen
Zeitalters überlegten wir, was wir selbst tun könnten, um unserem
Unmut über den gesellschaftlichen Status Quo Ausdruck zu
verleihen.


Irgendwie, irgendwo musste man doch anfangen. Griechenland kam
nicht in Frage (zu weit, zu heiß, zu eskapistisch). Der Fleischkonsum
in den westlichen Industrieländern trug wegen der Verfütterung des
Getreides an Tiere zum Verhungern von Menschen bei. Bei der
Herstellung von Weißblechdosen werden enorme Mengen Wasser
verschwendet. Solche Sachen wussten wir. Unsere Schlafsäcke hatten wir
auf einem Spielplatz an der Uferpromenade ausgerollt und beschlossen,
ab jetzt kein Fleisch mehr zu essen und kein Bier oder sonstwas mehr
aus Dosen zu trinken. Das war 1990. Seitdem habe ich kein Stück
Fleisch oder Fisch mehr gegessen und das Dosenbier selbst abgelehnt,
als ich bei einem Punkkonzert deshalb als Snob beschimpft wurde. Aber
hat das überhaupt was gebracht? Konsumverzicht oder bewusster Konsum
ist ein umstrittenes Thema in der Linken.

Dass der Konsum nicht nur Segen für die die Befriedigung der
Bedürfnisse, sondern auch Fluch ist, mit dem Ausbeutung anderswo
ausgeweitet und Herrschaft subtiler ausgeübt wird, wurde spätestens um
1968 ein zentraler Topos der Linken.

Der Philosoph Herbert Marcuse, einer der wichtigen Bezugspersonen für
die Studierendenbewegung, hatte schon 1964 in "Der eindimensionale
Mensch" geschrieben, die Gesellschaften der Gegenwart zeichneten sich
dadurch aus, dass die "sozialen Kontrollen das überwiegende Bedürfnis
nach Produktion und Konsumtion von unnützen Dingen"(1) erzwingen.
Konsumzwang! Er wurde bekämpft und in der Kunst der Pop Art
ironisiert. KünstlerInnen beklagten selbst im Schwellenland Mexiko,
dessen Konsumniveau kaum mit dem in Westeuropa und Nordamerika zu
vergleichen war, die Abhängigkeit der Kunstschaffenden in der
Konsumgesellschaft ("sociedad de consumo") von ökonomischen Werten im
doppelten Wortsinne.(2) So hieß es 1971 in einer Erklärung des
unabhängigen Zusammenschlusses "Salon Independiente". Zuletzt hatte
der Soziologe Zygmunt Bauman in "Leben als Konsum" die sozialen Folgen
des Massenkonsums kritisiert: Verschwendung, Exklusion und zunehmende
Ausbeutung. Und durch die Kurzlebigkeit von konsumorientierter
Bedürfnisbefriedigung auch Unsicherheit und Unplanbarkeit. Am
Herrschaftscharakter des Konsums ließ auch Bauman keinen Zweifel, die
Menschen würden in der Konsumgesellschaft "von Geburt an und ihr Leben
lang, gedrillt."(3)

Wie aber ist nun aus radikaler linker Sicht auf die Konsumgesellschaft
zu reagieren? In den Antworten auf diese Frage lassen sich im
Wesentlichen zwei Fraktionen unterscheiden. Ich nenne sie - etwas
polemisch zugespitzt - die leninistische auf der einen und die
goldmanistische auf der anderen Seite.

Auf der einen Seite wird der ganze bewusste Konsum für sinnlos und
letztlich sogar - apropos Snob - für bürgerlichen Firlefanz gehalten,
den man sich auch erst mal leisten können muss. Leninistisch sind
solche Positionen insofern, als sie jedes auf emanzipatorische
Veränderung abzielende Handeln im Hier und Jetzt für überflüssig und
nur die linke Eroberung der Staatsmacht für die Lösung des Problems
halten. Dann nämlich lassen sich politische Regulierungen durchsetzen,
die die Wasser- und Nahrungsmittelverschwendung und damit auch den
Hunger beenden.

Eine solche leninistische Argumentation vertritt gegenwärtig etwa
Luise Meier in ihrer ansonsten ganz undogmatischen "MRX-Maschine". Zum
bewussten Konsum schreibt sie in ihrem Manifest zum Beispiel: "Das
Problem der Kinderarbeit wird nicht gelöst, wenn die
verantwortungsbewusste Konsumentin keine Nike-Schuhe trägt, wenn
einzelne Fabriken keine Kinder mehr anstellen, sondern wenn Kinder
keine Arbeit mehr brauchen, um zu überleben."(4) Tragt also ruhig die
Nike-Schuhe, ließe sich schließen, nur die Revolution kann die
Kinderarbeit beenden.

Auf der anderen Seite wird, wie von Emma Goldman (1869-1940), die
Ansicht vertreten, dass zur Verwirklichung eines "freien Kommunismus"
auch individuelles Tun und persönliche Integrität entscheidend sind.
Es könne keine politische Freiheit durchgesetzt werden, schrieb die
Anarchistin Goldman, "solange das persönliche Verhalten maßgeblich von
Geldgier und finanziellen Überlegungen bestimmt ist".(5) Es muss im
Kampf um eine gerechte Gesellschaft daher immer auch am Handeln
einzelner angesetzt werden.

Aktuell wird diese Herangehensweise etwa von den VertreterInnen des
Konzepts der "imperialen Lebensweise" vertreten (vgl. GWR 422). Das
Konsumniveau und der Ressourcenverbrauch in den westlichen
Industriestaaten werden als "imperial" verstanden, weil sie sich
ständig gewaltsam ausweiten. Und von einer "Lebensweise" wird
gesprochen, weil nicht nur ökonomische Mechanismen, sondern Praktiken
gemeint sind, die alle Bereiche des Lebens prägen - vom Fleischkonsum
über Urlaubsflüge und die permanente Autonutzung bis zum Tragen des
Nike-Schuhs. "Echter Wandel fängt auch bei uns selbst an", heißt es
programmatisch in einer Broschüre, beispielsweise "indem Menschen
einer solidarischen Landwirtschaftsinitiative beitreten, öfter das
Fahrrad statt das Auto nutzen oder ihr defektes Smartphone reparieren
lassen, statt gleich ein neues zu kaufen".(6) Oder eben keine
Nike-Schuhe tragen, weil für deren Herstellung Kinder arbeiten müssen.
Vor dem Nike-Store denkt man sich dann: Ob ich jetzt ein Paar dieser
Abertausenden von Schuhen kaufe ist ja so was von Wurscht. Sicher, ein
einzelner Verzicht verändert globale Produktionsverhältnisse nicht.
Und doch braucht es die Verweigerung und das Nicht-Mitmachen, um
Veränderungsprozesse überhaupt auslösen zu können. Es braucht das
tätige Bewusstsein darüber, dass unsere Klamotten, unsere Telefone,
unsere Kühlschränke und die 500 Sneakers von Jerome Boateng andere
Leute systematisch ins Elend stürzen. Ohne dieses Bewusstsein von
unten wird sich auch keine Kampagne aufbauen und letztlich auch keine
Regulierung durchsetzen lassen. Die Konsumgesellschaft wird damit
nicht gleich aus den Angeln gehoben und der Warenfetischismus kaum
durchkreuzt. Aber es ist eben ein Anfang.

Und es gibt Effekte auch vor der Revolution: Dass ich zapatistischen
Kaffee trinke und alle meine Freundinnen und Freunde dazu einlade, es
auch zu tun, ist die Voraussetzung dafür, dass das faire und
ökologische Produkt überhaupt vertrieben werden kann. Und jedes fair
produzierte Paar Schuhe ist besser als eines von Nike. Das schließt
Regulierungen gar nicht aus - Kerosin besteuern, Tierfabriken
verbieten etc. -, aber auch die müssen letztlich von unten
durchgesetzt werden. Maßnahmen von oben und Druck von unten einander
als Alternativen gegenüberzustellen, ist da wenig hilfreich. Insofern
ist auch die Parole "Weniger Moral, mehr Politik!"(7), die kürzlich
von Bernd Ulrich in der ZEIT ausgerufen wurde, irreführend. Angesichts
einer gegenwärtigen "Übermacht des Moralischen" forderte der liberale
Meinungsmacher und einstige GWR-Redakteur Ulrich mehr Verbote und
gesetzgeberische Maßnahmen und weniger moralisierende Reden.
Irreführend ist diese Gegenüberstellung deshalb, weil die Moral als
Anspruch an gutes Verhalten und die Politik, selbst wenn man sie eng
definiert und als institutionalisierte Regulierung beschreibt, nicht
unabhängig voneinander existieren. Politik fängt schließlich nicht
erst im Parlament an, sondern eben im Alltag - und damit auch bei
Fragen moralischen Handelns. In den frühen 1990er Jahren mussten wir
manchmal aus Restaurants wieder rausgehen, weil es nichts
Vegetarisches gab ("Nein, da ist kein Fleisch im Salat, nur
Schinken!"). Wir nahmen für unsere neue Lebensweise - zugegeben sehr
kleine - Einschränkungen hin. An größere werden wir uns gewöhnen
müssen, wenn die Klimakatastrophe und die Ausweitung der globalen
sozialen Ungleichheit noch aufgehalten werden sollen. Und das sollen
sie.

<5>
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Deutsche Waffen made in USA

Die strategische Produktionsverlagerung von Klein- und Leichtwaffen in
die USA

von Carlos A. Pérez Ricart und Lotta Ramhorst



Deutschland steht in den Rankings der Exportländer von Klein- und
Leichtwaffen zwar noch immer an oberer Stelle, in der letzten Dekade
hat es im internationalen Vergleich allerdings an Bedeutung verloren.
Im gesamten Rüstungsexportbereich ist die deutsche Beteiligung am
globalen Markt in den letzten Jahren gesunken.[1] In der Sparte der
Klein- und Leichtwaffen zeigt sich diese Tendenz aber am deutlichsten:
2017 haben deutsche Firmen ca. 33.000 Waffen dieser Kategorie
exportiert - eine deutlich geringere Anzahl als die 80.000
exportierten Einheiten im Jahr 2015.[2] Vor diesem Hintergrund beklagt
die deutsche Industrie der Klein- und Leichtwaffen, Deutschland
verliere auf dem globalen Markt seine Wettbewerbsfähigkeit. Das sei
vor allem damit zu begründen, dass die Bundesrepublik im Vergleich zu
anderen Ländern eine deutlich restriktivere Rüstungsexportpolitik
habe, was für die deutschen Firmen einen Wettbewerbsnachteil
darstelle.[3]

Einiges deutet allerdings darauf hin, dass sich die deutsche Klein-
und Leichtwaffen-Industrie statt in einer Krise in einem
weitreichenden Transformationsprozess befindet und sich angesichts der
wachsenden Restriktionen neue Wege der Produktion und des Exports
sucht - ohne dabei faktisch seine Vorreiterrolle auf dem globalen
Markt zu verlieren. Ein herausstechender Faktor ist in dieser Hinsicht
die Verlegung der Fabrikation in Rechtsgebiete mit weniger
restriktiven Rüstungsexportkontrollen - wie beispielsweise die USA.
Dies geschieht unter anderem über die Bildung von Holdings, d.h.
Finanzgemeinschaften, die einen Großteil der Aktionen einer Gruppe von
Schwester- oder Tochterfirmen besitzen bzw. kontrollieren. Die
Verlegung der Produktionsstätten ins Ausland vereinfacht für die
Rüstungsfirmen letztendlich den Export in krisengeprägte Drittländer
bzw. Staaten mit schlechter Menschenrechtsbilanz.


Deutsches vs. US-amerikanisches Rüstungsexportkontrollsystem

Deutschland verfügt über eines der strengsten
Rüstungsexportkontrollsysteme der Welt. Das langjährige Engagement
antimilitaristischer Gruppierungen hat dazu geführt, dass die
Bundesrepublik in den letzten Jahren wichtige Mechanismen zur -
zumindest teilweisen - Begrenzung des Waffenexports etabliert hat.
Zwar mangelt es nicht an Beispielen, in denen Vorschriften illegal
umgangen wurden oder die laxe Auslegung der bestehenden Regelungen
Lieferungen in kritische Regionen nicht verhindert haben[4], zumindest
auf dem Papier verfolgt Deutschland aber eine im Vergleich zu anderen
Staaten relativ restriktive Rüstungsexportpolitik. Diese Politik folgt
einer Reihe nationaler, europäischer und internationaler Vorschriften,
an die deutsche Rüstungsfirmen beim Export ihrer Produkte gebunden
sind.

Im Gegensatz dazu sind die Regelungen und Kontrollen in den USA
deutlich milder - ein Umstand, der sich unter Donald Trump noch zu
verstärken scheint. So hat der Präsident der Vereinigten Staaten zu
Beginn dieses Jahres in einer offiziellen Stellungnahme die
"ökonomische Sicherheit" zum künftigen Leitfaktor seiner
Rüstungsexportpolitik erklärt.[5] Es ist davon auszugehen, dass
speziell dieser Unterschied zwischen den
Rüstungsexportkontrollsystemen Deutschlands und der USA den Umstand
begründet, dass deutsche Firmen begonnen haben, ihre
Produktionsstandorte auf US-Territorium zu verlegen. Die Fälle zweier
Waffenbauer - Sig Sauer und Heckler & Koch - legen diese
Interpretation nahe.


Sig Sauer: Von Eckenförde nach Exeter

Das breite Firmen-Konglomerat um den Waffenproduzenten Sig Sauer - die
2001 gegründete Holding L&O Sig Sauer Verwaltungs-GmbH - besteht unter
anderem aus drei Sig Sauer-Produktionsfirmen in Deutschland, der
Schweiz und den USA: (1) der deutschen Filiale Sig Sauer GmbH & Co. KG
mit Sitz im deutschen Eckenförde; (2) der Schweizer SAN Swiss Arms AG;
und (3) der relativ jungen US-Filiale Sig Sauer, Inc. (ehemals
Sigarms), die 1985 gegründet wurde und ihren heutigen Sitz in
Newington hat. Die Holding L&O Sig Sauer Verwaltungs-GmbH verkauft
jährlich Dienstleistungen und Produkte für hunderte Millionen von
Euros und beschäftigt insgesamt um die zweitausend Personen.[6] Ihr
Steuersitz ist das westfälische Emsdetten.

Die US-Firma Sigarms diente anfangs lediglich als Logistikzentrum zum
Vertrieb der vollständig in Deutschland produzierten Waffen auf dem
US-amerikanischen Markt. 1992 begann sie jedoch, in ihrer neuen Fabrik
in Exeter, New Hampshire, auch eines der Top-Sig Sauer-Produkte - die
Pistole P229 - herzustellen. Zunächst wurden die Waffen noch aus
importierten Einzelteilen aus Deutschland zusammengebaut - schließlich
ging man aber dazu über, einige Pistolenmodelle gänzlich in Exeter zu
produzieren.[7] Zu Beginn dieses Jahrhunderts lag die Produktion in
Exeter so bereits bei durchschnittlich 54.000 Pistolen jährlich.[8]

Die strukturelle Verlegung der Sig Sauer-Produktion von Deutschland in
die USA begann 2004 mit einer Reihe von Veränderungen: (1) der
Steigerung der Produktion in den USA, während die Waffenmanufaktur des
Schweizer und des deutschen Sig Sauer-Standortes reduziert wurde; (2)
der Bau einer produktionsstärkeren Fabrik auf US-amerikanischem Boden
in Newington, New Hampshire, der 2014 abgeschlossen wurde und die
Fabrik in Exeter ersetzte; (3) der Inbetriebnahme einer
Munitionsfabrik in Arkansas 2016 mit einer Produktionsfähigkeit von
200 Millionen Patronen jährlich; und (4) der Umwandlung der alten
Fabrikanlage in Exeter in ein Zentrum für professionelle
Schießtrainings (Sig Sauer Academy).

Nach den aktuellsten Zahlen fertigte Sig Sauer zwischen 2013 und 2016
in den USA einen Jahresmittelwert von 505.000 Pistolen und 63.000
Gewehren.[9] Gleichzeitig wurde auch die Beschäftigtenzahl deutlich
erhöht: von 130 Personen im Jahr 2004 auf 900 im Jahr 2014.[10] Dem
entgegen hat der Standort Eckenförde in Folge des
Umstrukturierungsprozesses an Relevanz für die Produktion der Sig
Sauer-Holding verloren. Während die deutsche Fabrik 2009 noch über 450
Beschäftigte verfügte, sind es heute nur noch knapp 100 und es ist zu
erwarten, dass diese Zahl weiter sinkt.[11] Die Verlegung der Sig
Sauer-Produktion von Deutschland und der Schweiz in die USA ist also
evident.

Die Gründe dafür mögen multipel sein, zwei Erklärungsansätze stechen
aber hervor: einerseits das Streben nach einem besseren Zugang zum
Heimatmarkt der waffenaffinen USA und andererseits die Suche nach
günstigeren rechtlichen Rahmenbedingungen für den Export von Klein-
und Leichtwaffen. Ersteres hat damit zu tun, dass unter Präsident
George W. Bush (2001-2009) eingeführte Protektionsmechanismen
internationale Konzerne in der Vergangenheit vermehrt dazu bewegt
haben, direkt in den USA zu produzieren. Da aber die
Protektionspolitik in diesem Sektor bereits in die 1990er-Jahre
zurückreicht, das Übergewicht des US-Waffenabsatzmarktes ebenfalls
kein neues Phänomen ist und der Export deutscher Rüstungsgüter in die
USA bislang nie ein Problem darstellte, scheint der verbesserte Zugang
zum US-Binnenmarkt nicht der Hauptfaktor für die Verlegung des Sig
Sauer-Produktionsstandorts zu sein. Vielmehr ist anzunehmen, dass
diese Entwicklung sich primär über die wachsende Kluft zwischen den
nationalen Rüstungsexportkontrollsystemen Deutschlands und der USA
erklären lässt.[12]


Illegale Dreiecksgeschäfte von Sig Sauer

In den letzten fünf Jahren sah sich der Sig Sauer-Konzern dem Problem
gegenüber, dass er einerseits eine hohe Nachfrage nach Schusswaffen
aus Drittstaaten mit extrem schlechter Menschenrechtslage und daher
geringen Aussichten auf legale Exportchancen aus Deutschland heraus
erhielt, und andererseits die Fabrik in Newington noch nicht fertig
gestellt war, während der Exeter-Standort eine zu geringe
Erzeugungsrate aufwies. Die Deckung der Nachfrage durch die Produktion
in den USA und den Export von US-Territorium aus war also noch nicht
möglich. Im Versuch, dieses Dilemma zu lösen, entwickelte Sig Sauer
daher für den Waffenexport vermutlich eine Struktur für illegale
Dreiecksgeschäfte zwischen Deutschland, den USA und dem jeweiligen
Importland. Klarheit über die Existenz solcher Praktiken wird die
Antwort auf die Frage bringen, ob wegen des illegalen Exports von
Pistolen nach Kolumbien ein Gerichtsverfahren gegen Sig Sauer
eingeleitet werden wird oder nicht.

Nach vier Jahren der Ermittlung hat die Staatsanwaltschaft Kiel im
April 2018 gegen fünf ranghohe Mitarbeiter des deutschen Sig
Sauer-Konzerns Anklage erhoben. Ihnen wird vorgeworfen, den
US-amerikanischen Standort verwendet zu haben, um zwischen 2009 und
2012 indirekt Pistolen nach Kolumbien zu exportieren. Die für
Rüstungsexportgenehmigungen zuständige Behörde - das Bundesamt für
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) - hatte zuvor auf Grund der
Sicherheitslage in Kolumbien schon seit 1993 keinen dahingehenden
Exportantrag mehr positiv bescheinigt - der legale Export aus
Deutschland wäre also kaum möglich gewesen.

Den Auftrag für die Waffenlieferungen stellte das kolumbianische
Verteidigungsministerium im Rahmen eines Vertrages mit dem US-Militär
zur Ausrüstung der kolumbianischen Nationalpolizei. Auftragnehmer war
das Sig Sauer-Unternehmen in den USA. Die Beweislage deutet darauf
hin, dass die Sig Sauer-Filiale in New Hampshire - weil unfähig, die
Auftragsmenge in Exeter zu produzieren - die Pistolen allerdings aus
Eckenförde importierte. Zwar wurde dieser erste Export vom BAFA
autorisiert - jedoch unter der Auflage, dass der Endverbleibsort die
USA sein würden. Der Weiterexport in ein anderes Land war nicht
gestattet. Nichtsdestotrotz wurde das Geschäft wie geplant
abgewickelt. Die genaue Anzahl der nach Kolumbien exportierten
Schusswaffen ist bisher noch unklar. Während die Staatsanwaltschaft
Kiel von 36.628 gelieferten Waffen ausgeht, berichten kolumbianische
Medien von bis zu 100.000 importierten Pistolen des Typs SP2022 und
500 Scharfschützengewehren des Models SSG 3000.[13] Wie im Fall der
Pistolen soll auch die Mechanik der Gewehre komplett in Eckenförde
gefertigt worden sein, während in Exeter nur noch der Kunststoffschaft
angebracht wurde. Die Schusswaffen trugen zwar die Gravur "Exeter,
NH", die Behörden in Deutschland definieren sie allerdings trotzdem
als deutsche Waffen, die nicht hätten weiterexportiert werden
dürfen.[14]

In einem etwaigen Strafprozess gilt es nun zu klären, ob die
Führungsebene der deutschen Sig Sauer-Firma Kenntnis darüber hatte,
dass der Endabnehmer der exportierten Waffen die kolumbianische
Nationalpolizei sein würde. Viele Belege deuten darauf hin, dass dies
spätestens ab 2009 der Fall war.[15] Wenn auch das Gericht zu diesem
Schluss kommt, könnten fünf Sig Sauer-Manager zu jeweils fünf Jahren
Haft und die Firma zu einer Strafzahlung von bis zu zwölf Millionen
Euro verurteilt werden.[16] Nach neuesten Berichten der Süddeutschen
Zeitung wurde Mitte Oktober bereits einer der fünf Angeklagten - der
Geschäftsführer der US-Niederlassung von Sig Sauer, Ron Cohen -
festgenommen, gegen den seit August 2018 ein europaweiter Haftbefehl
ausgeschrieben war. Das Landgericht Kiel wollte Cohen auf diese Weise
davon abhalten, sich dem möglichen Prozess gegen ihn und seine
Mitangeklagten zu entziehen. Ende Oktober sei der Waffenhändler
allerdings in Folge einer Kautionszahlung in Millionenhöhe zunächst
einmal wieder aus der Untersuchungshaft entlassen worden. Ob es
tatsächlich zu einem Gerichtsprozess gegen Sig Sauer kommt, ist
weiterhin unklar. Erst muss das Landgericht Kiel darüber entscheiden,
ob es die Hauptverhandlung eröffnet oder nicht.[17]

Während der potentielle Strafprozess gegen Sig Sauer nur den
kolumbianischen Fall betrifft, besteht die Vermutung, dass ähnliche
Exportmechanismen auch für die Lieferung von Klein- und Leichtwaffen
nach Kasachstan und in den Irak angewandt wurden. Nach Berichten der
Süddeutschen Zeitung wurden 2005 mehr als 5.000 Pistolen nach Bagdad
geliefert, indem zuvor ebenfalls der Umweg über die USA gewählt
wurde.[18] Für den kasachischen Fall wurde im Oktober 2012 gegen Sig
Sauer ein mittlerweile vor dem Tübinger Landgericht laufender
Justizprozess eingeleitet.[19] Auch für illegale Lieferungen nach
Brasilien, Pakistan und Indien soll Sig Sauer die Zwischenstation USA
gewählt haben, um deutschen Restriktionen zu entgehen.[20] Zudem soll
der Konzern über Phantomunternehmen in Rumänien Waffen nach Venezuela
exportiert haben.[21]


Sig Sauer-Lieferungen nach Mexiko

Den Rüstungsexportberichten der Bundesregierung zufolge hat es in den
letzten Jahren keine Exporte von Klein- und Leichtwaffen von deutschen
Rüstungsfirmen an Mexiko gegeben. Betrachtet man allerdings die
Exportzahlen der US-amerikanischen Sig Sauer-Zweigstelle nach Mexiko,
sieht der Fall anders aus. So wurden 2015 vom Standort in New
Hampshire 7.400 Waffen an Mexiko geliefert - darunter über 3.000
Sturmgewehre, rund 500 Maschinenpistolen und 3.814 Pistolen. Viele
dieser Güter wurden an mexikanische Polizeieinheiten übergeben, die in
der Kritik stehen, strukturell mit kriminellen Gruppen zu
kollaborieren.[22]

Darüber hinaus wurde im Januar 2017 bestätigt, dass US-Behörden Anfang
2015 ein Abkommen zwischen der US-Filiale von Sig Sauer und der
mexikanischen Marine genehmigt hatten, in dem für einen Preis von 266
Millionen Dollar der Verkauf von Lizenzen für die Produktion von
Pistolen und Gewehren vereinbart wurde. Der Vertrag sieht den Transfer
von Fertigungstechnologien bis 2024 vor, sodass Sig Sauer-Schusswaffen
direkt in Mexiko produziert werden können.[23]

Der mexikanische Fall untermauert die Vermutung, dass Sig Sauer seine
Produktion zunehmend von Deutschland in die USA verlegt, um so
uneingeschränkter Schusswaffen in Regionen wie Mexiko liefern zu
können, für die es nach den deutschen Regelungen schwierig sein
könnte, Exportgenehmigungen zu erhalten. Zwar ist schwer zu sagen, wie
viele Sig Sauer-Waffen in Mexiko zirkulieren - klar ist aber, dass sie
bereits in aufsehenerregenden Mordfällen in verschiedensten Regionen
des Landes zum Einsatz kamen.[24] Dies unterstreicht einmal mehr die
Relevanz, die die Unternehmensumstrukturierung deutscher Klein- und
Leichtwaffenproduzenten aus friedenspolitischer Sicht hat.


Neue Heckler & Koch-Fabrik in den USA

Im internationalen Vergleich ist Heckler & Koch der zweitwichtigste
Produzent von Maschinenpistolen und der wichtigste für die Herstellung
von Gewehren, Granatwerfern und Militärpistolen.[25] Wie Sig Sauer ist
auch die 1949 im süddeutschen Oberndorf gegründete Heckler & Koch GmbH
inzwischen Teil einer internationalen Holding-Gesellschaft. Das
Firmenkonglomerat H&K AG besteht aus insgesamt acht Heckler &
Koch-Firmen in Deutschland, Großbritannien, Frankreich und den USA.
Heckler & Koch ist in der Vergangenheit mehrfach wegen
Korruptionsfällen und illegalen Waffenlieferungen öffentlich in Kritik
geraten. Aktuell beschäftigen nicht genehmigte Rüstungsexporte des
Konzerns nach Mexiko die deutsche Justiz.

Im August 2017 kündigte die Aktionärsgesellschaft der Heckler & Koch
GmbH jedoch an, die Exporte künftig auf so genannte "grüne Länder" -
d.h. Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) oder des Atlantischen
Bündnisses (NATO) bzw. gleichwertige Staaten - beschränken zu
wollen.[26] Diese Information wurde von vielen Medien als Versuch
interpretiert, die Reputation des Unternehmens wiederherzustellen.[27]
Der Vorsatz von Heckler & Koch GmbH ist allerdings wenig wert, wenn
die Zweigstelle in den USA, die kürzlich merklich ihre
Produktionskraft erhöht hat, weiterhin Schusswaffen in problematische
Drittstaaten exportiert.

Nur einen Monat nach dem aufsehenerregenden Beschluss einer neuen
Exportpolitik für Heckler & Koch GmbH - im September 2017 - begann die
US-amerikanische Schwesterfirma damit, in ihrem neuen
Produktionsstandort in Columbus, Georgia, halbautomatische Gewehre
herzustellen. Mehrere Anläufe der seit 1976 bestehenden US-Filiale mit
dem heutigen Namen Heckler & Koch Defense Inc., seine Zuständigkeit
neben dem Vertrieb und der Entwicklung auch auf die Produktion von
Heckler & Koch-Waffen zu erweitern, waren in der Vergangenheit
gescheitert. Inzwischen aber wird in der Fabrik in Georgia auch das
Modell HK MR762A1, eines der führenden Produkte von Heckler & Koch,
hergestellt[28], obwohl die Firma anfangs noch angekündigt hatte, den
neuen Standort nur zur Produktion von Sportwaffen nutzen zu
wollen.[29]

Die Entscheidung, die Fabrik in Georgia zu errichten, fiel in einer
Zeit merklicher Gewinnverluste des Heckler & Koch-Konglomerats
zwischen 2013 und 2015 sowie einer wachsenden Verschuldungsrate des
Unternehmens.[30] Beide Umstände waren neben anderen Faktoren durch
die Schwierigkeit bedingt, in Deutschland Exportgenehmigungen zu
erhalten. Selbst jüngste Großaufträge konnten der Krise nicht
beikommen: der Verkauf von mehr als 100.000 Sturmgewehren an die
französischen Streitkräfte und von mehreren tausend G36-Gewehren an
die litauische Armee[31] - zusätzlich zu den Exporten in Millionenhöhe
an Oman, die Vereinigten Arabischen Emirate, Jordanien und den
Libanon.[32] Im Rahmen der Krise kündigte die Firma schließlich
einerseits den Bau der US-Produktionsstätte und andererseits die
Grüne-Länder-Strategie an - zwei Neuerungen, die in einem engeren
Zusammenhang zu stehen scheinen als auf den ersten Blick zu erwarten.

Heckler & Koch begründete seine Expansion in die Vereinigten Staaten
wie folgt: "Die USA sind als grünes Land einer der größten und
wichtigsten Absatzmärkte für die Heckler & Koch Gruppe. Eine logische
Folge der Grüne-Länder-Strategie, auf deren Grundlage wir uns in Form
einer freiwilligen Selbstverpflichtung aus zahlreichen Regionen und
Ländern dieser Welt zurückgezogen haben, ist, dass wir unsere
Aktivitäten in den grünen Ländern ausbauen."[33] Die neue Strategie
von Heckler & Koch scheint klar: die Exporte aus den deutschen
Standorten auf so genannte "solide" Staaten zu begrenzen und
gleichzeitig die Produktion in den USA zu erhöhen, wo die
Rüstungsexportkontrollen deutlich weniger restriktiv sind. Wenn
Präsident Trump die Exportbedingungen für Klein- und Leichtwaffen in
Zukunft wie angekündigt zudem weiter lockert, erhöht sich der
Paradiescharakter der USA für die Industrie noch weiter:
Exporterleichterungen, ein enormer Binnenmarkt für Rüstungsgüter, eine
waffenaffine Regierung, Zugang zu Innovationstechnologien etc.

Zwar ist es noch zu früh, um mit Sicherheit sagen zu können, dass
Heckler & Koch eine ähnliche Strategie wie die Konkurrenz Sig Sauer
fährt und seine Produktion perspektivisch weitestgehend in die USA
verlegt, u.a. um von dort aus leichter in Drittstaaten exportieren zu
können - vieles deutet allerdings daraufhin. So ist zu erwarten, dass
die US-Filiale in der näheren Zukunft einen großen Teil der globalen
Nachfrage nach Heckler & Koch-Produkten decken wird. Anders ist die
Investition von 23 Millionen US-Dollar für den Bau der Fabrik in
Georgia kaum zu erklären.[34]

Suche nach neuen Aktionsformen

Das relativ funktionstüchtige deutsche Rüstungsexportkontrollsystem
bezieht sich auf traditionelle Exportmechanismen der Klein- und
Leichtwaffenfabrikanten. Mit langjährigem und strategischem Engagement
hat es die deutsche Zivilgesellschaft geschafft, den Kleinwaffenexport
zu einem zentralen Punkt auf der politischen Agenda zu erheben. In den
- nicht unbedingt seltenen - Fällen, in denen das staatliche
Kontrollsystem versagt, bilden sich soziale Koalitionen, die stark
genug sind, Skandale zu erzeugen, die oftmals in einem Strafprozess
gegen die Rüstungskonzerne enden - wenn auch mit erheblicher
zeitlicher Verzögerung. Wegen der zunehmend ungünstigen Bedingungen
für die Kleinwaffenindustrie in Deutschland reagieren die Unternehmen
allerdings mit neuen Strategien - wie der Verlegung der Produktion in
die USA.

Angesichts dieser neuen Waffenexportpraktiken, die rein national
orientierte Kontrollmechanismen umgehen, müssen auch die
Rüstungsexportgegner_innen neue Formen des Aktivismus und der
juristischen Anklage entwickeln - auf lokaler, nationaler und globaler
Ebene. Lösungsansätze sollten insbesondere im Bereich des Völker- und
des Handelsrechts gesucht werden. Dabei bleiben einige Fragen offen:
Wie können bereits bestehende rechtliche Regelungen dazu genutzt
werden, Rüstungskonzerne an die Exportvorschriften zu binden, selbst
wenn diese in den USA produzieren? Wie weit reicht der Wirkungsgrad
des deutschen Rechts über eine zwar in den USA, aber mit deutschem
Know-How und Kapital produzierte Waffe? Und wie kann das deutsche
System der Rüstungsexportkontrolle angesichts der neuen
grenzüberschreitenden Exportlogiken wirksam angepasst werden? Hierbei
ist ein breites, transnationales Engagement aus Zivilgesellschaft,
Journalismus, Wissenschaft und nicht zuletzt der Politik gefragt.
Gleichzeitig wird es aber notwendig sein, vor Ort an den jeweiligen
Standorten sichtbar zu machen, dass deutsche Technologie, Kapital und
Arbeitskraft ihre Vorreiterrolle auf dem internationalen Markt für
Klein- und Leichtwaffen nicht verloren haben und die Profite aus den
genannten Waffengeschäften weiterhin in Deutschland generiert werden.



Eine spanische Langfassung dieses Textes erschien beim Observatorium
für europäische Rüstungsexporte nach Mexiko (euroarmasmx.org).
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UNANTASTBAR – Der Kampf für Menschenrechte

Anlässlich des 70. Jahrestages der UN-Menschenrechtserklärung machen Angela Andersen und Claus Kleber eine globale Bestandsaufnahme: Wohin steuert die Zivilisation? Ist die Würde des Menschen wirklich unantastbar? Lässt sich nicht jeden Tag beobachten, wie irgendwo in der Welt Menschen entwürdigt werden? Die Dokumentation zeigt nicht nur die Hürden im Kampf für die Menschenrechte, sondern erzählt auch Erfolgsgeschichten, die Mut machen.

In ihrer Dokumentation zeigen Angela Andersen und Claus Kleber, wie es um die Grundwerte der menschlichen Zivilisation steht – denn als solche waren die 30 Artikel der UN-Menschenrechtserklärung gedacht. Diese umfassen nämlich mehr, als den meisten spontan einfällt, wie zum Beispiel Presse-, Meinungs- und Versammlungsfreiheit, das Recht auf freie Wahlen oder das Verbot von Folter und Sklaverei. Zu den Menschenrechten zählt auch vieles, was im Streben nach Wohlstand und Sicherheit manchmal in Vergessenheit zu geraten droht – wie das Recht auf Arbeit oder Asyl. Die filmische globale Bestandsaufnahme wirft unbequeme Fragen auf.

Zwar wurden 1948 angesichts der Gräuel des Zweiten Weltkrieges die vermeintlich für alle Erdenbürger gültigen Menschenrechte formuliert, diese manifestierten aber eine rein westlich-abendländische Weltanschauung. Die Sitten und Wertevorstellungen der islamischen Welt sowie asiatische Gesellschaftsnormen wurden nicht gleichermaßen berücksichtigt. Liegt darin vielleicht ein Schlüssel zum Verständnis aktueller Konflikte und Krisen? Welche Nachbesserungen sind nötig?

Es kommen Stimmen aus vielen Teilen der Welt zu Wort – Menschen, die an der Basis arbeiten, ebenso wie solche, die die Last politischer Verantwortung kennen. Biografisch stechen dabei zwei Protagonisten heraus: die ehemalige US-Außenministerin Madeleine Albright, die in Prag geboren wurde und als Kind die Schrecken des Naziterrors erlebte, und der ehemalige Bundespräsident Joachim Gauck. Dieser stritt in verschiedenen Funktionen für die Einhaltung der Menschenrechte: als Pastor in der DDR, nach der Wende als Bundesbeauftragter für die Stasi-Unterlagen und schließlich als deutsches Staatsoberhaupt.

Die Dokumentation belegt: 70 Jahre nach der UN-Deklaration ist die globale Einhaltung der Menschenrechte nach wie vor ein unerreichtes Ideal. Aber eines, für das es sich zu kämpfen lohnt.

 * 

Im Namen der Würde
Angela Andersen und Claus Kleber über den Kampf für Menschenrechte

Warum ist aus Ihrer Sicht gerade jetzt die Zeit reif für eine Dokumentation über den Kampf für Menschenrechte?

Claus Kleber: Die Menschenrechtserklärung von 1948, dieses grandiose Dokument, wird im Dezember 70 Jahre alt. Es geht aber nicht zuerst um ein Jubiläum – da würde man auch eher auf 75 Jahre warten. ARTE und ZDF haben gesagt: Das Thema ist gerade jetzt enorm wichtig – wir machen es jetzt! Angela und ich waren sofort Feuer und Flamme. Es ist aber nicht einfach: Es geht um ein Thema, mit dem jeder Einzelne seine eigenen Erwartungen verbindet.

Angela Andersen: Der eine will etwas über die Bildungssituation weltweit sehen, der andere über die globale Ernährung, der dritte über die Pressefreiheit. Den einen treibt das Gefangenenlager Guantanamo um, den anderen Australiens abschottende Flüchtlingspolitik, den dritten der islamische Fundamentalismus. Es gibt unzählige Anknüpfungspunkte und es ist nicht einfach, dem Ganzen Struktur zu geben. Es darf ja keine Abhandlung werden. Sondern ein Film, der Menschen fesselt.

Wie stellen Sie das an?

Angela Andersen: Die Doku startet in großartiger Kulisse. New York, Sitz der Vereinten Nationen, also der aktuellen Heimstatt der Human Rights Declaration. Dort haben wir mit Chen Guangchen gefilmt, einem blinden Menschenrechtsanwalt aus China, der der Partei gefährlich wurde. Er hat dafür mit Gefängnis und Folter bezahlt. Und konnte schließlich in die USA fliehen. Er ist einer unserer wichtigen Gesprächspartner – neben Joachim Gauck, Madeleine Albright, US-Außenministerin während der Präsidentschaft Bill Clintons, und dem beeindruckenden Chef von Human Rights Watch, einer weltweiten Menschenrechtsorganisation, die im Empire State Building in Manhattan ihr Hauptquartier hat. Von dort aus geht der Film in viele Länder der Erde.

Claus Kleber: China ist ein Schwerpunkt. Ein besonders interessantes Land, da Chinas Staatspartei behauptet, sie habe ein besseres Menschenrechts-Konzept als der Westen. Was wir mit unseren individuellen Rechten machen würden, heißt es dort, führe nur ins Chaos. China setze auf Ordnung und Sicherheit und die Bekämpfung der Armut. Und ist damit tatsächlich sehr erfolgreich. Bei uns äußert sich dazu ein knallharter Anhänger von "China First": Professor Zhang Weiwei von der Fudan Universität in Shanghai. Unter den jungen Politik-Studenten dort ist er eine Art Rockstar. Sie bewundern ihn, weil er Respekt für China einfordert.

Angela Andersen: Da gibt es auch viel zu bewundern. Wir stehen im Film aber zu den Idealen der individuellen Menschenrechte. Wir begleiten unsere "Heldinnen und Helden", die in ihrem Bereich dafür stehen. Zum Beispiel die Journalisten der letzten Erdogan-kritischen Zeitung in der Türkei, die jeden Tag mit einer Not-Tasche für die erste Nacht im Gefängnis zur Arbeit fahren. Viele von ihnen haben diese schon gebraucht. Oder die kenianische Krankenschwester Anne Mwizi, die medizinische Hilfe, Beratung und Familienplanung – und damit Frauenrechte – in die entlegensten Ecken von Kenia bringt.

Erzählt auch der Roboter in Ihrer Doku etwas von den Menschenrechten?

Angela Andersen: Die Roboter-Frau Sophia, eine wirklich beeindruckende Schöpfung, steht für eine These in unserer Dokumentation: Wir stehen derzeit an einer Weggabelung. Wir sind dabei, Computern und Robotern die Macht zu geben, Entscheidungen zu fällen, die Menschen betreffen. In den kommenden drei bis fünf Jahren wird die Frage immer relevanter werden, wer in eine künstliche Intelligenz die Werte, die Rechte, die Visionen einprogrammiert – und mit welchen Zielen. Sind es die Ziele der chinesischen Regierung, die mit inzwischen perfektionierten Gesichtserkennungsprogrammen den Menschen in jeder Regung mittels eines Punktesystems bewertet? Oder ist es eine freiheitliche Ordnung, wie wir sie uns vorstellen?

In welchem Zustand sind denn die Menschenrechte derzeit?

Claus Kleber: Bei der Arbeit an dieser Dokumentation haben wir gespürt, dass sich in dieser Hinsicht im Moment etwas ändert. In den vergangenen 70 Jahren waren die Menschenrechte immer auf dem Vormarsch – auch wenn es fürchterliche Rückschläge gab, ungerechtfertigte Kriege, Hunger, Durst, verheerende Krankheiten und Folter. Trotzdem ging es voran. Als 1989/90 der Ostblock zusammenbrach, sahen viele die Chance, dass ein gemeinsamer Weg gefunden wird. Derzeit wird man das Gefühl nicht los, dass wir zum ersten Mal seit 70 Jahren zurückrutschen.

Kann das auch daran liegen, dass die Sicht auf die Menschenrechte immer sehr westlich geprägt war?

Angela Andersen: Natürlich müssen wir mit Muslimen oder mit konfuzianisch denkenden Chinesen wieder intensiver über die Frage sprechen, auf was wir uns gemeinsam verständigen können. Ein Zurückgleiten in Formen autoritärer Herrschaft, von denen wir in Europa wahrhaftig genug hatten, dürfen wir nicht akzeptieren.

Claus Kleber: Doch wenn man jetzt nicht aufpasst, könnte gerade das passieren.

Warum werden denn jeden Tag Menschenrechte mit Füßen getreten?

Claus Kleber: Das hat Methode, wie es Madeleine Albright in unserem Film sagt. Es ist immer dasselbe Muster: Irgendjemand will auf der Woge der öffentlichen Unzufriedenheit an die Macht. Das Erste, was er dazu braucht, sind Sündenböcke, die daran schuld sein sollen, dass wir nicht in einer perfekten Welt leben. Gegen die wird eine Mehrheit organisiert. Mit Hetze und Abgrenzung. Ist das erreicht, geht es meist darum, die Justiz und die freie Presse auszuhöhlen. Ob Kaczynski in Polen, Orban in Ungarn, Erdogan in der Türkei oder Trump in den USA – in verschiedenen Abstufungen lässt sich das Muster dort beobachten. Und wenn es voll greift, dann können auch scheinbar demokratische Wahlen stattfinden – in so einem System wird die autoritäre Führungsfigur immer gewinnen.

Rücken demnach in Ihrer Dokumentation eher die Profiteure oder die Opfer von Menschenrechtsverletzungen in den Blick?

Angela Andersen: Natürlich berichten wir über Opfer – auch, wenn ihre Geschichten hart sind. Über Flüchtlinge etwa, die auf Lesbos gestrandet sind. Oder über Rohingyia, die in Myanmar Opfer grausamer Verbrechen wurden. Man muss dem ins Auge sehen. Aber es ist ein Film über Menschenrechte, nicht über Menschenrechts-Verletzer. Wir setzen auf hoffnungsvolle Geschichten von Menschen, die für diese Rechte kämpfen. Da entsteht gerade unter Hochdruck ein ermutigender Film.

Was können solche Filme bewirken?

Claus Kleber: Wir glauben an die Demokratie und daran, dass vernünftige Entscheidungen zunächst einmal Information und Bewusstsein verlangen – Bewusstsein im Sinne von: Ich beschäftige mich mit dem Thema und schaue genau hin. Als öffentlich-rechtlicher Sender ist gerade das unsere Aufgabe: sich mit diesen schwierigen Themen zu beschäftigen und Bewusstsein für die Gefahren zu schaffen. Es geht darum zu zeigen, dass wir uns wieder um Grundfragen des Zusammenlebens kümmern müssen. Und vielleicht fördert die Dokumentation bei manchen die Erkenntnis: Es gibt neben dem alltäglichen Ärger noch etwas, für das es sich zu engagieren lohnt.

Das umfasst dann auch das drängende Problem der Gegenwart, das vor 70 Jahren noch kein großes Thema war: die Umweltzerstörung?

Angela Andersen: Vor 70 Jahren war diese Erklärung eine großartige Vision. Da stand der Mensch im Mittelpunkt. Ganz allein. Was der Mensch seiner Umwelt antut und angetan hat, daran konnte damals noch nicht so gedacht werden, wie wir das heute tun. Auch an die künstliche Intelligenz hat noch keiner gedacht. Wir können uns also nicht allein auf ein 70 Jahre altes Dokument berufen, sondern müssen nach vorne denken. Aber der Kern des Dokumentes bleibt die Überzeugung, dass jeder Mensch mit unantastbaren Rechten geboren ist: Dazu gehören Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Erziehung und Gesundheit. Und dafür lohnt es sich zu kämpfen. Und dafür lohnt sich ein großer Film in der Primetime.

Interview: Thomas Hagedorn

 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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FILM/1602: ZDF - Der Fernsehfilm der Woche "Du bist nicht allein", am 03.12.2018 (ZDF)


Du bist nicht allein

Der Fernsehfilm der Woche

Montag, 3. Dezember 2018, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Rollen und Darsteller, Inhalt

– Interview mit Sophie von Kessel



Stab

Buch und Regie: Johannes Fabrick
Kamera: Helmut Pirnat
Schnitt: Anke Berthold
Musik: Manu Kurz
Kostüme: Janne Birck
Szenenbild: Thilo Mengler
Produktionsleitung: Susanne Bähre
Producerin: Laura Knapp
Produktion: die film gmbh
Produzenten: Uli Aselmann, Sophia Aldenhoven
Redaktion: Günther van Endert
Länge: ca. 90 Min.


Die Rollen und ihre Darsteller

Eva Kormann – Sophie von Kessel
Tom Berger – Marcus Mittermeier
Erich Czernig – Matthias Koeberlin
Klaus Widermann – Michael Wittenborn
Britta – Anna Schäfer
Roman – Fritz Karl
Herr Reindl – Heinz-Josef Braun
Frau Reindl – Johanna Bittenbinder
Miriam – Sina Wilke
Ingmar – Lion Leuker
und andere


Inhalt

Als die attraktive Lehrerin Eva Kormann am Tag ihrer Scheidung von Roman nach Hause kommt, findet sie einen Strauß Rosen mit einer anonymen Botschaft: "Du bist nicht allein." Wer steckt hinter der unheimlichen Nachricht? Nicht nur ihr Nachbar wirft ihr verstohlene Blicke zu. Es gibt auch Schüler und den Kollegen Czernig, die sich gern zu mehrdeutigen Kommentaren verleiten lassen. Eva ignoriert das souverän. Nur zu Klaus Widermann pflegt sie im Lehrerzimmer persönlichen Kontakt. Als ihre beste Freundin verreist, fühlt Eva sich erdrückend einsam. In dieser Lage begegnet sie zufällig ihrer ehemals großen Liebe Tom, der ihr wieder Avancen macht. Doch Eva ist nicht bereit für neue Pläne, und Toms Drängen verunsichert sie zusätzlich. Als Eva auf ihrer Terrasse ein Kuvert mit Fotos entdeckt, die sie im Schlafzimmer in Unterwäsche zeigen, bestätigt sich die schlimmste Ahnung: Ein Stalker beobachtet sie aus ihrem eigenen Garten.

 * 

"Gratwanderung zwischen Realität und Fantasie"
Interview mit Sophie von Kessel

Was hat Sie am Drehbuch überzeugt?

Ich fand die Gratwanderung zwischen Realität und Fantasie spannend: In welchen Momenten entwickelt Eva einen Verfolgungswahn, und wann gibt es tatsächlich jemanden, der sie beobachtet? Also wo findet eine tatsächliche Bedrohung statt, und wo entwickelt sie diese nur in ihrer Psyche?

Welcher Aspekt war Ihnen dabei besonders wichtig?

Der Aspekt der Psychologie. Man kennt das ja auch von sich, wie man nur durch Gedanken in einem dunklen Raum vielleicht plötzlich Geräusche hört und sich daraus eine Angst entwickelt. Eine Blume an meiner Autoscheibe könnte ja unter anderen Umständen ein Anlass zur Freude sein. Bei Eva löst es sofort eine riesige Panik aus. Das finde ich spannend.

Wie haben Sie sich dieser Verhaltensweise angenähert?

Ich bin zwar selber nicht so ein ängstlicher Mensch, dennoch kann ich es nachvollziehen, wie gewisse Dinge eine bedrohliche Wirkung bekommen können.

Wie würden Sie Eva beschreiben?

Ich finde Eva eher zurückgezogen und verschlossen. Ihre Lebenssituation mit der Trennung hat sie misstrauisch und traurig gemacht. Sie ist ein sehr einsamer Mensch, der wenig Freude im Leben hat. Einzig ihr Beruf bedeutet ihr etwas, er gibt ihr Halt und eine Aufgabe im Leben. Deshalb ist Eva auch so gewissenhaft und fleißig.

Inwieweit war dabei Ihre wiederholte, in diesem Fall fünfte Zusammenarbeit mit dem Regisseur Johannes Fabrick von Vorteil?

Ich kannte seine Arbeitsweise schon von früher: die lange Vorarbeit am Buch, die Proben vor Drehbeginn und die Art und Weise, wie er versucht, Figuren in jeder Faser ihrer Psychologie zu durchdringen. Er ist da sehr gründlich. Das macht die Qualität seiner Arbeit aus.

Wie könnten Menschen im Allgemeinen und besonders Frauen aus Ihrer Sicht besser geschützt werden?

Wenn jemand aktiv verfolgt und bedroht wird, dann kann sie oder er nur versuchen, sich mit Freunden und Familie davor zu schützen – solange die Polizei nicht eingreifen will. Man muss offen damit umgehen und darf sich nicht scheuen, andere Menschen miteinzubeziehen und um Hilfe zu bitten. Jegliche Scham oder Scheu sind in so einem Fall fehl am Platz, finde ich.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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FILM/1601: ZDF - 3 Dokumentarfilme im Kleinen Fernsehspiel, am 03.12.2018 (ZDF)


Dokumentarfilme im Kleinen Fernsehspiel

Tackling Life / Global Family / Die Frist

Ab Montag, 3. Dezember 2018, 0.05 Uhr

Inhalt:

– Tackling Life

– Global Family

– Die Frist



Montag, 3. Dezember 2018, 0.05 Uhr
Tackling Life
Dokumentarfilm, Deutschland 2018
Das kleine Fernsehspiel

Buch: Johannes List
Regie: Johannes List
Kamera: Tim Kuhn, Eugen Gritschneder
Schnitt: Eric Asch, Johannes List
Musik: Jakob Klotz
Ton: Konstantin Kirilow
Sounddesign: Jochen Fenzl
Produzent: Ingo Fliess
Produktion: if…Productions in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und der Hochschule für Fernsehen und Film München
Förderer: FilmFernsehFonds Bayern
Redaktion: Burkhard Althoff
Länge: 91'46''



Inhalt

Adam, Nico und Su sind Mitglieder der ersten schwulen Rugby-Mannschaft Deutschlands, der"Berlin Bruisers". "Tackling Life" schildert ihren Alltag, begibt sich mit ihnen in die Welt des gefährlichen Nischensports, zeigt, wie sie um Anerkennung im Kampf gegen Hetero-Mannschaften der Regionalliga ringen, wie sie bei bunten Events Geld sammeln und wie sie an Schulen Anti-Mobbing-Seminare geben.

Jenseits der spektakulären Oberfläche aus Selbstinszenierung und Klischees geht es vor allem um Selbstverwirklichung und die Suche nach Zugehörigkeit. Ein Film zwischen rauschhaftem Sporterlebnis und stillen Beobachtungen.

 * 

Statement von Regisseur Johannes List

Am Dokumentarfilm interessiert mich der Alltag von Menschen, so banal und langweilig das auf den ersten Blick klingen mag. Ihre Daseinsbewältigung. Ihr täglicher Kampf mit sich selbst. Fragil und flüchtig. Ein Blick, der mir etwas über einen Menschen erzählt, ein offener Satz, eine nicht beantwortete Frage. Eine Ahnung von etwas Wahrem, keine Wahrheiten. Das sind die Momente, die einen Verweis auf unser eigenes Leben bieten, die die großen Lebensentwürfe, Lügen, Scheitern und das Weitermachen – die Liebe in uns räsonieren lassen.

Auf die Berlin Bruisers traf ich bei Dreharbeiten zu einem anderen Projekt. Zufällig. Rugby hatte mich nie sonderlich interessiert. Schwule und Lesben finden sich in meinem Freundeskreis, ich kriege ihre Kämpfe mit, ohne dass ich eine innere Agenda habe, darüber zu erzählen. Es waren also weder das "Schwul-Sein" noch der Sport, die mich initial begeisterten. Vielmehr trafen wir beim Teaserdreh auf Adam, den "Rugby-Daddy" und Gründer der Bruisers, und wenige Stunden später auf das Team selbst beim Training. Es waren diese kurzen Begegnungen, die mich sofort brennen ließen. Diese unglaublich heterogene Mischung aus Existenzen – kulturellen, wie sozialen Herkünften und sich widersprechenden Haltungen –, die die Bruisers zu einem gesellschaftlichen Best-Case-Szenario machen. Und dann ging das Training los! Nach einer Viertelstunde blutete das erste Schienbein. Ich verstand überhaupt nicht, dass es in diesem Knäuel aus Menschen (jetzt weiß ich, dass es "Scrum" heißt) irgendein Konzept gibt. Chaos, brüllen, rennen, zusammenstoßen und wieder Chaos. Großartig! Danach verarztete man seine Wunden, ging noch ein Bier trinken und wurde von Berlin verschluckt. Jeder war wieder in seiner eigenen Lebenswelt. Der des Architekten, des arbeitslosen Drifters, des Bestatters. Jede dieser Welten mit eigenen Regeln, eigenen Träumen und Enttäuschungen. Nur um wenige Tage später wieder zu einer Gruppe zu werden, die gemeinsame Ziele hat: gewinnen, für Toleranz zu kämpfen, oder die Familie im Ausland zu ersetzen.

Mit "Tackling Life" wollte ich einen Film herstellen, der durchweg unterhält und in Sequenzen über die Lebenswelt unserer Protagonisten Tiefe entfaltet. Die größte Herausforderung war es, Rugby-Training, eine Leichenfürsorge, den Besuch bei der alten Mutter in England, eine "Klassenfahrt" nach Madrid, eine Weihnachtsfeier und viele weitere heterogene Szenen so zu verknüpfen, dass ein berührendes und trotzdem kohärent-kurzweiliges Bild aus dem Leben der Berlin Bruisers entsteht.

 * 

Preise und Auszeichnungen

- Dokumentarfilmfestival DOK.fest München 2018 – BR kinokino Publikumspreis
- First Steps Award 2018 – Bester Dokumentarfilm Autor und Regisseur Johannes List

 * 

Biografie Johannes List

Johannes List wurde 1984 in Berlin geboren, war Assistent bei verschiedenen Spiel- und Dokumentarfilmproduktionen und gründete 2005 eine Produktionsfirma mit Kultur- und Musikschwerpunkt. Seit 2009 studierte er Dokumentarfilm an der Hochschule für Fernsehen und Film München. "Tackling Life" ist sein Abschussfilm.

 * 

Montag, 10. Dezember 2018, 0.00 Uhr
Global Family
Dokumentarfilm, Deutschland 2018
Das kleine Fernsehspiel

Buch: Andreas Köhler
Regie: Andreas Köhler, Melanie Andernach
Kamera: Andreas Köhler
Schnitt: Nicole Kortlüke, Carina Mergens
Musik: Stefan Will
Ton: Matthias Schwab
Sounddesign: Manuel Laval
Produzenten: Melanie Andernach, Knut Losen
Produktion: MADE IN GERMANY Filmproduktion in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel in Zusammenarbeit mit ARTE Förderer Film- und Medienstiftung NRW und Filmförderung Hamburg Schleswig-Holstein
Redaktion: Christian Cloos (ZDF/Das kleine Fernsehspiel) Susanne Mertens (ZDF/ARTE)
Länge: 88'51''


Inhalt

Die somalische Familie Shaash ist in alle Himmelsrichtungen verstreut. Der brutale Bürgerkrieg in ihrem Heimatland hat sie ins Exil getrieben. So auch Captan Shaash. Jeder Somali kennt ihn, jeder liebt ihn. Der 60-Jährige war einst legendärer Kapitän der Fußballnationalmannschaft und steht bis heute für eine Zeit, als noch alles gut war. Nach seiner Fußballkarriere engagierte er sich in Somalia politisch. Er kämpfte für die Gleichberechtigung von Clans und gründete eine Partei. Kurz vor Ausbruch des Bürgerkriegs 1990 floh er. Seitdem lebt er in Deutschland. Doch hier ist er ein Niemand, ein Asylant, dessen Vorgeschichte keinen interessiert. Das Einzige, was ihm blieb, war seine Familie, deren Flucht er ermöglichte. Heute leben sie fast alle in Sicherheit, allerdings tausende Kilometer voneinander entfernt. Nach Jahrzehnten kann Captan Shaash endlich seine Mutter wiedersehen – in einem äthiopischen Flüchtlingslager. Imra ist fast 90, aber darf nicht länger im Lager bleiben. Es muss dringend eine Lösung gefunden werden für die betagte Dame. Captan Shaash muss seiner Mutter offenbaren, dass seine Versuche, sie nach Deutschland zu holen, bei den Behörden gescheitert sind. Auch seine engagierte Tochter Yasmin und deren Kinder begleiten ihn. Zusammen beraten sie mit Imra über ihr Schicksal. Können sie noch mal eine gemeinsame Heimat finden?

"Global Family" ist das Regiedebüt von Melanie Andernach und Andreas Köhler. Sie haben die Familie Shaash über Jahre hinweg begleitet und dabei ihr Vertrauen gewonnen. Dadurch konnte dieser Dokumentarfilm entstehen, der ihre Geschichte nachzeichnet.

Der mehrfach preisgekrönte Film ist ein Beitrag zur aktuellen politischen Debatte zum Thema Familiennachzug. Er bietet einen Ausblick in das zukünftige Schicksal vieler Menschen, die ihre Heimat verlassen, aus welchen Gründen auch immer. Sie hoffen auf ein gemeinsames Leben mit ihrer Familie, müssen aber stattdessen getrennt voneinander auf der Welt verteilt leben. Womöglich für immer.

 * 

Preise und Auszeichnungen

- Max Ophüls Preis für den Besten Dokumentarfilm beim Filmfestival Max Ophüls Preis Saarbrücken 2018
- Top Audience Pick/Publikumspreis beim Filmfestival Hot Docs Toronto 201
- Preis für den besten Dokumentarfilm auf dem Zimbabwe Internatioanl Film Festival (ZIFF)

 * 

Statement der Regisseure Melanie Andernach und Andreas Köhler

Unsere Familie im Film steht stellvertretend für viele Familien, die zur Diaspora gezwungen wurden, wegen Krieg, Vertreibung, Hunger. Aber es gibt auch viele Familien, die aus freien Stücken aufgrund der Globalisierung in verschiedenen Ländern, gar auf unterschiedlichen Kontinenten leben. Auch mit ihnen beschäftigt sich dieser Film.

Es geht um den Kampf, eine Familie zu bleiben, auch wenn tausende Kilometer zwischen einem liegen. Dies wollten wir anhand der universellen, aber existentiellen Frage "Wer kümmert sich um die Ältesten in der Familie?" auf nachvollziehbare Weise zeigen. Diese Frage kennt jeder von uns bzw. wird diese früher oder später erleben. Unsere Familie muss sich stellvertretend für Millionen anderer Familien dieser Herausforderung stellen.

Doch unsere Familie ist nicht nur einer hohen emotionalen Belastung ausgesetzt, wie jede andere Familie auch. Sie müssen diese über große Entfernung überwinden. Weil sie bereits über lange Jahre getrennt voneinander leben, spielen nun die Kulturen eine Rolle, in denen die einzelnen ein Zuhause gefunden haben. Wo sie oft noch Fremde sind, während sie in ihrer Heimat zu Fremden werden. Denn ihre Sehnsüchte, Träume und Erwartungen ans eigene Leben haben sich verändert. Jeder einzelne in unserem Film kämpft: mit sich, mit den anderen, aber vor allem darum, dass sie eine Familie bleiben. Sie müssen dies tun, weil sie in die Mühlen der Welt geraten sind. Das, was in unserer Welt gerade passiert, wird viele Menschen über Generationen hinweg verändern und letztendlich zu einer neuen Deutung von Heimat und Familie führen.

 * 

Biografien

Andreas Köhler (Buch, Regie und Produktion)
Andreas Köhler wurde 1974 in Wernigerode geboren. Er absolvierte ein Studium der Film- und Fernsehkamera an der Fachhochschule Dortmund. Seit 2002 arbeitet er als Kameramann zahlreicher preisgekrönter Dokumentar- und Spielfilme, unter anderen "NoBody’s Perfect", "Schnee von gestern", "One Day…". Er war für die Bildgestaltung von Debütfilmen wie "Das letzte halbe Jahr", "Wir Monster" und "1000 Arten Regen zu beschreiben" verantwortlich, aber auch für die des ZDF-Krimis "Friesland". Andreas Köhler wurde mehrfach nominiert für den Deutschen Kamerapreis und den Camerimage-Preis in Lodz. Er arbeitet auch als Fotograf und nahm mit seinen Fotoarbeiten an zahlreichen internationalen Ausstellungen teil. "Global Family" ist sein Regiedebüt.

Melanie Andernach (Buch, Regie und Kamera)
Melanie Andernach studierte Jura und promovierte in Filmrecht. Danach studierte sie Kreatives Produzieren an der ifs/internationale filmschule Köln. Anschließend arbeitete Melanie Andernach als freie Autorin, Regisseurin und Producerin für Werbung und Spielfilme. Anfang 2007 rief sie mit Knut Losen die MADE IN GERMANY Filmproduktion ins Leben, mit der sie Dokumentar- und Spielfilme entwickelt und (ko-)produziert. Diese wurden auf zahlreichen Festivals wie Cannes, Sundance, Berlinale, Locarno, Rotterdam, IDFA, Hot Docs, DOK Leipzig gezeigt und prämiert. Der von ihr produzierte Dokumentarfilm "Global Family" ist auch ihr Regiedebüt.

 * 

Montag, 17. Dezember 2018, 0.15 Uhr
Die Frist
Dokumentarfilm, Deutschland 2018
Das kleine Fernsehspiel

Buch: Karin Becker, Silvia Wolkan
Regie: Karin Becker
Kamera: Franz Kastner, Fabio Stoll, Carla Muresan
Schnitt: Elisabeth Raßbach
Musik: Sebastian Fillenberg, Dimitrios Ntontis
Ton: Daniel Bärschneider, Cornelia Böhm, Stefan Postavka, Daniel Samer, Hagen von Sayn-Wittgenstein 
Sounddesign: Andrew Mottl
Produzenten: Philipp Schall, Johanna Teichmann, Lena Karbe
Produktion: Tellux Next GmbH in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel, in Zusammenarbeit mit der HFF München, entwickelt in Zusammenarbeit mit CHR Filmproduktion, gefördert durch den FFF Bayern
Redaktion: Lucia Haslauer, Burkhard Althoff
Länge: ca. 78'


Inhalt

Ihre Tage in Freiheit sind gezählt, der gefürchtete gelbe Brief ist da: Drei Verurteilte erfahren, dass sie schon in einer Woche ihre Haftstrafe antreten müssen. Was passiert mit der Wohnung? Wem sagen sie die Wahrheit? Von wem verabschieden sie sich? Und wer bringt sie am letzten Tag in die Anstalt? Der Dokumentarfilm von Karin Becker begleitet eine Frau und zwei Männer kurz vor ihrem Weg ins Gefängnis.

Für den früheren Rotlichtkönig Jürgen, den Familienvater Vitali und die Buddhistin Guang läuft der Countdown. Während Vitali versucht, dem Gefängnis mannhaft entgegenzutreten, obwohl er weiß, dass er am Ende seine Familie verlassen muss, bleibt der knasterfahrene Jürgen renitent: Bis zur letzten Sekunde wehrt er sich gegen den Zugriff des Staats. Zu angeschlagen fühlt er sich, und zu gut weiß er, was Haft bedeutet. Wie lange kann er die Vollstreckung seines Urteils verzögern? Und liegt im Verzögern überhaupt Erleichterung? Guang hingegen sucht in den letzten Tagen immer wieder den Beistand ihres buddhistischen Meisters in Taiwan. Das Gefängnis könnte Teil eines göttlichen Plans sein. Doch erweist sich Guangs Glaube im Angesicht der Gefängnisstrafe wirklich als tragfähig? Je näher der Antritt der Haftstrafe für die drei Verurteilten rückt, umso realer tritt das Gefängnis als Institution in ihr Leben, als Ort der erbarmungslosen Bürokratie. Gemeinsam ist den dreien das Bewusstsein: Was sie jetzt tun, tun sie für lange Zeit zum letzten Mal.

 * 

Kommentar von Regisseurin Karin Becker

Die Idee zu "Die Frist" entstand, als ich Richard Fords tragikomische Kurzgeschichte "Sweethearts" aus seiner Sammlung "Rock Springs" las. Ford erzählt vom letzten Morgen des angehenden Häftlings Bobby, der von seiner Ex-Frau und ihrem neuen Freund ins Gefängnis gebracht wird. Es war die erste Gefängnis-Geschichte, die ich je gelesen (oder gesehen) habe, die zum Zeitpunkt vor der Haft spielt. Das hat mich beeindruckt.

Mich interessieren Menschen in Extremsituationen, weil Extremsituationen vieles deutlicher zum Vorschein bringen. Und ich glaube, dass das Warten auf eine Strafe eine fast noch extremere Situation ist, als die Strafe selbst. Mein Film "Die Frist" erzählt von drei Menschen am Abgrund. Die Protagonisten in meinem Film versuchen, sich innerhalb kürzester Zeit gedanklich und organisatorisch auf das Gefängnis vorzubereiten – wie auch immer das gehen soll. Was fängt man an mit der gnadenlos verrinnenden Zeit? Unter solchen Bedingungen kommt zum Vorschein, was einen Menschen im Inneren ausmacht und bewegt. Pragmatik, Galgenhumor, Auflehnung, Verzweiflung. Jeder der drei Verurteilten reagiert anders auf die Demütigung, von der Gesellschaft ausgestoßen und sozial kaltgestellt zu werden.

Ich möchte mit meinem Film nicht generell die Angemessenheit von Haftstrafen zur Diskussion stellen. Dass jedoch Verurteilte oft nur eine oder zwei Wochen Zeit haben, sich auf den konkreten Termin ihres Strafantritts vorzubereiten, das erscheint mir als ein unmenschlicher wie vermeidbarer Zustand. Die heftigen Auswirkungen dieser bürokratischen Regelung für das einzelne Leben zu zeigen, war etwas, was mich angetrieben hat, seit ich von diesem Zustand erfahren habe.

Es war schwierig, Protagonisten für dieses Projekt zu finden. Mehrere Jahre lang waren wir bei Gericht, über Strafverteidiger, über Bewährungshelfer und Vereine auf der Suche nach Menschen, die mit mir drehen wollten. Ihre Verurteilung vor laufender Kamera öffentlich einzuräumen – schon dagegen wehrten sich die meisten, die ich im Zuge der Recherchen traf. Endgültig unmöglich schien es dann lange, Menschen zu finden, die sich von mir und meinem Team ausgerechnet in ihrer letzten Woche in Freiheit auf Schritt und Tritt begleiten lassen wollten. Dazu kam obendrein, dass auch ich als Regisseurin einen Zugang zu jedem Protagonisten finden muss.

In meinen Augen hat sich die lange Suche sehr gelohnt. Ich glaube fest daran, dass eine große, auch politische Wirkmacht im Erzählen ergreifender Geschichten liegt.

''Die Frist'' zeigt, wie tief eine Freiheitsstrafe in ein Leben einschlägt, schon bevor sie begonnen hat – und welche Möglichkeiten es gibt, nicht daran zu zerbrechen. Diesen Kampf miterleben zu können, das macht die drei Menschen und ihre Geschichten für mich so berührend.

 * 

Biografie von Regisseurin Karin Becker

Karin Becker wurde in Tirschenreuth geboren und absolvierte ihr Abitur in Regensburg. Nach einem Magister-Abschluss mit Auszeichnung in Germanistik (2005) und einer Journalistenausbildung beim ifp (dort ausgezeichnet mit dem Wolfgang-Seibel-Preis) besuchte sie seit 2006 die Hochschule für Fernsehen und Film München in der Dokumentarfilmklasse. "Die Frist" ist ihr Abschlussfilm.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Dezember 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/2770: Deutschlandfunk Kultur - Spielman In Bad Company, 3.12.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Lido Berlin

Spielman In Bad Company

In Concert

Montag, 3. Dezember 2018, 20.03 - 21.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Kaum hat Ron Spielman im Oktober sein neues Soloalbum 'Tip of My
Tongue' veröffentlicht, steht der Rockgitarrist, Bandleader und
Songschreiber mit seiner Band Ron Spielman In Bad Company in einem
Exklusiv-Konzert für Deutschlandfunk Kultur auf der Bühne des Berliner
Clubs Lido. Dabei werden Songs aus dem 2016 erschienen Album 'Sweet
Songs For The Dying' gespielt und es gibt die Möglichkeit, erstmals
brandneue Songs zu hören, die voraussichtlich auf der im Mai 2019
erscheinenden neuen CD veröffentlicht werden. Daneben werden
langjährige Weggefährten Ron Spielmans als Überraschungsgäste bekannte
Songs der Band auf ihre Art neu interpretieren.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. November 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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TALK/1621: Deutschlandfunk - Daniel-Pascal Zorn im Gespräch mit Frank Kaspar, 2.12.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

SprachKritik (4/4)

Besser streiten

Daniel-Pascal Zorn im Gespräch mit Frank Kaspar

Essay und Diskurs

Sonntag, 2. Dezember 2018, 9.30 - 10.00 Uhr, Deutschlandfunk



Bei 'rechten' und 'linken' Dogmatikern treffen 'Rechtspopulisten' auf
'Gutmenschen', 'Hassbürger' auf 'Tugendterroristen'. Daniel-Pascal
Zorn beobachtet, wie mit der Platzierung oder Tabuisierung von
Begriffen Politik gemacht wird und plädiert für die Rückkehr zu einem
vernünftigen Dialog, zu produktivem Streit mit philosophisch
geschulter Argumentation. Während zahlreicher Diskussionen in sozialen
Medien sammelte er eigene Erfahrungen damit. Ein Gespräch über den
Beitrag der Sprachkritik zu einer zivilisierten Streitkultur.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 20. November 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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VORTRAG/235: Köln - Vortrag Constanze Kurz, "Desinformationen mit technischen Mitteln", 4.12.2018


idw - Pressemitteilung: Universität zu Köln

Fake News im Internet: Sprecherin des Chaos Computer Club
sensibilisiert für Desinformation

Constanze Kurz spricht auf Einladung von Uni Köln und Unibibliothek
Köln am 4. Dezember 2018 / Neue Veranstaltungsreihe "Wahrheit,
Populismus, Internet"



Die Sprecherin des Chaos Computer Club, Frau Constanze Kurz, hält am
4. Dezember 2018 einen öffentlichen Gastvortrag an der Universität zu
Köln. Unter dem Titel "Desinformationen mit technischen Mitteln"
referiert die Informatikerin und Sachbuchautorin über manipulative
Einflussnahmen durch Facebook & Co. Sie eröffnet damit die neue
Veranstaltungsreihe "Wahrheit, Populismus, Internet - FAKE NEWS und
Macht im digitalen Zeitalter" der Uni Köln und der Universitäts- und
Stadtbibliothek Köln.

Fake News im Internet: Sprecherin des Chaos Computer Club
sensibilisiert für Desinformation

Constanze Kurz spricht auf Einladung von Uni Köln und Unibibliothek
Köln am 4. Dezember 2018 / Neue Veranstaltungsreihe "Wahrheit,
Populismus, Internet"

Die Sprecherin des Chaos Computer Club, Frau Constanze Kurz, hält am
4. Dezember 2018 einen öffentlichen Gastvortrag an der Universität zu
Köln. Unter dem Titel "Desinformationen mit technischen Mitteln"
referiert die Informatikerin und Sachbuchautorin über manipulative
Einflussnahmen durch Facebook & Co. Sie eröffnet damit die neue
Veranstaltungsreihe "Wahrheit, Populismus, Internet - FAKE NEWS und
Macht im digitalen Zeitalter" der Uni Köln und der Universitäts- und
Stadtbibliothek Köln. Vertreterinnen und Vertreter der Presse sind
herzlich zu diesem Termin und den Folgeterminen am 15. Januar und 5.
Februar 2019 eingeladen. Ein Livestream ist geplant. Nach dem Vortrag
gibt es einen Umtrunk.

Termin: Dienstag, 4. Dezember 2018, ab 19.00 Uhr

"Vortrag Constanze Kurz: Desinformation mit technischen Mitteln"

Universität zu Köln, Seminargebäude, Tagungsraum im Erdgeschoss,
Universitätsstr. 35, 50932 Köln

Frau Kurz zu Ihrem Vortrag: "Wer an Einflussnahme mit
geheimdienstlichen oder mit militärischen Mitteln denkt, dem fallen
wohl nicht unbedingt zuerst kommerzielle Plattformen wie Facebook ein.
Seit nach dem Wahlkampf von Donald Trump und nach dem Brexit-Entscheid
allerdings immer mehr Details über mögliche Manipulationen ans Licht
kamen, hat eine neue Diskussion darüber begonnen, mit welchen Mitteln
und mit welchem Erfolg heute politische Propaganda durchgeführt wird.
Ob beispielsweise die bezahlten Cambridge Analytica-Interventionen in
mehreren bedeutenden Wahlen in einigen Staaten erfolgreich waren, dazu
sind die Untersuchungen noch nicht einmal beendet. Dass sie aber
mindestens dazu beitrugen, die Wahlergebnisse dort zu beeinflussen,
ist nicht mehr umstritten. Welche Möglichkeiten der Desinformation mit
technischen, aber auch nicht-technischen Mitteln es heute gibt und
welche manipulativen Einflussnahme-Operationen in der Praxis
beobachtet wurden, darüber möchte ich in meinem Vortrag informieren.
Natürlich muss und wird es dabei auch um die Frage gehen, wie man sich
gegen solche Einflussoperationen immunisieren kann." Die Reihe
"Wahrheit, Populismus, Internet - FAKE NEWS und Macht im digitalen
Zeitalter" wird gemeinsam von der Universitäts- und Stadtbibliothek
Köln, dem Center for Data and Simulation Science, dem Dezernat für
Kommunikation und Marketing sowie dem Institut für Medienkultur und
Theater der Universität zu Köln ausgerichtet. Sie nimmt die
Diskussionen der Ausstellung "Medienapokalypsen: Hoffnungen und Ängste
zum medialen Wandel" wieder auf.

Termine 2019:

Dienstag, 15. Januar 2019, ab 19.00 Uhr

"Podiumsdiskussion WAS GESCHIEHT? - Fake News und bedrohte Demokratie"

Dienstag, 5. Februar 2019, ab 19.00 Uhr

"Podiumsdiskussion WAS TUN? - Information Literacy in Zeiten von Fake
News und Facebook"

Alle Termine finden im Seminargebäude der Universität, im Tagungsraum
004 im Erdgeschoss statt. Der Eintritt ist frei.

www.ub.uni-koeln.de/events/2018/fakenews

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUGEN/483: Erste Gentherapie gegen frühkindliche Erblindung in Europa zugelassen (Retina aktuell)


PRO RETINA Deutschland e.V.

Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration - 28. November 2018

Meilenstein für Betroffene mit erblichen Netzhauterkrankungen:

Erste Gentherapie gegen frühkindliche Erblindung in Europa zugelassen



Bonn - Am vergangenen Freitag hat die europäische Zulassungsbehörde
EMA die Zulassung für "Luxturna" erteilt, die erste Gentherapie zur
Behandlung einer erblichen Netzhauterkrankung: der Leberschen
Congenitalen Amaurose. PRO RETINA engagiert sich seit Jahren in der
Ursachen- und Therapieforschung bei Netzhautdegenerationen.

"Für Betroffene mit erblichen Netzhauterkrankungen ist die Zulassung
von Luxturna ein echter Meilenstein. Diese erste Gentherapie für eine
erbliche Netzhautdegeneration ist eine ganz neue Behandlungsoption und
ermöglicht erstmalig, eine solche Erkrankung ursächlich zu behandeln",
bestätigt Franz Badura, Vorsitzender der Selbsthilfevereinigung PRO
RETINA Deutschland e. V.. Zugelassen ist diese Therapie für alle 28
europäischen Länder der Europäischen Union, die Schweiz, Norwegen und
Lichtenstein. "Um diese Therapie den Patienten über die jeweiligen
Gesundheitssysteme zugänglich zu machen, ist jedoch noch viel zu tun",
ergänzt Dr. Sandra Jansen, Projektmanagerin bei PRO RETINA.

Rund 2000 Betroffene - molekulargenetische Diagnose wichtig

In Deutschland sind rund 2.000 Menschen von einer Leberschen
Congenitalen Amaurose betroffen. Sie tritt bereits im Kindesalter als
Form der Retinitis pigmentosa auf. Die Betroffenen erblinden oft in
jungen Jahren. Bei schätzungsweise bis zu 300 Betroffenen liegt eine
Mutation im Gen RPE65 vor. Das retinale Pigmentepithel, in dem RPE65
produziert wird, ist unmittelbar benachbart zu den lichtempfindlichen
Zellen der Netzhaut. Ist dieses Gen beschädigt oder fehlt, kann kein
entsprechendes Enzym hergestellt werden und es kommt zu Sehstörungen.
Erste Symptome sind Nachtblindheit, erhöhte Blendempfindlichkeit,
schlechte Hell-Dunkelanpassung und ein eingeschränktes Gesichtsfeld.

"Nicht nur Patienten mit einer Leberschen Congenitalen Amaurose werden
von Luxturna profitieren, sondern auch manche Patienten mit der
Diagnose 'Retinitis pigmentosa'", so Prof. Dr. Dr. Fischer von der
Universitäts-Augenklinik Tübingen. "Wichtiger als die klinische
Diagnose ist nämlich die molekulargenetische Ursache - also welches
Gen defekt ist. Luxturna behandelt Patienten mit einem Defekt in dem
Gen RPE65 - egal welchen Namen man der Erkrankung gegeben hat. Hier
sieht man einmal mehr, dass die molekulargenetische Diagnose sehr
wichtig ist. Ich empfehle daher allen Patienten, sich testen zu
lassen", betont der Experte.

Gentherapie soll Nachtblindheit verbessern

Luxturna transportiert mit Hilfe eines veränderten Virus als "Gentaxi"
eine korrekte Version des Gens RPE65 in die Netzhaut, sodass das
fehlende Enzym produziert werden kann. Luxturna soll so den Verfall
des Gewebes stoppen. In klinischen Studien konnte bei den meisten
Teilnehmern eine verbesserte Sicht in der Dunkelheit dokumentiert
werden. Die Behandlung hatte jedoch keine signifikanten Auswirkungen
auf die Sehschärfe im Hellen. Gemäß Zulassung darf die Therapie bei
Kindern und Erwachsenen mit einer Netzhautdegeneration aufgrund
bestätigter biallelischer RPE 65-Mutation angewandt werden, die über
ausreichend lebensfähige Netzhautzellen verfügen. In den USA wurde die
Therapie bereits im Dezember 2017 zugelassen.

Kostenloser Zugang zum Patientenregister

PRO RETINA engagiert sich insbesondere über die vereinseigene Stiftung
zur Verhütung von Blindheit seit Jahren in der Forschungsförderung, um
Erblindung durch Netzhautdegenerationen zu erforschen und einer
Therapie zugänglich zu machen. Mit dem 2017 eingerichteten
Patientenregister verfolgt PRO RETINA das Ziel, Forschung und Medizin
mit den Patienten zu vernetzen. Mit der kostenlosen Registrierung im
Patientenregister können Betroffene ihre Chancen erhöhen, an
klinischen Studien zur Therapiefindung bei Netzhauterkrankungen
teilzunehmen.


Weitere Informationen unter:

www.pro-retina.de


Über PRO RETINA Deutschland e.V.

PRO RETINA Deutschland e.V., eine Selbsthilfevereinigung von Menschen
mit Netzhautdegenerationen, wurde vor 40 Jahren von Betroffenen und
deren Angehörigen als gemeinnütziger Verein gegründet, um sich selbst
zu helfen. PRO RETINA ist eine bundesweit tätige Organisation mit mehr
als 50 Regionalgruppen und circa 6.000 Mitgliedern.

Wir bieten Informationen und Beratung und verstehen uns als
Interessenvertretung der Patient/innen in der Öffentlichkeit und
Gesundheitspolitik. Um einen Beitrag zur Entwicklung wirksamer
Therapien zu leisten, engagiert sich PRO RETINA Deutschland e. V. auch
in der Forschungsförderung. Die PRO RETINA möchte allen Menschen, die
von einer Sehverschlechterung oder Erblindung aufgrund einer
Netzhautschädigung bedroht sind, helfen, durch Prävention, Therapie
und gemeinsame Bewältigung ein selbstbestimmtes Leben zu führen.

 * 

Quelle:

PRO RETINA Deutschland e.V.

Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegenerationen

Pressemitteilung vom 28. November 2018

Kaiserstraße 1c, 53113 Bonn

Telefon: +49 (228) 227 217 - 0

E-Mail: presse@pro-retina.de

Internet: www.pro-retina.de
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SPORTMEDIZIN/331: Studie - Laufen hält die Zellen jung (idw)


Universitätsklinikum Leipzig AöR - 28.11.2018

Laufen hält die Zellen jung

Erste Studie zu Anti-Aging-Effekten vergleicht Krafttraining versus
Ausdauer



Kardiologen des Universitätsklinikums Leipzig konnten in einer aktuellen
Studie zeigen, dass Ausdauertraining wie Laufen, Radfahren oder Schwimmen
die zelluläre Alterung vermindert. Dieser Effekt ist jedoch nicht nach
reinem Kraft-Training zu beobachten. Diese Ergebnisse wurden in der
heutigen Ausgabe des European Heart Journal veröffentlicht.

In der klinisch-experimentellen Studie im Bereich Kardiologie/Sportmedizin
unter dem Titel "Differential effects of endurance, interval, and
resistance training on telomerase activity and telomere length in a
randomized, controlled study" wurden die molekularen und zellulären
Wirkungen von körperlicher Aktivität untersucht und verglichen. Das
Ergebnis sind neue Erkenntnisse zu den Effekten von Ausdauersport (aerobes
Training und hochintensives Intervalltraining) und Krafttraining auf die
Zellalterung.

"Wir konnten anhand von Blutzellen belegen, dass beide
Ausdauertrainingsarten wichtige Regulatoren der Zellalterung, und zwar die
Telomeraseaktivität und die Telomerlänge, günstig beeinflussten", erklärt
Prof. Ulrich Laufs, Leiter der Studie und Direktor der Klinik für
Kardiologie am Universitätsklinikum Leipzig. "Bei Krafttraining hingegen
war dies nicht der Fall." Die Telomeraseaktivität und Telomerlänge gelten
als wichtige Indikatoren für den Alterungsprozess der Zellen und deren
Regenerationsfähigkeit, mit Auswirkungen auf ein gesundes Altern
insgesamt. Entsprechend zeigten die Forscher auch mögliche Mechanismen
dieser Effekte auf die Regulation gefäßschützender Substanzen wie
Stickstoffmonoxid.

In dieser ersten Studie zu diesem Thema wurden 266 im Schnitt ca.
50-jährige gesunde Probanden ohne vorherige Sporterfahrungen untersucht.
Die Studienteilnehmer absolvierten ein genau dosiertes, kontrolliertes und
überwachtes Training über sechs Monate, jeweils drei mal 45 Minuten pro
Woche. Vor und nach der Studie erfolgten Belastungstests und Blutentnahmen
zur Isolation von Zellen aus dem Blut.

"Unsere Ergebnisse zeigen, dass durch gezieltes Training ein eindeutiger
positiver Vorsorge-Effekte erzielt werden kann", so Laufs. Gerade die
kardiovaskuläre Zellalterung könne günstig beeinflusst werden, zudem
könnte auf der Basis telomer-abhängiger Parameter die zelluläre Antwort
auf ein Training gemessen und gesteuert werden. Laufs: "Unseren Patienten
können wir also künftig auf der Basis dieser Ergebnisse mit Blick auf die
Herzgesundheit klar raten: Krafttraining kann eine Ergänzung zum
Ausdauertraining sein, aber kein Ersatz."


Publikation:

"Differential effects of endurance, interval and resistance training on
telomerase activity and telomere length in a randomized, controlled
study",

by Christian Werner et al. European Heart Journal.

doi:10.1093/eurheartj/ehy585

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1298

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Leipzig AöR - 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUCHEN/550: DAK-Präventionsradar - Werbung für E-Zigaretten verführt Kinder zum Rauchen (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 28. November 2018

DAK-Präventionsradar: Werbung für E-Zigaretten verführt Kinder zum Rauchen

Kasse fordert umfassendes Werbeverbot



Werbung für E-Zigaretten verführt Kinder und Jugendliche zum Rauchen.
Auch herkömmliche Zigaretten sowie Shishas werden durch "E-Werbung"
attraktiv für Kids. Das zeigt das Präventionsradar der DAK-Gesundheit
und des Kieler Instituts für Therapie- und Gesundheitsforschung
(IFT-Nord). Laut der repräsentativen Studie erhöht der Kontakt mit
Werbung für E-Zigaretten die Wahrscheinlichkeit, diese zu probieren,
um 142 Prozent. Ähnlich hoch wirkt sich die Werbung auf den Konsum von
herkömmlichen Zigaretten und Shishas aus. Die DAK-Gesundheit sieht nun
dringend die Politik am Zug und fordert ein umfassendes Werbeverbot
für alle Rauch-Produkte.

Die neue DAK-Studie zeigt: Mehr als jeder fünfte Jugendliche (21,7
Prozent) hat bereits E-Zigaretten geraucht. Jeder Achte greift
parallel auch noch zur Shisha und zur herkömmlichen Zigarette. Die
Wahrscheinlichkeit, E-Zigarette zu rauchen, steigt mit dem Kontakt zur
Werbung deutlich an. Konkret heißt das: Etwa jeder sechste Schüler
(15,9 Prozent) mit niedrigem Werbekontakt hat bereit E-Zigaretten
geraucht. Bei hohem Werbekontakt ist es mehr als jeder dritte Schüler
(38,5 Prozent) - ein Plus von 142 Prozent. Laut Studie wirkt
"E-Werbung" auch bei anderen Rauch-Produkten: So greifen 17,1 Prozent
der Schüler mit niedrigem Werbekontakt zur normalen Zigarette. Bei
Schülern mit hohem Werbekontakt sind es 34,9 Prozent - ein Plus von
104 Prozent. Bei Shishas zeigt sich eine erhöhte Wahrscheinlichkeit
von 128 Prozent, beim Konsum aller drei Produkte sogar fast eine
Verdreifachung (plus 180 Prozent).

"Kinder und Jugendliche werden durch Werbung zum Rauchen verführt.
Deshalb muss die Politik nun endlich ein umfassendes Werbeverbot für
Tabak, Zigaretten und auch für E-Zigaretten durchsetzen", fordert
Andreas Storm, Vorsitzender des Vorstands der DAK-Gesundheit. "Als
Kasse schließen wir uns auch den Forderungen der
Weltgesundheitsorganisation an, E-Zigaretten und Tabakerhitzer
strenger zu regulieren. Der Schutz der Gesundheit muss an erster
Stelle stehen."

Bereits 2004 hatte sich Deutschland mit der Ratifizierung des
WHO-Rahmenabkommens verpflichtet, bis 2005 ein umfassendes Verbot für
Tabakwerbung umzusetzen. In Deutschland spielt Tabakwerbung nach wie
vor eine große Rolle - auch bei Veranstaltungen mit jungem Publikum.
Deutschland ist mittlerweile das einzige europäische Land, in dem noch
Außenwerbung sowie Kinowerbung von Nikotinprodukten erlaubt sind.
Werbeplakate für E-Zigaretten finden sich vor allem im öffentlichen
Raum, zum Beispiel an Bushaltestellen. Hier halten sich besonders oft
junge Menschen auf. "E-Zigaretten können, anders als häufig
dargestellt, durchaus gesundheitlich bedenklich werden, auch wenn die
verdampften Liquids kein Nikotin enthalten", erläutert Professor
Reiner Hanewinkel vom IFT-Nord. "Für Kinder und Jugendliche besteht
zusätzlich die Gefahr, dass sie frühzeitig auf Sucht programmiert und
darüber hinaus mithilfe der E-Zigarette an herkömmliche Zigaretten und
Shishas herangeführt werden."

Am Präventionsradar der DAK-Gesundheit und des IFT-Nord nahmen 408
Schulklassen der Klassenstufen fünf bis zehn aus sechs Bundesländern
teil (Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland-Pfalz, Sachsen und Schleswig-Holstein). Insgesamt flossen
Angaben von mehr als 6.900 Kindern und Jugendlichen im Alter von 10
bis 18 Jahren ein. Im Mittel waren die Kinder und Jugendlichen 13,1
Jahre alt. Die Geschlechter waren gleichmäßig verteilt. Die neue
Studie schließt mit der Analyse zum Einfluss von Werbung für
E-Zigaretten auf das Rauchverhalten von Kindern und Jugendlichen eine
Forschungslücke und wurde in der medizinischen Fachzeitschrift
"European respiratory journal open research" veröffentlicht:
"Electronic cigarette marketing and smoking behaviour in adolescence:
a cross-sectional study": 

https://doi.org/10.1183/23120541.00155-2018

Als drittgrößte Krankenkasse Deutschlands mit 5,8 Millionen
Versicherten engagiert sich die DAK-Gesundheit seit Jahren in der
Suchtprävention und der Raucherentwöhnung.

Jeder Siebte stirbt an den Folgen des Rauchens

Mehrere Studien zeigen: Zwar rauchen heute weniger Menschen als noch
vor einigen Jahren. In Deutschland greift immer noch etwa jeder Vierte
zur Zigarette. Etwa jeder siebte Todesfall ist auf Folgen des Rauchens
zurückzuführen. E-Zigaretten oder Shishas ersetzen heute oftmals die
herkömmliche Zigarette - und wirken anscheinend gerade auf viele junge
Menschen anziehend.

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 28. November 2018

Nagelsweg 27-31, 20097 Hamburg

Telefon: 040/239 60

Internet: http://www.dak.de
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AUSLAND/2510: Afrika südlich der Sahara - Drei Viertel der AIDS-Neuinfektionen unter Teenagern betreffen Mädchen (DSW)


Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) - 30. November 2018

Welt-Aids-Tag: 

Drei Viertel der Neuinfektionen unter Teenagern in Afrika südlich der Sahara betreffen Mädchen

DSW: "Investitionen in die Gesundheit und Rechte von Mädchen sind entscheidend, um die Epidemie zu überwinden"

Welt-Aids-Tag am 1. Dezember

Drei Viertel der Neuinfektionen unter Teenagern in Afrika südlich der Sahara betreffen Mädchen



DSW: "Prävention entscheidend für die Eindämmung der Epidemie"
Hannover, 30. November 2018. Im Jahr 2017 infizierten sich weltweit
fast 5.000 Menschen täglich mit HIV - insgesamt 1,8 Millionen
Menschen. Junge Frauen in Afrika südlich der Sahara stellen nach wie
vor eine der gefährdetsten Gruppen dar: Drei Viertel der jährlichen
Neuinfektionen bei 15- bis 19-Jährigen betreffen Mädchen und junge
Frauen.

In Afrika südlich der Sahara haben sich lediglich 22 Prozent der
Frauen zwischen 15 und 19 Jahren auf HIV testen lassen - obwohl sie
einem hohen Risiko ausgesetzt sind, mit HIV infiziert zu werden.

"Zu viele Mädchen wissen nicht, dass sie infiziert sind", sagt Renate
Bähr, Geschäftsführerin der Deutschen Stiftung Weltbevölkerung (DSW).
"Dieses Wissen sowie der Zugang zu medizinischer Behandlung sind
Schlüsselfaktoren, um die Epidemie zu überwinden. Um weitere
Infektionen zu vermeiden, sind Präventionsmaßnahmen wie
Sexualaufklärung, Zugang zu Verhütungsmöglichkeiten sowie besserer
Schutz vor sexueller Gewalt entscheidend. Hierfür bedarf es gezielte
Investitionen in die Gesundheit und Rechte von Mädchen und Frauen."


Über die DSW

Die DSW ist eine international tätige Entwicklungsorganisation. Ziel
unserer Arbeit ist es, zur Umsetzung des Menschenrechts auf
Familienplanung und zu einer zukunftsfähigen Bevölkerungsentwicklung
beizutragen. Jugendliche sind daher die wichtigste Zielgruppe unserer
Projekte. Auf nationaler und internationaler Ebene nehmen wir Einfluss
auf politische Entscheidungsprozesse in den Bereichen Gesundheit,
Familienplanung und Gleichstellung der Geschlechter.

 * 

Quelle:

Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW)

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Hindenburgstr. 25, 30175 Hannover

Telefon: 0511 94373-0, Fax: 0511 94373-73

E-Mail: hannover@dsw.org

Internet: www.dsw.org
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KASSEN/1895: Versicherte der Ersatzkassen erhalten mehr Wahlfreiheit bei der Hörgeräteversorgung (VDEK)


Verband der Ersatzkassen e. V. - 28. November 2018

Versicherte der Ersatzkassen erhalten mehr Wahlfreiheit bei der Hörgeräteversorgung

"Verkürzter Versorgungsweg": Hörgeräteversorgung aus einer Hand über den HNO-Arzt möglich



Berlin - Versicherte der Ersatzkassen (Techniker Krankenkasse (TK),
BARMER, DAK-Gesundheit, KKH Kaufmännische Krankenkasse, hkk -
Handelskrankenkasse und HEK - Hanseatische Krankenkasse) können
künftig wählen, ob sie sich bei der Auswahl eines Hörgerätes von einem
Hörakustiker oder einem HNO-Arzt beraten lassen wollen. Das regelt ein
Vertrag des Verbandes der Ersatzkassen e. V. (vdek), der zum 1.
Dezember 2018 in Kraft tritt. Bislang war für die Patienten nur die
Beratung und Versorgung durch den Hörgeräteakustiker möglich. Im neuen
"verkürzten Versorgungsweg" können volljährige Versicherte ihre
Hörgeräte direkt vor Ort in einer HNO-Praxis erhalten. Rund 300 Praxen
werden ab 1. Dezember am "verkürzten Versorgungsweg" teilnehmen,
weitere sollen folgen. Welche Praxis in der Nähe die neue Leistung
bereits anbietet, erfahren die Versicherten bei ihrer Ersatzkasse.

Beim "verkürzten Versorgungsweg" ist die HNO-Praxis die zentrale
Anlaufstelle für die Patienten. Dort bekommen sie alle Leistungen der
Hörgeräteversorgung aus einer Hand - von der Beratung über die
Anpassung inklusive Umprogrammierung des Gerätes bis zur Nachsorge.
Dafür arbeitet der HNO-Arzt eng mit den Hörakustik-Meisterbetrieben
zusammen. Die Versicherten können zwischen mindestens fünf
aufzahlungsfreien digitalen Hörgeräten wählen. Diese entsprechen beim
Ausgleich des Hördefizits und bei der Verbesserung des
Sprachverstehens dem aktuellen Stand von Medizin und Technik.

"Der 'verkürzte Versorgungsweg' über den HNO-Arzt ist eine gute
Ergänzung zur klassischen Hörgeräteversorgung. Die Zusammenarbeit von
HNO-Ärzten und Hörgeräteakustikern stellt eine qualitativ hochwertige
und aufzahlungsfreie Versorgung sicher. Diese Form der Kooperation
möchten wir stärken", sagte die vdek-Vorstandsvorsitzende Ulrike
Elsner.

Ein FAQ-Katalog zur Hörgeräteversorgung und zum "verkürzten
Versorgungsweg" steht unter 

www.vdek.com/presse/pressemitteilungen/2018/ersatzkassen-versicherte-wahlfreiheit-hoergeraeteversorgung 

zum kostenlosen Download zur Verfügung.


Hintergrund:

Anspruch auf ein Hörgerät haben alle Versicherten der gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV), die schwerhörig sind, sowie Versicherte,
deren Schwerhörigkeit an Taubheit grenzt. Die Geräte müssen nach dem
Stand der Medizintechnik die bestmögliche Angleichung an das
Hörvermögen Gesunder erlauben. Die jeweilige Ausstattung der Hörhilfen
und die Erstattungsbeträge regelt das Hilfsmittelverzeichnis des GKV-
Spitzenverbandes. GKV-Versicherte, die sich für ein aufzahlungsfreies
Hörgerät entscheiden, tragen lediglich die gesetzlich vorgeschriebene
Zuzahlung von maximal zehn Euro. Schwerhörige Kinder und Jugendliche
unter 18 Jahren erhalten Hörhilfen in der GKV komplett zuzahlungsfrei.

 * 

Der Verband der Ersatzkassen e. V. (vdek) ist Interessenvertretung und
Dienstleistungsunternehmen aller sechs Ersatzkassen, die zusammen
nahezu 28 Millionen Menschen in Deutschland versichern:

- Techniker Krankenkasse (TK)

- BARMER

- DAK-Gesundheit

- KKH Kaufmännische Krankenkasse

- hkk - Handelskrankenkasse

- HEK - Hanseatische Krankenkasse

 * 

Quelle:

Verband der Ersatzkassen e. V. (vdek)

Pressemitteilung vom 28. November 2018

Askanischer Platz 1, 10963 Berlin

Telefon: 0 30 / 2 69 31-0, Fax: 0 30 / 2 69 31-2900

E-Mail: www.info@vdek.com

Internet: www.vdek.com
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AIDS/1074: HIV ist unter Therapie nicht übertragbar - Wissen verbreiten, Diskriminierung beenden (DAH)


Deutsche AIDS-Hilfe e.V. (DAH) - 30. November 2018

Deutsche AIDS-Hilfe: 

Ein gutes Leben mit HIV ist heute möglich. HIV ist unter Therapie nicht übertragbar. 

Darum: Wissen verbreiten, Diskriminierung beenden!



Zum 30. Welt-Aids-Tag am 1.12. gibt es gute Nachrichten. Dazu erklärt
Winfried Holz vom Vorstand der Deutschen AIDS-Hilfe:

"Menschen mit HIV können heute alt werden und gut leben. Medikamente
sorgen dafür, dass sie gesund bleiben und dass HIV nicht mehr
übertragbar ist. Diskriminierung hingegen macht das Leben dann wieder
schwer. Unser Ziel kann nur eines sein: ein ganz selbstverständliches
Miteinander - ohne Ängste, Zurückweisung und Abwertung."

Gesundheitsminister unterstützt #wissenverdoppeln

Damit diese Vision Wirklichkeit wird, hat die Deutsche AIDS-Hilfe zum
diesjährigen Welt-Aids-Tag das Motto #wissenverdoppeln ausgerufen.
Denn vielen Menschen ist noch nicht klar, wie sehr sich das Leben mit
HIV verändert hat. Dass HIV unter Therapie nicht mehr übertragbar ist,
wissen nur 10 Prozent der Bevölkerung.

"Über die neue Wirklichkeit des Lebens mit HIV sollten alle Menschen
Bescheid wissen", so Winfried Holz. "Dieses Wissen entlastet Menschen
mit und ohne HIV."

Die Kampagne #wissenverdoppeln hat seit Mittwoch ein breites Echo
gefunden. Bundesgesundheitsminister Jens Spahn hat sie mit einem Video
in den sozialen Medien unterstützt. Die Deutsche AIDS-Gesellschaft
(DAIG) hat die Botschaft der Kampagne ebenfalls bekräftigt. Ab dem
Welt-Aids-Tag erscheinen Anzeigen der Kampagne in großen deutschen
Zeitungen und Zeitschriften, beginnend mit den Wochenendausgaben der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ) und der tageszeitung (taz).

Vorurteile streichen!

"Streich die Vorurteile!" lautet außerdem die Botschaft einer
gemeinsamen Aktion gegen Diskriminierung von Menschen mit HIV des
Bundesgesundheitsministeriums, der Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung, der Deutschen AIDS-Hilfe und der Deutschen AIDS-Stiftung.

Im Wesentlichen sind es drei Vorurteile, die Menschen mit HIV immer
wieder zu hören bekommen: Mit HIV ist das Leben gelaufen, von Menschen
mit HIV geht Gefahr aus und Menschen mit HIV sind selbst schuld. Alle
drei Vorurteile sind falsch.

Wahr ist: HIV-positive Menschen können bei rechtzeitiger Diagnose und
Behandlung in jeder Hinsicht leben wie alle anderen Menschen. Im
Alltag ist HIV noch nie übertragbar gewesen, unter erfolgreicher
Therapie ist die Übertragung selbst beim Sex ausgeschlossen. Und
niemand infiziert sich mit Absicht.

Diskriminierung macht krank

Diskriminierung von Menschen mit HIV hat fatale Auswirkungen. Sie
mindert die Lebensqualität und macht Menschen krank. Sie trägt dazu
bei, dass HIV tabuisiert wird und das Gespräch über Schutz schwerer
fällt. Und die Angst vor Diskriminierung schreckt viele vom HIV-Test
ab, so dass Infektionen lange undiagnostiziert und unbehandelt bleiben
- zum Schaden der Betroffenen und mit der Folge weiterer
HIV-Übertragungen.

Zurzeit leben mehr als 11.000 Menschen unwissentlich mit HIV, mehr als
1.000 erkranken deswegen jährlich an Aids oder einem schweren
Immundefekt.

"Falsche Vorstellungen vom Leben mit HIV und Schuldzuweisungen
entfalten eine zerstörerische Wirkung. Ein selbstverständliches und
entspanntes Miteinander von Menschen mit und ohne HIV ist gut für
alle! Wissen und Akzeptanz ebnen den Weg", betont DAH-Vorstand
Winfried Holz.


Die Deutsche AIDS-Hilfe ist der Dachverband von rund 120 Organisationen
in Deutschland.

 * 

Quelle:

Deutsche AIDS-Hilfe e.V. (DAH)

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Presse- & Öffentlichkeitsarbeit

Wilhelmstr. 138, 10963 Berlin

Telefon: 030 /69 00 87-16, Fax: 030 / 69 00 87-42

E-Mail: presse@dah.aidshilfe.de

Internet: www.aidshilfe.de
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DEPRESSION/190: Deutschland-Barometer Depression zeigt massive Folgen der Erkrankung auf Partnerschaft und Familie (idw)


Stiftung Deutsche Depressionshilfe - 27.11.2018

Deutschland-Barometer Depression zeigt massive Folgen der Erkrankung auf Partnerschaft und Familie

- Bei der Hälfte der Betroffenen kommt es zu Problemen in der Partnerschaft 

- Wissenslücken bei Angehörigen führen zu Unverständnis und Fehlinterpretationen 

- Rückzug und Gefühllosigkeit sind krankheitsbedingt



Berlin/Leipzig 27.11.2018 - Die Erkrankung Depression belastet
Partnerschaft und Familie in hohem Maße: 84 Prozent der Erkrankten haben
sich während ihrer Depression aus sozialen Beziehungen zurückgezogen. Das
belegt das heute veröffentlichte zweite "Deutschland-Barometer Depression"
von Stiftung Deutsche Depressionshilfe und Deutsche Bahn Stiftung. Die
repräsentative Befragung untersucht Einstellungen und Erfahrungen zur
Depression in der Bevölkerung. Befragt wurden 5.000 Personen zwischen 18
und 69 Jahren aus einem repräsentativen Online-Panel für die deutsche
Bevölkerung in Privathaushalten.

Partnerschaftskonflikte und Trennung als Folge der Depression

Knapp drei Viertel (72 Prozent) der Befragten mit der Diagnose Depression
beschreiben, während der Erkrankung keine Verbundenheit zu Menschen mehr
zu empfinden. Dies hat weitreichende Folgen: Die Hälfte der Betroffenen
berichtet von Auswirkungen auf die Partnerschaft. 45 Prozent davon haben
erlebt, dass es aufgrund der Depression zu einer Trennung gekommen ist.
"Die hohe Zahl der Trennungen zeigt, was für eine tiefgreifende Erkrankung
die Depression ist", erläutert Prof. Ulrich Hegerl, Vorstandsvorsitzender
der Stiftung Deutsche Depressionshilfe, die Ergebnisse. "An Depression
erkrankte Menschen verlieren den Antrieb, ihr Interesse und fühlen sich
innerlich abgestorben, ohne Verbundenheit mit anderen Menschen oder ihrer
Umwelt. Sie ziehen sich zurück und sehen den gesamten Alltag wie durch
eine schwarze Brille. All diese krankheitsbedingten Veränderungen haben
massive Auswirkungen auf Partnerschaft und familiäre Beziehungen. Deshalb
ist Depression oft die Ursache und nicht die Folge von
Partnerschaftskonflikten", so Hegerl weiter. Ein Teil der Betroffenen
berichtet rückblickend aber auch von positiven Erfahrungen: 36 Prozent der
Betroffenen gaben an, dass die Depression die Beziehung zum Partner sogar
vertieft und gefestigt hat. "Das gemeinsame Überstehen des großen Leidens,
das die Depression verursacht, kann zu einem Zusammenwachsen führen",
erklärt Hegerl.

Wissenslücken im sozialen Umfeld sorgen für Unverständnis gegenüber Betroffenen

Das Deutschland-Barometer Depression 2018 liefert auch Daten zu den
Erfahrungen von Angehörigen: 73 Prozent entwickeln Schuldgefühle gegenüber
ihrem erkrankten Partner und fühlen sich für dessen Erkrankung und
Genesung verantwortlich. Fast jeder dritte Angehörige (30%) gab an, sich
schlecht über die Depression informiert zu fühlen. Betroffene, die
Auswirkungen der Depression auf die Partnerschaft erlebt haben, berichten
deshalb vor allem, sich unverstanden gefühlt und Vorwürfe von ihrem
Partner bekommen zu haben (84%).

"Es wird deutlich, dass ein großer Aufklärungsbedarf über die Erkrankung
gerade bei Angehörigen und Bekannten besteht. Deshalb hat die Stiftung
Deutsche Depressionshilfe in Kooperation mit der Deutsche Bahn Stiftung
das deutschlandweite Info-Telefon Depression eingerichtet, bei dem
Angehörige und Betroffene kostenfrei Informationen über die Erkrankung
erhalten", so Dr. Christian Gravert, Projektleiter Gesundheitsthemen bei
der Deutsche Bahn Stiftung und Leitender Arzt der Deutschen Bahn.

Hinweise für Angehörige

Prof. Hegerl rät Angehörigen: "Akzeptieren Sie die Depression als
Erkrankung, die jeden treffen kann! Und informieren Sie sich - denn wer
nicht weiß, was eine Depression ist, wird den Rückzug und die fehlende
Zuwendung des erkrankten Partners falsch einordnen. Es ist keine
Lieblosigkeit oder gar böser Wille, sondern Zeichen der Erkrankung." Am
besten können Angehörige unterstützen, indem sie einen Termin beim Arzt
organisieren und den Betroffenen gegebenenfalls dorthin begleiten. Denn in
der Depression fehlen den Betroffenen oft Kraft und Hoffnung, sich Hilfe
zu suchen. Hegerl betont aber ebenfalls: "Depression kann nicht mit
Zuneigung alleine behandelt werden, sondern erfordert medizinische Hilfe.
Es ist wichtig, dass Angehörige und Freunde ihre eigenen Belastungsgrenzen
kennen und sich auch Unterstützung organisieren."

Informationen und Hilfe finden Angehörige unter:


	Wissen und Adressen rund um das Thema Depression auf 
 www.deutsche-depressionshilfe.de

	Deutschlandweites Info-Telefon Depression: 
 0800 33 44 5 33

	Online-Forum: 
 Erfahrungsaustausch für Betroffene und Angehörige unter 
 www.diskussionsforum-depression.de

	Sozialpsychiatrische Dienste bei den Gesundheitsämtern

	Beratung und Selbsthilfegruppen speziell für Angehörige
 www.bapk.de

	Tipps und Übungen für Angehörige: 
 www.familiencoach-depression.de



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.deutsche-depressionshilfe.de/presse-und-pr/downloads

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1353

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Stiftung Deutsche Depressionshilfe - 27.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HERZ/1128: Forschung - Infarktschutz mit Manschette und mit dem Lipoprotein HDL (idw)


Universität Duisburg-Essen - 28.11.2018

Infarktschutz mit Manschette und HDL



Erkrankungen von Herz und Kreislauf sind noch immer die häufigste
Todesursache in Deutschland. Neue therapeutische Ansätze beim Herzinfarkt
untersucht der Sonderforschungsbereich 1116 ("Master Switches bei
kardialer Ischämie"), den die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) nun
bis 2022 verlängert hat. Kooperationspartner sind die Universität
Düsseldorf, die Universität Duisburg-Essen (UDE) sowie Leibniz-Institute
in Düsseldorf und Dortmund.

Es geht um sogenannte Effektormechanismen, die während und kurz nach dem
Herzinfarkt wichtige Weichen für den weiteren klinischen Verlauf stellen.
Zwei SFB-Projekte sind am Institut für Pathophysiologie der Medizinischen
Fakultät der UDE angesiedelt. Sie werden für die nächsten vier Jahre mit
insgesamt 1,8 Mio. Euro gefördert und von Prof. Dr. Dr. Gerd Heusch, Prof.
Dr. Petra Kleinbongard und Prof. Dr. Bodo Levkau geleitet.

Sie untersuchen, wie das Herz während und nach dem Infarkt geschützt
werden kann, indem ein molekulares Schutzprogramm aktiviert wird. Prof.
Gerd Heusch: "Dies gelingt bereits durch einfaches Aufblasen und Ablassen
einer Blutdruckmanschette am Arm oder Bein. In Folge dessen wird nicht nur
der Herzmuskel weniger geschädigt, es sinkt auch die Sterblichkeit der
Patienten."

Die Signalübertragung einer solchen herzfernen Konditionierung wird nun
ebenso experimentell weiter erforscht wie der Infarktschutz durch
Bestandteile des "guten Cholesterins" im Blut, das High Density
Lipoprotein HDL. Prof. Bodo Levkau untersucht, wie das entzündungshemmende
HDL in Reinform als Herzmedikament eingesetzt werden kann. Dies wäre ein
neuer Therapieansatz, der auf die seit Jahrzehnten bekannte Schutzwirkung
des HDL aufbaut.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.sfb1116.hhu.de/de.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen - 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LEBER/254: "Leberfröhliche" Weihnachten 2018 - Tipps zum bewussten Genießen (Deutsche Leberstiftung)


Deutsche Leberstiftung - 27.11.2018

"Leberfröhliche" Weihnachten 2018 - Deutsche Leberstiftung gibt Tipps zum bewussten Genießen 



Apfel, Nuss und Mandelkern werden in einem adventlichen Kinderlied als
besonderer Genuss für die Weihnachtszeit besungen. Damit werden
heutzutage keine Kinderaugen mehr zum Leuchten gebracht. Auch der
klassische Schokoladen-Adventskalender mit 80 Gramm Inhalt ist ein
Auslaufmodell. Der Trend bei Adventskalendern für Kinder und
Erwachsene heißt: größer, voller, teurer. Und die "Kalorien-Kalender"
sind nur der tägliche Auftakt zum weihnachtlichen Schlemmer-Finale.
Mit dem Hinweis auf den Anstieg von nicht-alkoholischen
Fettlebererkrankungen (NAFLD) bei Erwachsenen und Kindern rät die
Deutsche Leberstiftung zum bewussten Genuss in der Weihnachtszeit, bei
dem auch die Leber "fröhlich" bleibt.

"Die alarmierenden Zahlen bei der Erkrankung nicht-alkoholische
Fettleberhepatitis zeigen, dass offensichtlich Aufklärungsbedarf
besteht. Die Deutsche Leberstiftung nutzt die bevorstehende
Advents- und Weihnachtszeit, um auf diese wichtige Gesundheitsthematik
aufmerksam zu machen. Speziell in den Wochen vor Weihnachten und an
den Festtagen kombinieren viele Erwachsene und Kinder ein überreiches,
ungesundes Nahrungsangebot mit wenig körperlicher Bewegung. Diese
Kombination kann über einen längeren Zeitraum zu dem sogenannten
metabolischen Syndrom führen, einer Kombination verschiedenster
risikobehafteter Aspekte wie Übergewicht, Bluthochdruck und Diabetes,
die auch auf die Leber einen sehr negativen Effekt haben", sagt
Professor Dr. Michael P. Manns, Vorstandsvorsitzender der Deutschen
Leberstiftung. Er erklärt weiter: "Selbstverständlich ist nicht der
gelegentliche Verzehr eines Dominosteins oder eines Lebkuchens
ursächlich für eine Erkrankung. Es ist der westliche bewegungsarme
Lebensstil mit falscher Ernährung, nach dem viele Menschen ganzjährig
den Alltag ausrichten. Durch vermehrte Fettablagerung in den
Leberzellen kann eine Fettleber entstehen, die sich entzünden kann.
Aus der chronischen Leberentzündung kann sich eine Leberfibrose
entwickeln, die eine Leberzirrhose und Leberzellkrebs zur Folge haben
kann."

Damit eine geschädigte Leber noch in einem frühen Stadium der
Erkrankung entdeckt und durch einen veränderten Lebensstil geheilt
werden kann, ist der Test der Leber-Blutwerte wichtig. Dieser gehört
in der Regel nicht zu den Routine-Untersuchungen. Speziell
übergewichtige Menschen und Patienten mit einem Diabetes mellitus
sollten beim Arztbesuch eine mögliche Lebererkrankung thematisieren
und abklären.

Nur langsam reagieren Politik, Krankenkassen und Ernährungsindustrie
auf die drängenden Ernährungsprobleme. Auf dem zweiten Deutschen
Zuckerreduktionsgipfel im Oktober 2018 ging es um Strategien, wie der
individuelle Zuckerkonsum in Deutschland, der deutlich über der
Empfehlung der Weltgesundheitsorganisation (WHO) liegt, reduziert
werden kann. Als ersten Schritt vereinbarten
Bundesernährungsministerium und Wirtschaftsverbände die Zusammenarbeit
zur Absenkung des Zucker-, Salz- und Fettgehalts in Lebensmitteln. In
Fertignahrungsmitteln sollen zukünftig weniger Zucker, Fette und Salz
verwendet werden.

Bis die Ernährungsindustrie adäquat reagiert, ist der Konsument
gefordert, aufmerksam beim Einkauf auf die "Zutaten-Listen" und
"Nährwertangaben" zu achten. Und für die bevorstehende Advents- und
Weihnachtszeit rät Professor Manns: "Bei fettigen Speisen wie
Gänsebraten unbedingt Maß halten, kleine Portionen langsam und bewusst
genießen. Als Vorspeisen sind leichte Suppen und frische Salate
empfehlenswert. Und zwischen den Mahlzeiten unbedingt bewegen - am
besten an der frischen Luft. Gerade die Zeit mit der Familie oder
Freunden an Weihnachten kann man wunderbar für gemeinsame Aktivitäten
wie beispielsweise einen ausgedehnten Spaziergang nutzen."

Und auch an anderer Stelle kann Weihnachten "leberfröhlich" werden: So
kann man den bunten Teller mit Mandarinen, Walnüssen und Mandeln
anstelle mit Schokolade und Marzipan bestücken. Und Stollen oder
Lebkuchen in klein geschnittenen Stücken anbieten.

Allerdings gilt diese Empfehlung auch für die Zeit nach Weihnachten,
wie Professor Manns betont: "Das ganze Jahr über ist eine maßvolle
Ernährung in Kombination mit Bewegung wichtig, um die Leber und den
gesamten Körper gesund zu halten."


BUCHTIPP: 

"Das Leber-Buch" der Deutschen Leberstiftung informiert
umfassend und allgemeinverständlich über die Leber, Lebererkrankungen,
ihre Diagnosen und Therapien - jetzt in dritter, aktualisierter und
erweiterter Auflage! "Das Leber-Buch" ist im Buchhandel erhältlich:

ISBN 978-3-89993-899-9, 16,99 Euro.

Weitere Informationen: http://www.deutsche-leberstiftung.de/Leber-Buch.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.deutsche-leberstiftung.de

http://www.deutsche-leberstiftung.de/aktuelles/presseportal

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1419

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Leberstiftung - 27.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STUDIE/268: Neuer prophylaktischer Wirkstoff gegen lebensbedrohliche Schwellungen (idw)


Charité - Universitätsmedizin Berlin - 28.11.2018

Neuer prophylaktischer Wirkstoff gegen lebensbedrohliche Schwellungen

Antikörper vermeidet Anfälle beim hereditären Angioödem



Menschen mit hereditärem Angioödem leiden an wiederkehrenden und zum
Teil lebensbedrohlichen Schwellungen. Wissenschaftler der Charité -
Universitätsmedizin Berlin haben jetzt einen Antikörper getestet, der
die Häufigkeit der Schwellungsattacken um mehr als 90 Prozent
reduzieren kann. Die Ergebnisse der Phase-III-Studie wurden gestern in
der renommierten Fachzeitschrift JAMA* veröffentlicht.

Das hereditäre Angioödem ist eine seltene Erbkrankheit, die bei den
Betroffenen schmerzhafte Schwellungen der Haut, Schleimhäute und
inneren Organe verursacht. Sie treten unvorhergesehen auf und klingen
meist nach einigen Tagen wieder ab. Sind die oberen Atemwege wie der
Rachen oder die Zunge betroffen, kann der Patient ersticken.
Insbesondere Betroffene, bei denen die Attacken häufiger als einmal im
Monat auftreten, werden zur Sicherheit oft vorbeugend behandelt. Um
ihr Risiko für die lebensbedrohlichen Schwellungen zu senken, wurden
sie mit bisher verfügbaren prophylaktischen Wirkstoffen behandelt.
Diese Medikamente bewirkten oft erhebliche Nebenwirkungen, mussten
mehrmals pro Woche injiziert werden oder waren nur unzureichend
wirksam.

Forscher der Charité konnten nun zeigen, dass der neue Antikörper
Lanadelumab die Häufigkeit der Schwellungen um mehr als 90 Prozent
reduzieren kann. Dazu wird er alle zwei Wochen unter die Haut
gespritzt, was die Betroffenen selbst zuhause mithilfe eines
Injektionsstifts vornehmen können. "Der neue Antikörper ist derzeit
das wirksamste Medikament zur Vermeidung von Schwellungen beim
hereditären Angioödem", erklärt Prof. Dr. Marcus Maurer. Er ist
Forschungsdirektor der Klinik für Dermatologie, Venerologie und
Allergologie der Charité und Leiter der jetzt veröffentlichten Studie.
"Dass der Wirkstoff nur im Abstand von zwei Wochen injiziert werden
muss, ist zudem eine große Erleichterung für die Patientinnen und
Patienten", ergänzt der Dermatologe.

Die Wissenschaftler hatten 125 Betroffene ab zwölf Jahren im Rahmen
einer internationalen Phase-III-Studie über 26 Wochen mit
verschiedenen Dosierungen von Lanadelumab oder einem Scheinmedikament
behandelt. Die wirksamste Dosis des Antikörpers senkte die Häufigkeit
der Schwellungen von 3,50 auf 0,26 pro Monat. Auf Basis der
Studienergebnisse hat der Ausschuss für Humanarzneimittel der
Europäischen Arzneimittelagentur im Oktober empfohlen, Lanadelumab zur
Prophylaxe bei Patientinnen und Patienten mit hereditärem Angioödem ab
zwölf Jahren zuzulassen. "Die Empfehlung bildet die
Entscheidungsgrundlage für die Marktzulassung durch die Europäische
Kommission, die noch in diesem Jahr erwartet wird", sagt Prof. Maurer.

Lanadelumab ist ein Antikörper, der gegen das körpereigene Protein
Kallikrein gerichtet ist. Kallikrein führt im Blutplasma zur
Freisetzung des Gewebshormons Bradykinin, das die Blutgefäßwand
durchlässig für Flüssigkeit macht und dadurch Schwellungen verursacht.
Durch eine Veränderung im Erbgut ist die Kallikrein-Bradykinin-Kaskade
bei Menschen mit hereditärem Angioödem übermäßig aktiv. Indem
Lanadelumab Kallikrein bindet, hemmt der Antikörper die Freisetzung
von Bradykinin und verhindert so die für die Krankheit typischen
Schwellungsattacken.


Originalpublikation:

*Banerji A et al. Effect of Lanadelumab Compared with Placebo on
Prevention of Hereditary Angioedema Attacks: A Randomized Clinical Trial.

JAMA. 2018;320(20):2108-2121. 

doi: 10.1001/jama.2018.16773

https://jamanetwork.com/journals/jama/fullarticle/2716564

Weitere Informationen finden Sie unter

https://derma.charite.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution318
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Charité - Universitätsmedizin Berlin - 28.11.2018
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PFLEGE/750: Projekt - Entwicklung technikunterstützter Modelle für die häusliche Langzeitpflege (idw)


Universität Siegen - 28.11.2018

Pflege verbessern, Pflegende entlasten

Die Universität Siegen entwickelt in einer deutsch-schweizerischen
Kooperation technikunterstützte Modelle für die häusliche Langzeitpflege.



Wie können wir es schaffen, dass Menschen trotz umfassender
Betreuungs- und Pflegebedürfnisse in ihrer eigenen Wohnumgebung bleiben können? Die
Universität Siegen und die Careum Hochschule Gesundheit in Zürich gehen
diese Frage gemeinsam an. Das Projekt hat jetzt die Förderzusage des
Schweizer Nationalfonds (SNF) zur Entwicklung von innovativen
gemeinschaftsbasierten Versorgungsmodellen für die Langzeitpflege
erhalten. In den nächsten drei Jahren wird das Projekt mit insgesamt
375.000 Euro gefördert.

"Aktuelle Ansätze der Langzeitpflege sind nicht nachhaltig, denn sie
überfordern Angehörige meist oder basieren auf teilweise problematischen
Arbeitssituationen von Pflege-Migrantinnen und -Migranten", erklärt
Juniorprofessorin Dr. Claudia Müller, die das Projekt von Siegener Seite
leitet. Sie und ihr Team erforschen technologische
Unterstützungsmöglichkeiten im Bereich der häuslichen Pflege. "Die Bedarfe
an IT-Unterstützung in solch sensiblen Situationen wie in der häuslichen
Langzeitpflege sind sehr spezifisch und individuell. Der Markt gibt
bereits vieles her, vom Notrufsystem über die Medikamenteneinnahme-Erinnerung
bis zur Quartiersplattform. Aber in den Haushalten ist bisher
wenig angekommen. Dies liegt zu einem Großteil daran, dass diese
Anwendungen ohne den Blick auf die sozialen Gemeinschaften entwickelt
werden, innerhalb derer Techniknutzung, Kommunikation und Austausch
stattfinden", sagt Müller. Um passgenaue Lösungen maßzuschneidern, sei es
wichtig, mit der IT-Forschung und -Entwicklung nah an der realen Praxis,
in den Haushalten und im Wohnquartier, anzusetzen.

Mit den Themen "Sorgende Gemeinschaft" und "Living Labs" (Siegener
PRAXLABs) verfolgt das Projekt zwei Ansätze. Die ForscherInnen fragen
erstens, wie die Verantwortung für die häusliche Pflege, Betreuung und
Versorgung von Einzelpersonen und Familien auf lokale Gemeinschaften
ausgedehnt werden kann. Zweitens wollen die WissenschaftlerInnen
entsprechende Möglichkeiten partizipativ erkunden, das heißt zusammen mit
allen Betroffenen - mit Gesundheitsfachpersonen, mit Vertretern aus
Politik und Forschung sowie mit der Zivilbevölkerung. In drei Schweizer
Modellkommunen werden mittels des PRAXLABs-Ansatzes Räume für das
gemeinsame Lernen und Forschen eingerichtet. Dort können alle Beteiligten
zukunftsorientierte, technikgestützte, nachhaltige und finanzierbare
Modelle der gemeindebasierten häuslichen Langzeitpflege erarbeiten. Das
übergreifende Ziel von CareComLabs ist, Menschen in den lokalen
Gemeinschaften für das Thema "Pflege" zu sensibilisieren und das
umeinander Wissen und füreinander Sorgen zu stimulieren und zu moderieren.
Klassische Ansätze der professionellen Pflege und des Ehrenamts - zum
Beispiel die Nachbarschaftshilfe - sollen damit erweitert und in
neuartiger Form kombiniert werden.

"Mit unserem innovativen PRAXLABs-Ansatz besitzen wir am Institut für
Wirtschaftsinformatik eine Forschungsinfrastruktur, mit der wir bestens
für sensible gesundheits- und pflegeorientierte Bereiche ausgerüstet sind.
Der PRAXLABs-Ansatz vereint qualitative, ethnographische und
beteiligungsbasierte Methoden, mit denen Technikentwicklung aus der Uni in
die Alltags- und Arbeitsumfelder der zukünftigen Nutzergruppen gebracht
wird", erläutert Claudia Müller. Sie freut sich darüber, dass die Schweiz,
neben den verschiedenen deutschen Modellregionen sowie Ländern wie
Tunesien und Palästina, den PRAXLABs-Forschungsverbund bald erweitern
wird.

Dr. Heidi Kaspar, Gesundheitsexpertin und Zürcher Projektleiterin
bestätigt: "Die Verbindung beider Beteiligungsstränge - den der
Beteiligung von Menschen mit Unterstützungsbedürfnissen innerhalb der
Gesundheits- und Pflegeforschung mit dem Partizipations-Ansatz der
angewandten Informatik - verspricht ganz neue Möglichkeiten für eine
moderne Unterstützung der häuslichen Pflege."

Der Leiter der Zürcher Forschungsabteilung, Prof. Dr. Ulrich Otto, ist
begeistert, die bestehenden Forschungskooperationen zwischen Deutschland
und der Schweiz um eine weitere mit der Universität Siegen erweitern zu
können. Und er ist zuversichtlich, dass das sehr gut funktionieren
wird - ist doch Jun.-Prof. Claudia Müller seit dem 1. Oktober als
Gastprofessorin in Teilzeit an seinem Institut beschäftigt und damit
perfekt aufgestellt für den Austausch zwischen beiden Ländern und den
jeweiligen Wissenschaftsfeldern.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution198
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FORSCHUNG/278: Roboter könnten in der Pflege unterstützen - in spezifischen Bereichen (idw)


Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft - 27.11.2018

Roboter könnten in der Pflege unterstützen - in spezifischen Bereichen

Die Universität Siegen und die Fachhochschule Kiel stellen Ergebnisse des
Forschungsprojekts "Robotik in der Altenpflege" (ARiA) vor



Berlin, 27. November 2018 - Roboter Pepper hat seine Deutschlandreise
beendet: Die Universität Siegen und die Fachhochschule Kiel (FH Kiel)
stellten im Rahmen des Abschlusssymposiums am 23. November 2018 in Siegen
die Ergebnisse des gemeinsamen Forschungsprojekts "Anwendungsnahe Robotik
in der Altenpflege" (ARiA) vor. Wichtige Erkenntnis der bundesweiten
Projektreise mit Roboter Pepper: Die Pflegekräfte reagierten deutlich
weniger skeptisch als erwartet auf den mechanischen Helfer. "Die Angst,
dass Roboter ihnen den Arbeitsplatz wegnehmen könnten, war schnell
verflogen", sagt Prof. Dr. Jens Lüssem von der FH Kiel. Viele können sich
vorstellen, von einem Roboter bei ihrer täglichen Arbeit unterstützt zu
werden - allerdings in klar abgesteckten Bereichen, wie zum Beispiel für
Bewegungs- oder Singübungen. Pflegerische Tätigkeiten soll er nicht
übernehmen. Die verantwortlichen Forscherinnen und Forscher der beiden
Hochschulen fordern nun, dass die Themen Robotik und Digitalisierung
künftig in der Ausbildung von Pflegekräften berücksichtigt werden sollten.

"Roboter und Digitalisierung führen in erster Linie zu einer Unterstützung
der Menschen, nicht zum Wegfall von Arbeitsplätzen", bekräftigt auch Tom
Wünsche vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). Das
Forschungsprojekt ist im Rahmen des vom BMBF initiierten
Wissenschaftsjahres 2018 - Arbeitswelten der Zukunft gefördert worden.
Insgesamt besuchten die Forscherinnen und Forscher der beiden Hochschulen
bundesweit 50 Stationen und diskutierten auf Workshops und
Informationsveranstaltungen mit Pflegeschülerinnen und -schülern,
Lehrenden, Fachkräften des Pflege- und Gesundheitsbereichs sowie der
interessierten Öffentlichkeit.

Die Projekttour mit verschiedenen Workshops und
Informationsveranstaltungen führte zu neuen Ideen für den Einsatz von
Pflegerobotern - wie zum Beispiel zum Vorschlag, dass Roboter künftig
Seniorinnen und Senioren beim Einkaufen unterstützen oder mit ihnen
Übungen zur Sturzprävention machen könnten. "Mehr als 40 Konzepte sind
dabei herausgekommen, wie man den Roboter künftig einsetzen könnte", freut
sich Dr. Rainer Wieching von der Universität Siegen.

Überraschend war das große Interesse der Workshop-Teilnehmenden am Thema
Datenschutz: Die Sicherheit der von Pepper gesammelten Daten sowie die
Klärung der Zugriffsmöglichkeiten waren viel besprochene Punkte. Ebenso
intensiv diskutiert wurden ethische Aspekte und die Art der Bindung von
Pflegebedürftigen an Roboter. Klares Resultat: Die Anwendung sollte so
gestaltet werden, dass die Seniorinnen und Senioren wählen können, ob sie
Kontakt aufnehmen und welche emotionale Nähe sie zu Robotern haben
möchten. Dies sollte auch in Patientenverfügungen festgehalten werden.

Bis Roboter wie Pepper flächendeckend in Pflegeheimen, Krankenhäusern oder
in privaten Haushalten eingesetzt werden könnten, ist es noch ein weiter
Weg mit vielen zu klärenden Fragen. Das Forschungsteam hat im Laufe der
Projektreise im Wissenschaftsjahr fast 1.000 Bewertungen erhalten, die im
Detail ausgewertet wurden. Pepper wird auch nach dem Ende des
Wissenschaftsjahrs weiter testweise in Alten- und Pflegeheimen eingesetzt.

Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft

Das Wissenschaftsjahr 2018 widmet sich dem Thema Arbeitswelten der
Zukunft. Durch die Digitalisierung, alternative Arbeitsmodelle und die
Entwicklung künstlicher Intelligenz stehen Forschung und Zivilgesellschaft
vor neuen Chancen und Herausforderungen: Wie werden die Menschen in
Zukunft arbeiten? Wie machen sie sich fit dafür? Und welche Rolle spielen
Wissenschaft und Forschung bei der Gestaltung eben dieser neuen
Arbeitswelten? Das Wissenschaftsjahr 2018 zeigt, welchen Einfluss soziale
und technische Innovationen auf die Arbeitswelten von morgen haben - und
wie diese nicht nur den Arbeitsalltag verändern, sondern auch neue
Maßstäbe im gesellschaftspolitischen Dialog setzen. "Erleben. Erlernen.
Gestalten." - unter diesem Motto werden Bürgerinnen und Bürger im
Wissenschaftsjahr 2018 dazu aufgerufen mitzumachen, Fragen zu stellen und
gemeinsam Lösungsansätze zu finden.

Die Wissenschaftsjahre sind eine Initiative des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung (BMBF) gemeinsam mit Wissenschaft im Dialog (WiD).
Sie tragen als zentrales Instrument der Wissenschaftskommunikation
Forschung in die Öffentlichkeit und unterstützen den Dialog zwischen
Forschung und Gesellschaft.


Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.wissenschaftsjahr.de

https://www.robotik-in-der-pflege.de/

https://www.facebook.com/wissenschaftsjahr

https://www.youtube.com/user/wissenschaftsjahr

https://twitter.com/w_jahr

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1930
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TAGUNG/1071: Eichstätt - Welttag der Kranken. Pflege und Begleitung zwischen Ethos und Wettbewerb, 21.-22.02.2019


Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt - 28.11.2018

Fachtagung zum Welttag der Kranken: Pflege und Begleitung zwischen Ethos und Wettbewerb



Welche Auswirkungen hat die Ökonomisierung des Gesundheitswesens auf die
Qualität der Pflege und die Arbeitsbedingungen der Pflegekräfte? Wo liegen
die ethischen Grenzen der Maximierung von Effizienz und wie lassen sich
sowohl pflegende Angehörige als auch professionelle Pflegepersonen
entlasten? Diese Fragen stehen im Mittelpunkt einer Fachtagung zum Welttag
der Kranken, die am 21. und 22. Februar 2019 das Bistum Eichstätt und die
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt (KU) gemeinsam mit dem
Katholischen Pflegeverband e.V. ausrichten. Eine Anmeldung ist bis zum 8.
Februar 2019 möglich.

Am ersten Veranstaltungstag werden - ausgerichtet vom Fach
Pflegewissenschaft der KU - in vier Vorträgen Ergebnisse aus Wissenschaft
und Forschung präsentiert, diskutiert und mögliche Strategien für
Pflegemanagement und Pflegepraxis in den Blick genommen. Im Zentrum stehen
Bestrebungen, das Gesundheitswesen noch wettbewerbsfähiger zu machen. Dies
erzeugt bei allen Leistungsanbietern ökonomischen Druck, der sich
zunehmend auch auf die Versorgungsqualität der Betroffenen und ihre
Familien auswirkt. Effekte wie Arbeitsverdichtung, Rationalisierung von
Leistungsangeboten und Personalknappheit haben auch Einfluss auf die
Arbeitszufriedenheit der Pflegenden.

Am zweiten Veranstaltungstag, für den der Fachbereich Klinikseelsorge des
Bischöflichen Ordinariats Eichstätt verantwortlich ist, liegt der
inhaltliche Schwerpunkt auf den ethischen Grenzen der Effizienzmaximierung
und dem Belastungserleben von Pflegenden. Vorgestellt werden individuelle
Handlungsstrategien, die helfen, die vielfältigen Belastungen in Pflege
und Begleitung besser zu bewältigen. Dabei stehen insgesamt 20 Workshops
zur Auswahl, die sich unter anderem mit Themen wie der Begleitung von
Menschen in Krisen, Stressbewältigung durch Achtsamkeit sowie der
Kommunikation an den Grenzen des Lebens beschäftigen.

Die Tagung richtet sich sowohl an Interessierte, die beruflich im Kontext
von Pflege und Medizin tätig sind, als auch an Privatpersonen.

Der Welttag der Kranken wurde 1993 anlässlich des Gedenkens an alle von
Krankheiten heimgesuchten und gezeichneten Menschen von Papst Johannes
Paul II. eingeführt. Er wird jährlich am 11. Februar, dem Gedenktag
Unserer Lieben Frau in Lourdes begangen.


Das ausführliche Programm der Veranstaltung sowie Informationen zur
Anmeldung stehen online unter 

www.welttag-der-kranken.de zur Verfügung.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.welttag-der-kranken.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution105
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LABEL/5026: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 30.11.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (30.11.2018)



Glitterhouse-Gaben

Und wenn sich die ganze Welt dem Geschenkrausch hingibt, lässt sich
natürlich auch der gute Glitterhouse-Geist nicht lumpen, und verteilt
mit lockerer Hand Sonder- und Sonderstpreise unter auserwählten
Leckerbissen aus mehreren Jahrzehnten erfolgreichen Label-Schaffens.
Und damit auch genügend Zeit und Raum zur Vorratswirtschaft bleibt,
gönnen wir Euch die folgenden Aktionskonditionen gar gleich bis Ende
Januar!

Hier, wie gehabt, erst einmal ein kleiner Ausblick, zur vollen
Präsent-Pracht gelangt Ihr hier entlang.

Je 1-CD, nur 9,75!

Andrea Schroeder - Void - 9,75

Die Nerven - Out - 9,75

16 Horsepower - Yours Truly 2-CD - 9,75

Wovenhand - Live At Roepaen CD+DVD - 9,75

Spain - Carolina - 9,75

Mark Olson - Spokeswomen Of The Bright Sun - 9,75

Chantal Acda - Bounce Back - 9,75

Musée Mécanique - From Shores Of Sleep - 9,75

Keston Cobblers Club - Wildfire - 9,75

The White Birch - Star Is Just A Sun - 9,75

Slim Cessna's Auto Club - The Commandments According To - 9,75

Scott Matthew - Unlearned - 9,75

Blaudzun - Jupiter Pt II - 9,75

Slim Cessna's Auto Club - SCAC 102 CD+DVD - 9,75

Terry Lee Hale - Bound Chained & Fettered - 9,75 

Xixa - Bloodline - 9,75

Distance, Light & Sky - Casting Nets - 9,75

Je 1-CD, nur 6,75!!

Dakota Suite - The Side Of Her Inexhaustible Heart 2-CD - 6,75

The Walkabouts - Acetylene - 6,75

The Walkabouts - Travels In The Dustland - 6,75

The Walkabouts - Got No Chains 2-CD - 6,75

Sea & Air - Evropi - 6,75

Hugo Race & The True Spirit - The Spirit - 6,75

Andrea Schroeder - Blackbird - 6,75

Wovenhand - The Threshingfloor - 6,75

Wovenhand - Laughing Stalk - 6,75

16 Horsepower - Secret South - 6,75

Scott Matthew - Scott Matthew - 6,75

Mark Olson - Good-bye Lizelle - 6,75

Spain - Sargent Place - 6,75

Come - Eleven: Eleven 2-CD - 6,75

Blaudzun - Jupiter I - 6,75

Je 1-CD, nur 3,75!!!

The Walkabouts - Trail Of Stars - 3,75

The Walkabouts - Ended Up A Stranger - 3,75

Penelope Houston - On Market Street - 3,75

Salvatore - Luxus - 3,75

Savoy Grand - Burn The Furniture - 3,75

Ben Weaver - Paper Sky - 3,75

Various Artists - The Empire Strikes Back - Various Artists 2-CD 3,75

Mount Washington - Mount Washington - 3,75

Jon Dee Graham - Escape From Monster Island - 3,75

Long - American Primitive - 3,75

Great Crusades - Keep Them Entertained - 3,75

Elva Snow - Elva Snow - 3,75

Golden Kanine - We Were Wrong, Right? - 3,75 

Adele & Glenn - Carrington Street - 3,75 

Hobotalk - Alone Again Or - 3,75 

Scott Matthew - To Love Is To Live, To Receive Is To Give - 3,75

Seachange - Disband In Bonn - 3,75

Je 1-LP, nur 6,75!!


Mount Washington - Mount Washington - 6,75


Penelope Houston - On Market Street - 6,75


Long - American Primitive - 6,75 


Caroline Keating - Silver Heart - 6,75


Golden Kanine - Oh Woe - 6,75


Scott Matthew - This Here Defeat - 6,75 


Sea & Air - Evropi - 6,75 


Mark Olson - Good-bye Lizelle - 6,75 


Dakota Suite - Signal Hill - 6,75


Tweedy in Tüten

Jeff Tweedy - Warm

LP/CD - EUR 26,95/15,95

Gelassen hemdsärmeliges, bei allem Hang zu schlicht schönen Harmonien
durchweg von handgemachtem Charme geprägtes 2018er Elf-Song-Werk der
Wilco-Seele und -Stimme, aufgenommen in den Loft Studios, Chicago mit
Sohn Spencer, Glenn Kotche und Tom Schick. Das Album lebt ganz und
gar von Tweedy's dezent angerauhter, mitunter verletzlich brüchiger
Stimme, die ihre nie zu aufwändigen, aber stets ungemein ohrgängigen
Melodiebahnen durch ein von naturbelassenen Akustik-Gitarren-Akkorden
geprägtes Singer-Songwriter-Folk-Rock-All zieht, während um sie herum
sich zunächst dezent, dann immer deutlicher die Vielfalt des
Tweedy-typischen Americana entfaltet. In der Mitte des
energisch-empfindsamen Dreiecks von Neil Young, John Lennon und
Bonnie Prince Billy entwickelt sich eine eigensinnige Alternative
Country-Kunst, die gleichermaßen dem schleppenden Country Rock des
ersten Tribut zollt, wie sie die Balladen des zweiten atmet und den
dritten in seiner intensiven Verletzlichkeit widerspiegelt.
Dazwischen, daneben und darüber eröffnet sich bei wiederholtem Hören -
 bei aller zurückgelehnten Entspanntheit des Dargebotenen - eine
bemerkenswerte Vielfalt, deren Tiefgang sich erst dem Dauerlauscher
erschließt. Zwischen klassischem, Steel-beglänztem Country Rock und
schrammel-charmantem Singer-Songwriter-Folk herrscht ausreichend Luft
und Lust für Back Porch-Entspannung und Pub Rock-Klarheit,
Beatles-Harmonien und Pernice Brothers-Hymnen, sogar für
psychedelisches Abheben, elektrisch verzerrtes Ausufern und sonor
beknurrte Giant Sand-Wüsten finden sich Zeit und Gelegenheit, wenn
man diesem Warm-Werk die Muße zur Entfaltung gönnt. Eine
Americana-Alternative, die die zweite und dritte Begegnung bleibend
belohnt. (cpa)

Obacht: Dank Label & Vertrieb dürfen wir den ersten 20 Bestellern des
Albums in schmuckem Schwarz gehaltene, LP-große Tweedy-Tragetaschen
beilegen. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst und WADA (wenn alle, dann
alle).

Der jüngere Backkatalog, zu Sonderstpreisen, je 1-CD:

Jeff Tweedy - Together At Last - 7,95

Tweedy - Sukieare 2-CD - 7,95

Wilco - The Whole Love - 7,95

Wilco - Star Wars - 7,95

Wilco - Schmilco - 7,95


Zur Weihnacht und weit darüber hinaus:

Der Mailorder-Katalog zum Jahreswechsel

Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für Dezember und die Zeit
danach ...: Der etwas andere Mailorderkatalog zum Jahreswechsel kommt
diesmal auf überraschend altem Wege daher, dementsprechend weilt
seine Gültigkeit auch weit über den Dezember hinaus.
Lasst Euch überraschen ...


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Big Brother & The Holding Company - Sex, Dope & Cheap Thrills

2-LP/2-CD - EUR 21,95/17,95

Merklich erweiterte und erstmals unter dem einst geplanten vollen
Titel erscheinende 2018er Fassung des vor 50 Jahren veröffentlichten
Major-Debütalbums des Quintetts um die einzigartige Stimme von Janis
Joplin, bietet anstelle der ursprünglichen 7 Stücke jetzt 30 Songs
(die Doppel-Vinylfassung beinhaltet eine 16-Track-Essenz), von denen
ganze 25 hier erstmals das Licht der Veröffentlichung erblicken.


Blackberries - Disturbia

LP (+MP3)/CD - EUR 16,95/15,95

Schon der 2016er Vorgänger "Greenwich Mean Time" war ein gelungenes
Psych-Werk zwischen Byrds und Jason Molina, Pink Floyd und Allah-Las,
Space-, Art und ein bisschen Progrock. Das neue Album setzt das hohe
Qualitätsniveau fort, kommt mir insgesamt ein wenig keyboardlastiger
vor, was den Gesamteindruck aber keinesfalls schmälert. Auch
Blackberries spielen einen eher soften Spacerock, der auf stumpfe
Beats und harte Riffs verzichtet. Da schwebt viel Late-Sixties-Vibe
im Sound, aber auch 80er-Bands wie The Church und Slowdive haben
Spuren hinterlassen, auch ein bisschen Kraut-Einfluss ist spürbar.
Der gewollt schlaffe Gesang ist meist mehrstimmig und ein wenig
verhallt, unaufdringlich und ein bisschen westcoastmäßig. Oft haben
die Songs in der Mitte ein Break, nach dem dann die Gitarre zu
spacigen Höhenflügen ansetzt. Nicht heavy oder aufdringlich, sondern
sanft plinkernd, schwebend, luftig. Die Songs sind oft nur
mittelschnell, haben auch dadurch nur wenig mit herkömmlichem
Spacerock alter Schule zu tun. Ein elastischer, mit Plektrum
gespielter E-Bass sorgt durchgängig für subtilen Drive, Gitarre und
Keyboards (gerne E-Piano und Orgel) harmonieren auf ausgewogene
Weise. Das funktioniert hervorragend, ich muss die Band unbedingt mal
live sehen. Das dritte Blackberries-Album wurde in Texas aufgenommen
und entspricht auch sonst rundum internationalen Genre-Standards.
(Joe Whirlypop)


David Bowie - Glastonbury 2000

3-LP/2-CD/2-CD+DVD - EUR 54,95/18,95/43,95

Die Parlophon-Musik-Group wird nicht müde, in den Bowie-Archiven nach
Veröffentlichungswertem zu tauchen, und mit dieser Schatzhebung des
kompletten Headliner-Auftritts vom Glastonbury Festival am 25. Juni
2000 hat man definitiv eine lohnenswerte Ausgrabung getätigt. Das
Klassiker-gespickte 21-Tracks-Listing erblickt hier erstmals in
seiner glänzenden Gänze das Licht der Veröffentlichung, und so erlebt
man den Meister bei der Live-Darbietung von u.a. Wild Is The Wind,
China Girl, Changes, Stay, Life On Mars, Absolute Beginners, Ashes To
Ashes, Rebel Rebel, Golden Years, Fame, All The Young Dudes, Station
To Station, Starman, Under Pressure, Ziggy Starust, Heroes, Let's
Dance und I'm Afraid Of Americans.


Ane Brun & The Swedish Radio Symphony Orchestra -
Live At Berwaldhallen

CD - EUR 14,95

Streng genommen versprechen Interpreten- und Titelangabe bereits
alles - und das Album selbst hält mehr als das. Ihrem
Interims-Musikgefährten ähnlich suchte die norwegische Meisterin der
düsteren Romantik am 18. März 2017 vor begeistertem Publikum das
luxuriöse Orchester-Klangbad, um erlesene eigene und fremde Weisen in
z.T. völlig neuer Form darzureichen, ihnen zusätzlich zur gewohnten
mystischen Magie noch ein majestätische Macht zu verleihen, die
berührt, entrückt und nachhaltig beeindruckt. Neben den mal
mitreißend voluminös, mal zurückhaltend zart agierenden Streichern
und Bläsern sorgen auch gute Bekannte wie Martin Hederos (Klavier &
Keyboards) und Ola Hultgren (großartig verspielt-druckvolles
Schlagwerk) für Bewegung in dem kristallenen Klangpalast, in dem
Ane's einzigartig elektrisierende Stimme perfekt in Szene gesetzt
wird. Und so kostet sie in einem mitunter fast rauschhaften
Schall-Sturm zwischen Peter Gabriel's Orchester-Orgien, Lisa Gerrad's
Klangvisionen, virtuosen weltmusikalischen Exkursionen und
opernhafter Grandezza die fast schmerzhaft bewegende Schönheit ihrer,
aber auch fremder Melodien ganz und gar aus, dabei eigene
Song-Schätze wie Shape Of Heart, Virvelvind, One, To Let Myself Go,
This Voice oder Undertow ebenso zu neuem, erhabenem Leben von
prachtvoller Größe erweckend wie wohlgewähltes Fremdwerk, darunter
Halo (Beyonce), Joga (Björk), Lamento Della Ninfa (Monteverdi) und
ein Sonett von Shakespeare. 75 außerordentliche Live-Minuten von
erhabener Größe und mitreißendem Gefühl. (cpa)


Calexico - Black Light (20th Anniversary Edition)

2-LP/ltd. clear 2-LP/2-CD - EUR 24,95/26,95/21,95

Zum runden Geburtstag des Calexico-Klassikers lassen sich Band und
City Slang-Label nicht lumpen und spendieren dem musikalischen
Meilenstein nicht nur eine frische Optik aus originaler Victor
Gastelum-Hand, man fügte auch noch einen kompletten Tonträger mit elf
raren, zum Teil noch nicht auf Vinyl, zum Teil noch nie
veröffentlichten Tracks bei. Hier noch eine Handvoll
Glitterhouse-Worte zur einstigen Originalveröffentlichung:

Eins vorab - Meisterwerk! Joey Burns und John Convertino sind nicht
nur für den Rhythmus bei Giant Sand zuständig, sondern leihen ihre
unbestreitbaren Fähigkeiten auch Leuten wie Barbara Manning, Victoria
Williams, Richard Buckner, Vic Chesnutt und allen, die sonst noch
anrufen. Mit "The Black Light" beweisen sie nun auf das
vorzüglichste, daß sie nicht nur für den rhythmischen Background
zuständig sind, sondern auch große Songschreiber und
Multi-instrumentalisten in ihnen schlummern. Country, TexMex, Folk
verbinden sie mit Akkordeon, Vibraphon, Marimba, Steel-Guitar,
Mariachi-Bläsern (ein mexikanisches Trio gastiert) und akustischen
Gitarren zu einem hitzeflimmernden Soundtrack in Breitwand
Cinemascope. Instrumentaltitel erinnern an Friends Of Dean Martinez
("Over Your Shoulder"), auf kurze musikalische Zwischenspiele ("Where
The Water Flows") folgt große, melancholisch-vorgetragene
Songwriterkunst (das Titelstück), an countryeske Oden ("The Ride")
schließen Western-Soundtracks an, auf die ein Morricone stolz wäre
("Minas De Cobre"). Ich bin absolut begeistert und vergebe eine
mittlere Milchstrasse, wo 5 Punkte sonst die Höchstwertung sind!


Kasey Chambers & The Fireside Disciples - Campfire

CD - EUR 21,95

Gutes muss nicht billig sein - wieder einmal erreicht uns das
aktuelle Chambers-Werk über den weiten Importweg erst Monate nach
Veröffentlichung, und das zu einem Preis, der den Normalkäufer
zumindest innehalten lässt. Aber wir Kasey-Knechte sind Kauf-Kummer
gewöhnt, auch die langen Lieferzeiten lernten wir geduldig zu
ertragen, wissen wir doch, dass das händeringende Harren am End
belohnt wird. Einem Motto gleich schwebt der Albumtitel über der
2018er Chambers-CD, zelebrieren doch Julie Millers australische
Geistes- & Stimmschwester, ihre drei festen Freunde von der
Feuerseite (Brandon Dodd, Bill Chambers, Alan Pigram) und eine kleine
Handvoll wohlgewählter Gäste (u.a. an Kasey's Seite: Emmylou Harris!)
hier doch durchweg Lagerfeuer-kompatibles Liedgut, knapp bis knappst,
und dennoch bestens besetzt und von bis zu vierstimmigen
Vokal-Harmoniesätzen gekrönt. In klarster Klangatmosphäre, begleitet
vom meisterlich dargebotenen rein akustischen Instrumentarium
(Gitarre, Banjo, Weissenborn, Dobro, Slide-Guitar, Mandoline,
Ukulele), zwischendurch auch allein von purer Perkussion untermalt
oder gleich in dreilagiger A Capella-Reinheit dargereicht, erreichen
die 13 naturgewachsenen Weisen eine unmittelbare Intensität, die sie
in direktester Nähe zu über Jahrhunderte gereiften Traditionals
spielen lässt, obwohl es sich doch durchweg um Chambers-Originale
handelt, die die Singer-Songwriterin mit der markanten Stimme
gemeinsam mit ihren Mitstreitern verfasste. Wieder einmal erweist sie
sich dabei als sichere Hüterin und Hegerin der lebendigen
Country-Folk-Tradition, und diese dreizehn zeitlosen Feldaufnahmen
sich als gewohnt preiswert. (cpa)


CD 50 Paket - Various Artists

50-CD - EUR 49,00

Die kleine Paketschwester unseres 100er-CD-Sammel-Angebotes, nachdem
ein Welle von Kaufwilligen die Groß-Kiste nahtlos leerkaufte. Und
streng genommen ist die Einzel-CD im 50er Karton sogar noch eine Idee
günstiger ...

Mediocres Mörderangebot aus guten Hause: Fünfzig (in Worten: 50)
bunt, aber geschmacksgeschult gemischte CDs, zusammengestellt aus dem
reichhaltigen Label-Angebot des Indigo-Vertriebes, stilistisch
breitest gefächert von Folklore bis Punk, von Singer-Songwriter bis
Blues, von Independent bis Pop, von Roots Rock bis Electronica,
gespeist durch Handelsretouren, Overstocks und Titelstreichungen, die
die einzelnen Alben für die normalen Handelswege uninteressant werden
lässt, aber für den Sammler nichts von ihrem bleibenden Wert nehmen.
Dem Repertoire des Indigo-Vertriebes entsprechend finden sich in den
fest- und vollgepackten Paketen zahlreiche Schätze, die auch und
gerade dem Glitterhouse-Mailorder-Kunden zur Freude gereichen. Und
seien wir ehrlich bei 98 Cent pro CD bieten sich dabei nebenbei auch
jede Menge musikalische Entdeckungsmöglichkeiten. Ein
Weihnachtsgeschenk, das man sich auch gern selber gönnt ...


Rodney Crowell - Christmas Everywhere

LP/CD - 18,95/14,95

2018er New West-Veröffentlichung einer vorwiegend aus Originalen
bestehenden Crowell-Christmas-Song-Sammlung, bei der der Songwriter
und Saitenartist seine ganz eigene Festtagssicht in wohlgesetzte
Weisen goss. Ihm zur Seite standen dabei u.a. Produzent Dan Knobler,
Lera Lynn, Brennen Leigh, Mary Karr und John Jorgenson.


Dawn Brothers - Classic

LP/CD - EUR 16,95/13,95

Mit bemerkenswerter, ja beeindruckender Selbstsicherheit schenken uns
die niederländischen Rock-Zeitreisenden mit ihrem 2018er Zweitwerk
einen wahren Klassiker, denn schon jetzt klingt das saftige Dutzend
Songs derart zeitlos, dass es nicht nur für wohlbewanderte
Nostalgiker eine reine Freude ist. Was hier beginnt wie eine
klassische Traffic-Verneigung an frühe Santana-Glanzzeiten bleibt
bei aller Rock'n'Beyond-Vielfalt mal derb-deftig, mal psychedelisch
bunt, mal funk-verspielt deutlich auf das Jahrzehnt von 1965 bis 1975
konzentriert, denn obwohl die 4 jungen Männer aus Rotterdam hier
ausschließlich eigene Originale darbieten, führen sie uns nahtlos und
nachhaltig in das Goldene Jahrzehnt zwischen spätem Rock'n'Roll,
Blumen- & von rückwärts laufenden Bändern befruchteter Psychedelic
Pop, afrorhythmisiertem Rock, CCR-Swamp, deftigem Funk und
unverkennbarem Motown Soul. Hier wird nichts nachgespielt, hier wird
eine musikalische Zeitreise mit Herz gefüllt, mit Seele gelebt und
perfekt dargeboten, instrumental von funk-glatten Gitarren-Akkorden
bis hin zu prägenden Orgel-Schwaden als auch vokal von rauhen
Lead-Vocals bis hin zu mehrstimmigen Hintergrund- und Antwort-Chören
wird hier perfektestes Hirn-, Herz- und Handwerk zelebriert. Und so
kann man sich beseelt zurücklehnen, und sich einer bereichernden,
mitunter mitreißend verblüffenden Rückwärts-Reise hingeben, deren
Stationen von The Band-Breitwand bis hin zu gesegneten Gene
Clark-Balladen, von Average White Band-Funk bis hin Doobie
Brothers-Groove, von ausufernder Traffic-Spiellust bis hin zu
beseeltem Southern Rock nur annähernd skizziert sind. (cpa)


Robben Ford - Purple House

LP/CD - EUR 23,95/16,95

Das zigste Album des kalifornischen Guitar-Wizards - mit
Überraschungen ist sicher nicht zurechnen. Dafür aber mit solidem
Handwerk und reifer Geschmackssicherheit. Der Mittsechziger (seit
bald einem halben Jahrhundert im Geschäft!) hatte zwar oft auch einen
Fuß im Jazz stehen (u.a. mit Miles Davis!), ist ansonsten stilistisch
aber mehr oder weniger beim Bluesrock einzuordnen. Was mir am neuen
Album gut gefällt ist erstens, dass die Gitarre erstaunlich
mannschaftsdienstlich klingt und überhaupt nur selten im Zentrum der
Aufmerksamkeit steht. Zweitens sind die Songs gut, auch weil sie
nicht im eher starren Bluesformat verharren, sondern ziemlich
konsequent in Richtung Soul, R&B und sogar Funk entwickelt werden -
teils auch mit knackigem Gebläse. Dazu taugt auch Robben Fords
Stimme, der Typ ist ein richtig guter, erdiger Sänger geworden. Die
Gitarre im funky Bluesmodus erinnert mich deutlich an den guten
Stevie Ray Vaughan, der auch sonst ein erkennbarer Einfluss auf
dieses Album gewesen sein könnte. Als Gastvokalisten sind Shemekia
Copeland und Travis McCready (Bishop Gun) dabei. Aufgenommen wurde
u.a. auch in Muscle Shoals und genau so klingt das sehr gute Album
auch. (Joe Whirlypop)


Jacco Gardner - Somnium

LP (+MP3)/CD - EUR 19,95/15,95

Gut drei Jahre mussten wir auf dieses dritte Langwerk des Holländers
warten, der nach wie vor mittels Zeitschleife in den späten 60ern
hängengeblieben ist. Dort hat er es sich aber recht kuschelig
zwischen Donovan, Syd Barrett und Incredible String Band
eingerichtet. Zeitweise höre ich auch zarte Einflüsse gegenwärtiger
Bands heraus: Wooden Shjips, Klaus Johann Grobe und Airs "Virgin
Suicides"-Soundtrack. Das Genre bleibt aber leicht barocker
Psychedelic-Pop. Ohne Vocals und auch sonst gänzlich unaufgeregt
entfaltet Jacco Gardner sanfte Soundscapes mit mehr
Tasteninstrumenten als Gitarre. Die Sounds variieren zwischen
analogen Keyboards, Farfisa-Orgel und Cembalo, manchmal kommen auch
spacig blubbernde Synthies dazu, die mich soundästhetisch an Jean
Michel Jarre in den späten 70ern erinnern. Laut und schnell gerät
hier nichts, dafür aber wattig-weich und milde psychedelisch.
Einzelne Tracks wirken recht cineastisch: dann klingt Ennio Morricone
durch, aber auch atmosphärische Momente von Tangerine Dream. Die
Melodien haben einen sehr schönen, leicht barocken Touch, was auch
mal ein bisschen mittelalterlich klingen kann. Es gibt aber auch
kleine Dub-Effekte, wobei man dennoch nie meint, die späten 60er
verlassen zu haben. (Joe Whirlypop)


Beth Hart - Live At The Royal Albert Hall

3-LP (+MP3)/2-CD/DVD/BluRay - EUR 26,95/15,95/15,95/17,95

Konzertante Komplettbedienung der machtvoll-magischen Blues &
Beyond-Stimme, die in satten 120 Minuten die ganze Fülle ihrer
vokalen (und auch instrumentalen) Kunst ausbreitet. Zwischen intimer
A Capella-Gänsehaut und packender Voll-Band-Bedienung, zwischen
persönlichster Piano-Ballade, akustisch beschwingtem Country Rock,
betörendem Blues und hart-heftigen Heavy Blues Rock-Akkorden
entfaltet sich die beeindruckende Bandbreite dieser Ausnahmesängerin,
die allein durch die Kraft ihrer Stimme am 4. Mai 2018 die ehrwürdige
Kulisse der Royal Albert Hall zu einem nahezu intimen Club-Konzert
nutzt, um in mitunter mitreissend kommentierten 23 Songs aus ihrer
ganzen Karriere ihre bewegte Geschichte zu erzählen. Ein ebenso von
erfahrungsreicher Kunst wie ungekünstelter Natürlichkeit kündendes,
reines, echtes Live-Erlebnis, in gewohnter Provogue-Manier in
Mehrfach-Format-Vielfalt dargereicht. (cpa)


Hiss Golden Messenger - Devotion: Songs About Rivers &
Spirits & Children

4-LP (+DLC)/4-CD - EUR 99,95/59,95

Selbstverständlich extremst limitierte DeLuxe Box-Versammlung dreier
HGM-Alben (Bad Debt (2010), Poor Moon (2011) und Haw (2013), vereint
mit der nur in dieser edlen Kisten-Konstellation physisch
auftauchenden Raritätenanhäufung Virgo Fool. Auf Merge.


The Long Ryders - State Of Our Union (rem.& exp.)

3-CD - EUR 23,95

Gehörig verlängerte und klanglich aufgefrischte 2018er Cherry
Red-Aufarbeitung des dritten Albums (1985) der Sid Griffin-Gruppe.
Kommt mit allerhand B-Seiten-Tracks und Demo-Versionen als
Bonus-Beiwerk, zur Zusatz-Krönung gibt es eine 19-Song-Live-Aufnahme
aus dem Mean Fiddler, London. 46 Songs in total.


The Long Ryders - Two Fisted Tales (rem.& exp.)

3-CD - EUR 23,95

Die ordentlich aufgewertete Cherry Red-Wiederveröffentlichung des
vierten Bandwerks bietet neben dem um Zusatzstücke erweitertem 1987er
Originalalbum noch eine CD mit Bonus-Material incl. Demofasssungen
und einen kompletten Konzertmitschnitt aus dem Oasis Water Park, Palm
Springs, Kalifornien. Diese 2018er Fassung bringt es dadurch auf 47
Tracks insgesamt.


Scott Matthew - Silent Nights

CD (+Poster) - EUR 7,95

Die letzten Exemplare des hauseigenen
Glitterhouse-Weihnachtsklassikers: Gemeinsam mit der beeindruckenden
Sängerin Sia intoniert unser zurückhaltender Meister der
schnee-weichen Töne drei Weisen zu Winter und Weihnacht zu dezenter
akustischer Begleitung auf Gitarre und Ukulele: Silent Nights (ein
Matthew-Original), Baby It's Cold Outside Blue Christmas. Im
versteckten Bereich der CD kann man dann passenderweise dem Knistern
eines Kaminfeuers lauschen.


Dolly Parton - Dumplin' (Original Motion Picture
Soundtrack)

CD - EUR 12,95

Für die einen der erstaunlich günstige Soundtrack zum Anne
Fletcher-Film, ist dies von Linda Perry co-produzierte 12-Song-Werk
für die anderen eines der besten Alben, die die Country-Göttin in den
letzten Jahren veröffentlicht hat. Denn hier stimmt einfach alles,
Dolly bei bester, vor allem in den hohen und höchsten Lagen
ungebrochen unverkennbarer Stimme, die Arrangements gekonnt
ausgeglichen zwischen dezent akustisch, Voll-Band-saftig und
Streicher-umsäumt opulent, ebenso wohl abgewogen die Song-Auswahl,
die neben sechs frischen, gelungenen Parton-Perry-Co-Kompositionen
auch eigene und fremde Klassiker (darunter Dolly's Here I Am, Holdin'
On To You und Why und das wundervoll dargereichte Here You Come Again
von Mann/Weil) in frischer Form neu erleben lässt. Aber damit nicht
genug, lud sich die Ikone doch zahlreiche Duettpartnerinnen ins
Studio, wobei die bekannteren Namen (Sia, Elle King, Mavis Staples,
Miranda Lambert, Rhonda Vincent, Alison Krauss) einen ebenso guten
Eindruck hinterlassen wie die mir neuen Willa Amai und Dorothy, sogar
die Stars des Films, Jennifer Aniston und Danielle MacDonald,
hinterlassen ihren vokalen Fußabdruck mit Bravour. Ganz nebenbei
schenkt uns Dolly nicht nur ihre ganze vokale Präsenz, sondern auch
noch eine Rundreise durch sämtliche Country-Stile von Bluesgrass über
Honky Tonk, Swing & Waltz bis hin zu Country-Rock (nicht ohne Soul
und Gospel mehr als nur zu streifen), und wenn uns dann noch zum
Ausklang eine wunderschön virtuose, tiefstempfundene, allein von
einem Streichquartett begleitete Jolene-Fassung überrascht, dann ist
die rundum gelungene Parton-Platte perfekt. (cpa)


Rolling Stones - Beggars Banquet (50th Anniversary
Edition)

CD/LP (+12"+Flexi-Disc+DLC) - EUR 16,95/47,95

Zum 50. Geburtstag erscheint der wegweisende 1968er Meilenstein in
einer frisch remasterten Fassung (wahrscheinlich ultimativ, zumindest
für die kommende Dekade) auf CD. Die höchst limitierte Super DeLuxe
Anniversary Edition bietet neben der LP-Fassung des klanglich
aufgearbeiteten Werks noch einen Download-Code gleichen Inhalts,
eine 12"-Vinyl-Single mit dem Mono-Cut von Sympathy For The Devil und
eine Flexi-Disc mit einem Michael Jagger-Telefon-Interview. Den
bleibenden und preistreibenden Wert des letzteren in Frage zu
stellen, steht mir weder an noch zu.


Rolling Stones - Voodoo Lounge Uncut

3-LP/2-CD+DVD/2-CD+BluRay/DVD/BluRay - EUR 39,95/24,95/27,95/16,95/21,95

Komplett-Konzertmitschnitt eines Ausnahmeauftritts der Voodoo
Lounge-Welttournee, festgehalten am 25. November 1994 im Joe Robbe
Stadium, Miami. Neben den Stones selbst trugen auch Gäste wie Sheryl
Crow, Robert Cray und Bo Diddley auf der abendlichen Bühne das ihre
zur Darbietung von u.a. Not Fade Away, Tumbling Dice, Rocks Off,
Sparks Will Fly, Live With Me, (I Can't Get No) Satisfaction, Beast
Of Burden, Angie, Dead Flowers, Sweet Virginia, It's All Over Now,
Who Do You Love?, Miss You, Honky Tonk Woman, Sympathy For The Devil,
Street Fighting Man, Start Me Up, Jumping Jack Flash, It's Only
Rock'n'Roll, Out Of Tears, Shattered, Brown Sugar bei. Die
Tracklisting-Länge variiert bei den verschiedenen Formaten Vinyl, CD
und DVD zwischen 28 und 33.


Baba & Djana Sissoko - Fasiya

LP/CD - EUR 24,95/15,95

18er aus Mali, Vater und Tochter. Baba spielte (neben seiner eigenen
großen Diskografie) auf reihenweise Meisterwerken der Großen, Besten
(u.a. Rokia Traore, Oumou Sangare, Dee Dee Bridgewater, Art Ensemble
Of Chicago, Omar Sosa, Toumani Diabate, Habib Koite). Das hier ist
ausgesprochen vollmundig instrumentiert, was ich bei afrikanischer
Musik eigentlich nicht bevorzuge, aber heraus kommt ein großartiges
Album. Phasenweise süchtig machend - wegen der vielen tollen catchy
Melodien; der brillanten Arrangements der mehrköpfigen Bläsergruppe
(sowohl klasse verzahnt als auch einige wunderbare unwiderstehliche
Motive, 1x gar ein kurzes Free-Statement), die Omnipräsenz zeigt; und
des ausgezeichneten Duett-Gesangs der beiden (teils samt Chor), wobei
ihrer hervorsticht, ob soulig, eher in the tradition oder ein Hauch
jazzig - stets mächtig ausdrucksstark! Unterstützt werden sie hier
und da von E-Gitarre, Orgel (oder E-Piano, Synth), Flöte, Balafon,
v.a. aber von einer ganz exquisiten, teilweise elektrifizierten (was
absolut super klingt) Ngoni - verantwortlich für stärker
traditionsbewußte Momente, genauso wie die bestechenden Talking
Drum-Einlagen (kurz aber genial). Die Musik hat teils eine enorme
Power, jede Menge zwingende Rhythmen (rollend, polyrhythmisch,
geradezu tanzend, beinahe swingend, flexibel-beweglich rockig, funky
Afro-Grooves), daß es die pure Freude ist (die ganze Musik macht eh
total Spaß, ist sehr positiv aufgeladen), verbindet nahtlos und
organisch westafrikanische Traditionen (inklusive ein paar kleiner
Prisen Afro Beat, Highlife) mit eher westlichem Sound bzw. Rock,
R'n'B und Pop eigener Machart, die Songs kommen komprimiert,
konzentriert und präzise. Unerhört dicht phasenweise,
mitreißend/packend wie nur was, strahlend, farbenreich, zuweilen
hypnotisch. Dicke fette Empfehlung! (dvd)


Ryley Walker - The Lillywhite Sessions

2-LP/CD - EUR 21,95/14,95

18er. Ein sehr spezielles, satte 74 Min. langes, überraschen des
Album: Die ausgesprochen persönliche/individuelle Interpretation
einer Dave Matthews-LP von 2001, die nie offiziell erschien - und so
wie hier bestimmt nicht geklungen hätte. Auch nicht so abwechslungs-
und ideenreich: Z.B. Tim Buckley- und Mark Kozelek-Parallelen in sehr
eigener Ausprägung samt z.T. psychedelischem Feeling, partiellem
Jazzeinfluß in avancierter origineller Form (ein klein wenig in der
Art eines Robert Wyatt...), mit Bläsern, herrlich feinziseliert,
luftig-transparent und dunkel zugleich, zum Schluß klasse verdichtet,
beinahe halluzinogen - alles freigeistig, 8 Min. absolut großartige
Musik, Highlight schlechthin, und alleine Grund für einen Kauf. Oder
sehr schön leichtfüßig teils fast jazzartig fließender melodischer
sachter Folk-(Post-)Rock mit punktuellen rhythmischen Widerhaken,
auch hier entfernte Tim Buckley-Anleihen und klasse - genau wie ein
filigraner hochwertiger sachter bestechend poetischer frei fließender
Folk-Song, die frühe Joni Mitchell ist nicht weit weg. Highlight 4:
Federleichter getupfter anmutig-lyrischer etwas melancholischer Folk
Jazz (einmal mehr leichte Tim Buckley-Assoziationen). Zudem höchst
reizvoll: Experimenteller spannender doch gut konsumierbarer
Kammer-Jazz in ziemlich singulär, mit 2 Saxofonen, Vibrafon und
Electronics. Ansonsten, gut aber nicht essentiell: "Moderner"
trockener Jazz Rock, der mich spontan an Back Door erinnert.
Flexibler/tanzender "offener" bzw. komplexer Songwriter-Rock mit
Anspruch und agilem Jazz-Sax mittendrin (sehr eigen!). Druckvoller
90s-artiger Edel-Alt./Post Grunge-Rock, frei-noisig endend. Ein
Free-Form-Avant-Experiment, ziemlich düster. Apart federnder Post
Rock (die Tortoise-Schiene) mit Jazz- und Folk-Elementen. Früh-70er
Feeling in bedächtigem flexiblem angejazztem anspruchsvollem
Songwriter-Stil, irgendwo zwischen Joni und Fred Neil. Schließlich
eine Prise Americana, losgelöst von konventionellen
Mustern/Traditionen, atmosphärisch stark. Viele längere Stücke, wegen
der Highlights eine dicke fette Empfehlung! (dvd)


Willard Grant Conspiracy - Untethered

LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/14,95

Nachlass, Testament, lang nachhallendes letztes Lebenszeichen eines
beeindruckenden Menschen und wahrhaft großen Geistes, zur finalen
Form geführt vom langjährigen Weggefährten und Vielinstrumentalisten
David Michael Curry. Neben Curry wirkten noch ungefähr 20 weitere zum
Teil wohlbekannte Musiker (darunter auch Pete Sutton, Michael Tarbox,
Steve Wynn und Chris Brokaw) an diesem Abschiedsalbum mit ("If anyone
tells you they played with Willard Grant Conspiracy, they probably
did"), und nach einer überfallartigen, kurzen, aber heftigen
Anfangsattacke entwickelt sich das Werk aus 14
Fisher/Curry-Co-Compositionen zu der gewohnt wehen Wüstenweite,
gewinnt von Song zu Song an epischer Breite, und verbindet sonnige
Hoffnungsschimmer mit unendlich berührender Melancholie. Neben
Fisher's unverwechselbar sonor-samtrauher, mitunter bewegend
brüchiger Stimme ist auch Curry's Gesang zu hören, fiel Zeit und
Raum wird auf mitunter herrlich ausufernde, instrumentale
Desert-Ausflüge gelegt, bei denen neben fließenden Akustik-Gitarren,
Viola und Cello auch Mandoline, Ukulele, ein wenig Tastenwerk und
ungebremst verzerrte E-Gitarren-Akkorde wichtige Mitreisende sind.
Dem durchweg spürbaren Geist Fisher's, seiner unnachahmlichen Art,
Worte unter die Haut zu reiben und der kongenialen Kreativarbeit
David Michael Curry's ist es zu verdanken, dass Untethered ein
ehrliches, echtes, ewiges WGC-Werk geworden ist, auch wenn es das
unwiederbringlich letzte sein wird.
Thank you Robert. (cpa)

WGC-Backkatalog-Titel, zu Sonderpreisen:

Willard Grant Conspiracy - Paper Covers Stone - 6,75

Willard Grant Conspiracy - Let It Roll - 3,75 

Willard Grant Conspiracy - Pilgrim Road - 3,75 

Willard Grant Conspiracy - There But For The Grace of God - 3,75

Willard Grant Conspiracy - Bear Witness CD+DVD - 3,75

Willard Grant Conspiracy - Trunk In The Attic - 3,75


Neil Young - Songs For Judy

2-LP/CD - EUR 37,95/17,95

Der in Veröffentlichungsfragen immer eher spontan agierende
Eigenbrötler kam wenige Stunden nach der Deadline zum Dezemberkatalog
mit der Ankündigung eines weiteren Live-Albums um die Ecke, wobei
diese 23-Track-Kollektion aus seinen Solo-Akustik-Konzertausflügen
des Jahres 1976 nicht nur unter seinen treuen Anhängern für offene
Arme und Ohren sorgen wird. Ebenso intensive wie wohlgewählte
Songmischung, die uns quer durch das damalige Young-Schaffen trägt
und dabei sowohl bewährtes wie seltener gespieltes Material zu Ohren
bringt. Incl. u.a. Too Far Gone, Heart Of Gold, Love Is A Rose, After
The Gold Rush, Human Highway, Tell Me Why, Mellow My Mind, Give Me
Strength, A Man Needs A Maid, Roll Another Number, Journey Through
The Past, Campaigner, Harvest, Old Laughing Lady, The Losing End, The
Needle And The Damage Done, Pocahontas und Sugar Mountain.


Layla Zoe - Gemini

2-CD - EUR 17,95

Auf ihrem eigenen Label veröffentlicht die uns nahhaltig ans Herz
gewachsene Blues-Röhre jetzt ein live eingespieltes Doppel-Album,
welches nicht nur im Titel das Zwillingsthema betont. Auch die beiden
Tonträger, die sie in eingespielter Teamarbeit an der Seite des
Weggefährten Jan Laacks auf der Bonner Bühne zeigen, schenken uns die
beiden Seiten der machtvollen Blues-Stimme und portraitieren sie mal
eher intim-intensiv (CD 1: Fragility), mal mit aller ihr
innewohnenden Macht (CD 2: Courage). Auf jeden Fall eine deftige
Vollbedienung für den Layla-Liebhaber. (cpa)


Demnächst in diesem Theater...

07.12.

The Creek Dippers - Golden State Locket (ltd. Vinyl-Box)

Wovenhand - Early Wovenhand (ltd. Vinyl-Box)

Superpunk - Mehr Ist Mehr (1996 - 2012)

AnnenMayKantereit - Schlagschatten

Van Morrison - The Prophet Speaks

14.12.

Bruce Springsteen - Springsteen On Broadway

Chris Farlowe - Live At Rockpalast 2006

Diana Ross - Wonderful Christmas Time

18.01.2019

Deerhunter - Why Hasn't Everything Already Disappeared

Flesh Eaters - I Used To Be Pretty

Steve Gunn - The Unseen In Between

25.01.2019

Pascow - Jade

01.02.2019

Beirut - Gallipolli

15.02.2019

Millencolin - SOS

01.03.2019

Robert Forster - Inferno


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com 

30.11.2018 DE - Munster - Rare Guitar

01.12.2018 NL - Enschede - Metropool

08.12.2018 NL - Eindhoven - Come As You Are Festival @ Effenaar

13.12.2018 NL - Deventer - Burgerweeshuis

15.12.2018 NL - Leiden - Gebr de Nobel

18.12.2018 FR - Rennes - Ubu

20.12.2018 NL - Leeuwarden - Neushoorn

21.12.2018 NL - Bergen Op Zoom - Gebouw T

22.12.2018 NL - Dordrecht - Bibelot

27.12.2018 NL - Venlo - Grenswerk

28.12.2018 NL - Arnhem - LuxorLive

29.12.2018 NL - Uden - De Pul

03.01.2019 NL - Amsterdam - Paradiso

DIE NERVEN

dienerven

17.02.2019 DE - Freiburg - Waldsee

18.02.2019 DE - Karlsruhe - Kohi

19.02.2019 DE - Mainz - Schon Schön

20.02.2019 DE - Essen - Zeche Carl

21.02.2019 DE - Bielefeld - Forum

22.02.2019 DE - Kiel - Kieler Schaubude

23.02.2019 DK - Copenhagen - Loppen

24.02.2019 DE - Rostock - Mau Club

27.02.2019 DE - Berlin - SO36

28.02.2019 DE - Nürnberg - Z-Bau

01.03.2019 DE - München - Münchner Kammerspiele

02.03.2019 DE - Passau - Passau Zauberberg

MARK OLSON

markolsonmusic

30.11.2018 ES - Logroño - Sala Stereo

02.12.2018 ES - Santander - Sala Los Picos

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

30.11.2018 CH - 8X15 SRF

01.12.2018 CH - Brugg - Salzhaus

06.12.2018 CH - Bern - Gaskessel

07.12.2018 CH - Herisau - Casino Herisau

08.12.2018 CH - Davos - Songbird

16.12.2018 CH - Churr - Werkstatt

21.12.2018 CH - Zürich - Mehrspur

22.12.2018 CH - Hochdorf - Braui

08.01.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

09.01.2019 DE - Würzburg - Cairo

10.01.2019 DE - Karlsruhe - Substage Café

11.01.2019 DE - Köln - Stereo Wonderland

12.01.2019 DE - Düsseldorf - The Tube

13.01.2019 DE - Langenberg - KGB

15.01.2019 DE - Hannover - Lux

19.01.2019 DE - Bremen - Zollkantine

20.01.2019 DE - Hamburg - Nochtwache

22.01.2019 DE - Mainz - Schon Schön

23.01.2019 DE - Berlin - Musik & Frieden

24.01.2019 DE - Lübeck - Riders Café

25.01.2019 DE - Magdeburg - Moritzhof

26.01.2019 DE - Osnabrück - Kleine Freiheit

27.01.2019 DE - Darmstadt - Pädagog Theater

29.01.2019 DE - Dresden - Ostpol

31.01.2019 AT - Wien - Rhiz

01.02.2019 AT - Lembach - Musikclub

02.02.2019 DE - Nürnberg - Club Stereo

03.02.2019 DE - München - Backstage Club

04.02.2019 DE - Reutlingen - franz K.

05.02.2019 DE - Ansbach - Kammerspiele

06.02.2019 DE - Leipzig - Moritzbastei

07.02.2019 DE - Erfurt - Museumskeller

08.02.2019 DE - Ludwigshafen - Das Haus

VITA BERGEN

vitabergen.se

06.12.2018 DE - Leipzig - Tanzcafe Ilses Erika

07.12.2018 DE - Rostock - Peter-Weiss-Haus

08.12.2018 DE - Berlin - Badehaus

25.12.2018 SE - Gothenburg - Pustervik


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/5025: Warner Music Klassik News - 30. November 2018 (Warner)


Warner Music Klassik-Newsletter - 30. November 2018




Martin Kohlstedt - STRÖME mit dem Gewandhauschor
Leipzig

"Neu" ist ein Konzept, das Martin Kohlstedt fremd ist - vor allem im
Konzertsaal verliert seine Musik jeden Bezug zu Vorherigem und
offenbart sich in einem elektrifizierenden und kontinuierlich
strömenden "Jetzt". Dabei sind Improvisation und Experimentierfreude
die Grundpfeiler von Kohlstedts sogenannten "modularen
Kompositionen". Auch auf seinem kommenden Album bleibt der Komponist,
Pianist und Produzent diesem Konzept treu - und wandelt gleichzeitig
auf noch unbetretenen Pfaden: Zwischen rasenden Klavierpassagen und
der Leidenschaft herzzerreißender Synthesizer-Klänge beschwört er
Momente innerer Einkehr, absoluter Ektase und scheinbar endgültigem
Scheitern herauf.

Das Album "STRÖME" ist eine Kooperation mit dem Gewandhauschor
Leipzig. Die erste Single "NIODOM" wird am 7. Dezember 2018
veröffentlicht. Zwei weitere Single-Auskopplungen sind für März und
April geplant. Das komplette Album erscheint am 10. Mai 2019.




Vorschau: BERLIOZ-Jahr 2019


Sämtliche Werke von Berlioz erstmals als Edition

Hector Berlioz (1803-1869) war ein komponierender Titan der
Klangmassen: Nie hat ein Komponist vor ihm so exzessiv von den
extremen Möglichkeiten der Klangfarben Gebrauch gemacht. Im März
2019 jährt sich sein Todestag zum 150. Mal.

Am 1. Februar erscheint die Edition The Complete Works auf 27 CDs.
Mit dieser und weiteren Veröffentlichungen feiern wir das
Berlioz-Jahr - von der heute erscheinenden Aufnahme von Roméo et
Juliette vom San Francisco Symphony, einer Compilation und einer
DVD-Box der Berliner Philharmoniker zum fulminanten Höhepunkt: einer
Live-Aufnahme von La Damnation de Faust mit dem Dreamteam unserer Les
Troyens-Neuaufnahme: Joyce DiDonato, Michael Spyres und dem
Orchestre Philharmonique de Straßbourg unter John Nelson.

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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LABEL/5024: Warner Music Medien Newsletter KW 48 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 48

Hamburg, 29. November 2018



Und wieder naht sich ein Jahr so langsam aber sicher dem Ende. Halt,
nicht so schell! Denn zuerst einmal dürfen wir uns auf die
bevorstehende Weihnachtszeit mit unseren Liebsten freuen. Diesen
Sonntag ist der erste Advent und die Weihnachtsmärkte öffnen wieder
ihre Pforten, um besinnliche Festtagsstimmung zu verbreiten.
Tannenbäume und -zweige säumen die Wege, Kerzen bringen warmes Licht
ins frühe Dunkel, wohlbekannte Melodien umhüllen uns, während diese
herrlichen Düfte von frischem Lebkuchen, gebrannten Mandeln und süßem
Glühwein in der Luft liegen. Wir können es jedenfalls kaum erwarten!

Doch nun erstmal die Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche im
Überblick:


AKTUELLES

AVA MAX

Für Pop-Sensation Ava Max stehen derzeit alle Zeichen auf Erfolg. Ihr
großartiger Track "Sweet But Psycho" schoss Ende letzter Woche direkt
auf Platz #1 der deutschen Charts und macht derweil auch die
internationalen Tanzflächen unsicher.

Der vom Grammy-nominierten Produzenten Cirkut (The Weeknd, Katy
Perry, Rihanna) produzierte und gemeinsam mit Madison Love (Camila
Cabello, Halsey) geschriebene Track wird von einem provokativen
Musikvideo [1] begleitet, in dem Ava Max die tiefen des weiblichen
Mindsets offenbart.

Bereits mit ihrer ersten eigenen Single "My Way" hatte sich Ava Max
schlagartig als eine der spannendsten neuen Pop-Sängerinnen des
Jahres etabliert. Ihre starke Kollaboration mit Rapper Witt Lowry auf
"Into Your Arms" generierte indes über 10 Mio. Streams.


MICHAEL BUBLÉ

Im UK chartete das gerade veröffentlichte achte Studioalbum ♥
("love") des kanadischen Weltstars Michael Bublé auf Platz #1, in den
USA auf #2 und in Deutschland auf #6. Außerdem wurde der 43-Jährige
kürzlich auf dem Hollywood "Walk Of Fame" mit einem eigenen Stern
geehrt.

Am 04.12. feiert ♥ ("love") hierzulande eine Live-Premiere,
denn die Telekom holt Michael Bublé für einen Street Gig in die
Münchner Wappenhalle, wo er mit 16-köpfigem Orchester performen wird.
Das Spektakel wird ebenfalls landesweit im HD- und 360
Grad-Livestream von MagentaMusik 360 im Web [2], in der App sowie bei
MagentaTV übertragen.

Einen Tag darauf wird der charmante Künstler am 05.12. zu Gast in der
ZDF-Talkshow von Markus Lanz sein. Hier [3] gibt es das wundervolle
Video zu "Love You Anymore" zu sehen.


LOS UNIDADES

Unter Mitwirkung von Pharrell Williams, Stormzy, David Guetta,
Stargate, Cassper Nyovest, Jozzy, Wizkid, Tiwa Savage uvm. erscheint
diesen Freitag die vier Tracks starke "Global Citizen EP 1" - hier
[4] im Trailer.

Die Erlöse der "Global Citizen EP 1" unterstützen Kampagnen und
Bemühungen von Global Citizen [5] zur Beseitigung extremer Armut
sowie in Bereichen wie Gleichstellung der Geschlechter, Bildung,
Wasser und sanitäre Versorgung. Das Projekt wird von
Coldplay-Frontmann Chris Martin geleitet, der auch das jährliche
Global Citizen Festival kuratiert.

Als ersten Vorgeschmack gibt es hier [6] das Lyric Video zu "E-Lo
(feat. Jozzy)" zu sehen, dem Lead-Track von Los Unidades und Pharrell
Williams.


CLEAN BANDIT

Diesen Freitag erscheint mit "What Is Love?" das sehnsüchtig
erwartete zweite Studioalbum der britischen Elektropop-Formation
Clean Bandit!

"What Is Love?" ist das Ergebnis von drei Jahren Arbeit, markiert ein
aufregendes neues Kapitel in der Karriere der Band und wurde rund um
den Globus aufgenommen - untermauert von Hit-Singles wie u.a.
"Rockabye (feat. Anne-Marie & Sean Paul)", "Symphony (feat. Zara
Larsson)" oder "Solo (feat. Demi Lovato)".

"Das Album befasst sich mit vielen verschiedenen Arten und Stufen
der Liebe", so Grace Chatto über das Projekt, an dem sich erneut
zahlreiche hochkarätige Gäste beteiligten, darunter auch Ellie
Goulding, KYLE, Big Boi, Tove Styrke, Stefflon Don, Craig David, Rita
Ora, Charli XCX, ALMA oder Bhad Bhabie - hier [7] die aktuelle Single
"Baby (feat. Marina & Luis Fonsi)".


TWO YEAR VACATION

Nach ihrem Warner-Debüt "Better Off Alone" präsentiert die
fünfköpfige schwedische Newcomer-Formation Two Year Vacation mit
ihrer brandneuen Single "Don't Wanna Go Home" erneut einen Song, der
von der ersten bis zur letzten Sekunde einfach nur Spaß macht.

"Das kann doch nicht alles gewesen sein!", scheint die
zentrale Botschaft dieses pumpenden Disco-Pop-Jams zu sein, der mit
glitzernden Synthie-Melodien, symphonischen Streichereinlagen,
Abba-eskem Retro-Feeling sowie ordentlich Sentimentalität überzeugt.

"In dem Song geht es darum nicht zu akzeptieren, dass die Party
vorbei ist", kommentiert Sänger Anton Tuvesson. "Es ist unser
bei Weitem kommerziellster Song, zugleich aber der am schwersten zu
spielende" - hier [8] im ebenso nagelneuen Musikvideo zu sehen.


KRIS KROSS AMSTERDAM x ALLY BROOKE x MESSIAH

In Folge seiner 2018er Smash-Single "Whenever" legt das
niederländische DJ-/Producer-Dreigespann Kris Kross Amsterdam mit dem
vielversprechenden Neuling "Vámonos" nach und kollaboriert darauf mit
der mehrfach Platin-prämierten Singer/Songwriterin Ally Brooke sowie
dem New Yorker Latin-Rapper Messiah.

Kris Kross Amsterdam rollen in dem Song einen kraftvoll urbanen,
elektronischen Klangteppich aus, während die treffenden Trap-Verse
von Messiah und die eindrucksvollen Pop-Vocals von Ally Brooke ihr
Übriges tun - hier [9] im Lyric-Video zu hören.

Fest steht: "Vámonos" ist ein absoluter Floorfiller, auf dem drei
Top-Acts ihre individuellen Talente zum Besten geben und mit dem sie
die weltweiten Tanzflächen zum Beben bringen werden.


DAVID BYRNE

"True Stories" (1986) war der erste Spielfilm von Multitalent David
Byrne. Gut 30 Jahre später erscheinen nun alle darin enthaltenen
Songs erstmals in einer zusammenhängenden Sammlung auf Vinyl, CD und
digital, in genau der Reihenfolge, wie sie im Film zu hören waren -
hier [10] im Trailer zu sehen. Auf die CD-Veröffentlichung am
vergangenen Freitag, folgt diesen Freitag die Vinyl-Veröffentlichung.

23 Titel enthält "True Stories, A Film by David Byrne: The Complete
Soundtrack", von denen viele zum ersten Mal auf CD und digital
erhältlich sind, darunter auch eine bisher unveröffentlichte Version
des Talking-Heads-Songs "Dream Operator" mit Annie McEnroe im Lead.

Hinzu kommen drei Songs, die zuvor nur als Teil des
Talking-Heads-Sets "Dual Brick" oder als Bonus-Raritäten & Outtakes
erhältlich waren.


DAVID BOWIE

"Ich werde oft gefragt, welches die beste Performance gewesen sei,
die ich hier beim Glastonbury gesehen habe. Bowies 2000er Performance
ist immer die, die mir dabei als Erstes in den Sinn kommt. Er hat das
perfekte Headliner-Set gespielt. Es war wirklich eine ganz besondere,
emotionale Show", erinnert sich Emily Eavis, Mitorganisatorin des
Festivals.

Diesen Freitag veröffentlicht Parlophone Records erstmals den
legendären Mitschnitt von David Bowies "Glastonbury 2000"-Performance
als 2CD/DVD, 3LP und 2CD sowie in Standard und hochauflösenden
digitalen Formaten.

Die Veröffentlichung beinhaltet erstmalig das gesamte, 21 Songs
umfassende Greatest-Hits-Set, inklusive einer DVD der gesamten Show
(von der bis dato erst 30 Minuten im Fernsehen übertragen wurden)
sowie ein exklusives Tagebuch David Bowies.


TRACK OF THE WEEK • Feder - "Control (feat. Bryce Vine
& Dan Caplen)"

Der bei den NRJ DJ Awards als "Best New French DJ" ausgezeichnete und
weithin gerühmte Producer Feder legte Ende vergangener Woche seine
brandneue Single "Control" vor. Für den raffinierten neuen Track tat
sich Feder mit dem US-Rapper Bryce Vine (u.a. "Drew Barrymore" | über
125 Mio. Streams) und dem in Brixton beheimateten aufstrebenden
Sänger Dan Caplen zusammen (u.a. Rudimental "These Days") und
zauberte eine weitere elektronische Hymne aus dem Ärmel - hier [11]
zu hören. Mit seinen bisherigen Singles (darunter auch der
Platin-dekorierte Track "Goodbye") generierte Feder bislang über 400
Mio. Streams, 330 Mio. Video-Views und 1 Milliarde Downloads.


WARNER MUSIC ON STAGE - THE WAR ON DRUGS

Mit seinem im letzten Jahr veröffentlichten, wunderbar sphärischen
Werk "A Deeper Understanding" begeisterte das Bandprojekt um Adam
Granduciel Fans rund um den Globus. Und auch live lassen The War On
Drugs wohl kaum zu wünschen übrig.

Ihre Performances sind ein wahres Erlebnis und ihre ungewöhnlich
langen Songs, obwohl in Opulenz badend, zugleich traurig und
hoffnungsfroh: Hymnen auf die USA, die Provinz und das weite Land, in
einer Mischung aus Springsteen-Americana, schwebenden Synthies und
britischem Shoegaze - hier [12] im offiziellen Video zu "Pain".

Anfang Dezember sind The War On Drugs erneut live in Deutschland zu
erleben:

05.12. Hamburg, Mehr! Theater

10.12. Berlin, Verti Music Hall

11.12. Köln, Palladium


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN
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07.12.2018
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ARTIST

Trey Songz

Meek Mill

Cher

David Bowie

Howard Shore

Jethro Tull

Kate Bush

Kate Bush

Kate Bush

Mac Miller

NEW ORDER/JOY DIVISION

Clean Bandit

Neil Young

Grateful Dead

Jools Holland & Marc Almond

Tina Turner

Anderson.Paak

Clean Bandit

Neil Young

Udo Lindenberg

Hans Zimmer

Fever 333

Rudimental

Rival Sons

Disarstar

Adia Victoria

FiNCH ASOZiAL

Alexa Feser


	
TITEL

11.28

CHAMPIONSHIPS

Dancing Queen (Vinyl)

Glastonbury 2000 (3LP, 2CD, 3CD+DVD)

The Lord Of The Rings: The Motion Picture Trilogy Soundtrack (6 LP)

Aqualung (Steven Wilson Mix) [Deluxe Edition]

Remastered on Vinyl III

Remastered on Vinyl IV

Remastered Part II

Swimming (Vinyl)

TOTAL: from Joy Division to New Order

What Is Love?

Songs For Judy

Long Strange Trip: The Untold Story Of The Grateful Dead (2DVD & BR)

Lovely Life To Live

All The Best (Musical Edition)

Oxnard

What Is Love? (Vinyl)

Songs For Judy (Vinyl)

MTV Unplugged 2 - Live vom Atlantik

OST Widows

Strength In Numb333rs

Toast To Our Differences

Feral Roots

Bohemien

Silences

Dorfdisko

A!









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=6635e2a388033338c116da155e3a81858872fee1b991f3a5a9393450a3155c4a3bdaa9332f6236f02215ff512ec4a3e8

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=6635e2a388033338c116da155e3a81858872fee1b991f3a5a9393450a3155c4a3bdaa9332f6236f02215ff512ec4a3e8

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=6635e2a3880333385915a7d70b6844c0e2e85ce02dfd334962b25402be9bae6443e88a391a379e230da956b7a813ca43

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=6635e2a38803333847a5a6c10cdabfe5c48164c9dd26c3b7085b4b69cde410a977866fce976eede57881f24ddd4492fd

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=6635e2a388033338b5fca361e81dff0a2bfb07afe33e612a9aba20e77ef6a2c6897ec4af3a3a12a8062aaca48c893f83

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e9d2125b88fe58fb017228956ea04c381bf4a9a36b917c72fa64cf6a4d855a434037ff3ffd3b69d3f6

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e92edeac802341360ead6da4abc040a5a1efe9619fc8ea5d93da48c2ab70f20fea37cadf75c39650ea

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e9b548ceb5118baff02d711119c6825887cebdcb778b3b148194008b1c25a18040f02999a541f37a1e

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e960bc9dbaf7fc52f36a4536ac886e413d5a5baa4da6a6897eff7b58fac8dfde8bd4aa25cae477783c

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e97f9ff1ce61b5123f5e8c178b3a8f682e2e9d252113d4774c4e59baffc921d14da26c5b27106f1944

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e97f9ff1ce61b5123f5e8c178b3a8f682e2e9d252113d4774c4e59baffc921d14da26c5b27106f1944

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=4d6c61e95676e3e936cce1991fb64ed2f81aacae02f1210d30b7562f8c12ddd5f744b4f048c3631104ef06695325f05b

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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CROSSOVER/474: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Falk Zenker - Fantasievolle Klangmalerei zum Abheben mit Gitarre, LiveLooping und Klanginstrumenten, 25.1.2019


Kulturcafé Komm du - Januar 2019

Falk Zenker: "Falkenflug" | Fantasievolle Klangmalerei zum Abheben mit Gitarre, LiveLooping und Klanginstrumenten

Konzert am Freitag, 25. Januar 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zum Konzert mit dem Gitarristen, Komponisten und Klangkünstler 'Falk Zenker' am Freitag, den 25.01.2019 um 20 Uhr im Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg mit einem Foto des Musikers - Foto: © by Guido Werner]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 25.01.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Falk Zenker: "Falkenflug"

Fantasievolle Klangmalerei zum Abheben mit Gitarre, LiveLooping und Klanginstrumenten

Mit seiner assoziativen Musik zwischen Mittelalter, Klassik,
Flamenco, Improvisation und Weltmusikmoderne - realisiert mit
virtuosem Gitarrenspiel, ungewöhnlichen Klangerzeugern und
ausgefuchstem Live-Looping - kann der Weimarer Gitarrist, Komponist
und Klangkünstler Falk Zenker mittlerweile auf 20 Jahre
Solokonzerte zurückblicken und hat sich einen Platz in der obersten
Liga deutscher Akustikgitarristen erspielt. Mit dem neuen Programm
"Falkenflug" seines gleichnamigen vierten Soloalbums bei Acoustic
Music entführt er sein Publikum in atemberaubende Höhen, in
schwerelose Traumlandschaften und zu heiter-kreativen
Gedankensprüngen durch Zeit und Raum. Musik, die tief berührt und
weit entführt!

"Musikalisch ist der Rahmen so weit wie ein klarer, besternter
 Abendhimmel. ... Meist klingt es einfach nach Falk Zenker, einem
 Künstler, der mit allen musikalischen Wassern gewaschen ist und auf
 höchstem Niveau komponiert, improvisiert und arrangiert."

(Folker 3/17, Rolf Beydemüller)




Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der Gitarrist, Komponist und Klangkünstler Falk Zenker mit Gitarre - Foto: © by Guido Werner]

Die fantasievolle und assoziative Musik des Weimarer Gitarristen, Komponisten und Klangkünstlers Falk Zenker

bewegt sich zwischen Mittelalter, Klassik, Flamenco, virtuoser Improvisation und Weltmusikmoderne

Foto: © by Guido Werner




Über den Musiker Falk Zenker:

Der Weimarer Gitarrist und Komponist Falk Zenker hat sich mit
seiner fantasievollen und assoziativen Musik einen Platz unter den
führenden deutschen Akustikgitarristen erspielt, dokumentiert in ca.
1000 Solokonzerten und auf vier Soloalben bei Acoustic Music.
Darüber hinaus geht er u.a. regelmäßig mit seinem "Ensemble Nu:n"
auf Tourneen, komponiert für Film und Fernsehen und realisiert als
Klangkünstler zahlreiche multikünstlerische Projekte und
Klanginstallationen. Beginnend als Schüler des ostdeutschen
Freejazzgitarristen Joe Sachse, entwickelte er in seiner bisher
25-jährigen Musikerkarriere einen ganz eigenen musikalischen Kosmos,
in den sein klassisches und Jazz-Gitarrenstudium in Weimar, seine
regelmäßigen Studienreisen nach Andalusien, seine internationalen
Tourneen mit dem chilenischen Songpoeten Oscar Andrade in den 90iger
Jahren ebenso einflossen, wie seine zahlreichen Projekte auf dem
Gebiet der elektroakustischen Musik, Klangkunst und Filmmusik in
letzter Zeit. Seine Suche nach eigenen mitteleuropäischen Wurzeln
führte ihn schließlich auch zur mittelalterlichen Musik und deren
Studium und Integration in seine Musikwelt.

"Falkenflug heißt sein viertes Soloalbum und seine Musik hat
 wirklich Flügel, mit denen sie in ferne Länder und weit zurück in
 die Vergangenheit fliegt. ... Das Publikum war tief berührt von
 dieser Herzensmusik."
(Augsburger Allgemeine vom 17.05.17)



"Er ist ein Klangtüftler und Brückenbauer der besonderen
 Art, ..., klassisch geschult und gesegnet mit der Gabe, immer wieder
 auf sensible, stilvolle und ganz eigene Weise Verbindungen zwischen
 Räumen und Zeiten zu erschaffen, wie nur er das kann und, ähnlich,
 der Oudspieler Arnouar Brahem oder der Monteverdi-Transplantateur
 Michel Godard. Ein 'Flugmodus' der besonderen Art - liebenswert,
 weltbürgerlich, typisch Zenker und sehr, sehr schön."

(Jazzpodium 5/17, Alexander Schmitz)




Weitere Informationen:

Falk Zenker - Homepage

http://www.falk-zenker.de/


Zum Reinhören & Anschauen:

Falk Zenker: "Making of CD Falkenflug"

https://www.youtube.com/watch?v=S9pa0ancr6s&list=PLr8c0SJ5-bkNv1k4Y0RpyEO4cLAhdvD2Q&index=1

Falk Zenker: "September am Meer" (Gitarre & Sansula)

https://www.youtube.com/watch?v=cyiW9KBp1F0&list=PLr8c0SJ5-bkNv1k4Y0RpyEO4cLAhdvD2Q&index=2

Falk Zenker: "Kalimba"

https://www.youtube.com/watch?v=xHXLZG9Ea3c&list=PLr8c0SJ5-bkNv1k4Y0RpyEO4cLAhdvD2Q&index=7




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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FOLKLORE/1400: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Fellows on the Road ... Americana, Bluegrass, Folk und mehr, 26.1.2019


Kulturcafé Komm du - Januar 2019

Fellows on the Road | Fine Acoustic Music - Americana, Bluegrass, Folk und mehr

Konzert am Samstag, 26. Januar 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zum Konzert mit der Americana/Bluegrass/Folk-Band 'Fellows on the Road' am Samstag, den 26. Januar 2019 um 20 Uhr mit einem Foto der fünf Musiker - Foto: © by Fellows on the Road]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 26.01.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Fellows on the Road

Fine Acoustic Music - Americana, Bluegrass, Folk und mehr

Die Musik von Fellows on the Road ist beeinflußt von
Americana, Bluegrass und Folk, geht aber noch darüber hinaus. Neben
Eigenkompositionen finden sich spannende Arrangements aus der Welt
der Pop-Musik, Bluegrass-Klassiker oder Fiddle-Tunes. Akustische
Instrumente und mehrstimmiger Gesang, Improvisation und Spielfreude
machen den Sound der Gruppe unverwechselbar. Fellows on the
Road, das sind: Thorsten Hansen (Gitarre, Gesang, Banjo,
Mandoline) und Arno Köhrsen (Gitarre, Mandoline, Akkordeon,
Blues-Harp, Gesang).


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Foto einer kleinen, kurvigen Landstraße im Nebel mit dem Schriftzug 'Fellows on the Road' - Foto: © by Fellows on the Road]

Die "Fellows on the Road" spielen Americana, Bluegrass, Folk & mehr

Foto: © by Fellows on the Road




Zu "Fellows on the Road" gehören:

Thorsten Hansen (Gesang, Gitarre, Banjo, Mandoline)

Arno Köhrsen (Gitarre, Mandoline, Akkordeon, Blues-Harp, Gesang)


Weitere Informationen:

Fellows on the Road - Homepage

http://www.thorsten-hansen-musik.de/Fellows-on-the-Road

Fellows on the Road bei Facebook

https://www.facebook.com/fellowsontheroad/


Zum Reinhören & Anschauen:

Fellows on the Road - Captain again

https://www.youtube.com/watch?v=TUFSE9aKmdg

Fellows on the Road - Hold the Line

https://www.youtube.com/watch?v=4tV9ArCVmvM

Fellows on the Road - Every lttle thing she does is magic

https://www.youtube.com/watch?v=9X9JTDsHOf0




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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JAZZ/2179: Hamburg - Kulturcafé Komm du | "Inspiration, dear!" - Swingender Jazz mit vierstimmigem Satzgesang, Schlagzeug, Bass und Klavier, 30.1.2019


Kulturcafé Komm du - Januar 2019

Jazz Vocal Group Inspiration, dear! - Swingender Jazz

Vierstimmiger Satzgesang, begleitet von Schlagzeug, Bass und Klavier

Konzert am Mittwoch, 30. Januar 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zum Konzert mit der Jazz Vocal Group 'Inspiration, dear!' am Mittwoch, den 30.01.2019 um 20 Uhr im Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Sänger Benjamin Branzko (Tenor), Yvonne Peters (Sopran), Lena Senge (Alt) und Lorenz Schönle (Bariton) - Foto: © by miraluna-fotografie.de]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 30.01.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Inspiration, dear!

Das Vokalquartett "Inspiration, dear!" widmet sich dem
mehrstimmigen Satzgesang in der Tradition des swingenden Jazz, ein
Genre das von Gruppen wie "Lambert, Hendricks und Ross" oder den
"New York Voices" stilbildend geprägt wurde. Begleitet von einem
klassischen Jazz Trio mit Piano, Kontrabass und Schlagzeug bieten
sie Ihrem Publikum eine besondere Unterhaltung mit eigenen
Arrangments von Klassikern aus dem "Great American Songbook" wie
"Comes Love" oder "It Could Happen To You". Die Gruppe gründete sich
2014 am Institut für Musik in Osnabrück, wo ihre Mitglieder Jazz
studiert haben.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die vierköpfige Jazz-Vocal-Group 'Inspiration, dear!' - Foto: by miraluna-fotografie.de]

Die Jazz-Vocal-Group "Inspiration, dear!" bietet swingenden Jazz

mit vierstimmigem Satzgesang, begleitet von Schlagzeug, Bass und Klavier

V.l.n.r.: Benjamin Branzko (Tenor), Yvonne Peters (Sopran), Lena Senge (Alt) und Lorenz Schönle (Bariton)

Foto: by miraluna-fotografie.de




Besetzung:

Yvonne Peters (Sopran)

Lena Senge (Alt)

Benjamin Branzko (Tenor)

Lorenz Schönle (Bariton)

Zyunzo Garcia (Piano)

Franz Blumenthal (Bass)

Leon Saleh (Drums)


Zum Reinhören & Anschauen:

Inspiration, dear! - It Could Happen To You

https://www.youtube.com/watch?v=Bnkyvgq-FC8

Inspiration, dear! - Comes Love

https://www.youtube.com/watch?v=dI5XmpxdLr4

Jazz Vocal Group "Inspiration, dear!" bei Soundcloud

https://soundcloud.com/inspirationdear




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth
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KLASSIK/10161: Kassel - Coll'arco, die Streicherklasse der Musikakademie im Konzert, 04.12.2018


documenta-Stadt Kassel

Coll'arco - die Streicherklasse der Musikakademie im Konzert



Unter dem Motto "coll'arco" (italienisch: "mit dem Bogen" gestrichen,
also nicht gezupft) präsentieren sich Studierende der Violin-,
Viola- und Violoncelloklassen der Musikakademie am Dienstag, 4.
Dezember, ab 19 Uhr im Konzertsaal der Musikakademie am Karlsplatz.
Auf dem Programm stehen Werke von Johann Sebastian Bach, Wolfgang
Amadeus Mozart, György Ligeti und anderen.

Zusammengestellt wurde das Programm von Emanuel Wehse, der an der
Musikakademie seit einigen Semestern Violoncello unterrichtet.
Der Eintritt ist kostenfrei.

Telefonisch können Karten bei der Musikakademie unter 0561/787-4180,
per Fax unter 0561/787-4188 oder per E-Mail musikakademie@kassel.de
vorbestellt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Stadt Kassel

Kommunikation, Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus / Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@kassel.de

Internet: www.kassel.de, www.stadt-kassel.de
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AUSLAND/8901: Aus aller Welt - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



USA, Mexiko und Kanada besiegeln neues Handelsabkommen

Vor Beginn des G20-Gipfels in Buenos Aires haben US-Präsident Donald
Trump, Mexikos scheidender Präsident Enrique Peña Nieto und Kanadas
Premierminister Justin Trudeau ihr neues Handelsabkommen USMCA
(United States-Mexico-Canada Agreement) unterzeichnet. Das neue
Abkommen werde einen Aufschwung in der Automobilbranche herbeiführen,
sagte Trump, der das seit 1994 bestehende North American Free Trade
Agreement (Nafta) aufgekündigt hatte, weil es Arbeiter und
Produzenten in den USA benachteilige. Anfang Oktober einigten sich
die USA mit den beiden Nachbarstaaten auf eine Neufassung des
Handelsabkommens. Laut Vereinbarung sollen 2,6 Millionen Autos von
Zöllen ausgenommen werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8901: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Hamburger Zollfahnder beschlagnahmen 400 Kilogramm Kokain

Zollfahnder haben im Hamburger Hafen erneut eine große Ladung mit 300
Kilogramm hochreinem Kokain sicherstellen können. Wie erst jetzt
bekannt wurde, waren die Beamten Anfang November auf die in einem
Seefrachtcontainer aus der Dominikanischen Republik versteckten
Drogen gestoßen. Wie die Behörde weiter mitteilte, hatte der Zoll
bereits im September 100 Kilogramm hochreines Kokain in einem
Schiffscontainer aus Brasilien gefunden. Der Straßenverkaufswert der
Gesamtmenge des Kokains wird auf mindestens 84 Millionen Euro
geschätzt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8898: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rußland bringt drei neue Militärsatelliten in einen Erdorbit

Die Weltraumtruppe der russischen Streitkräfte hat nach Angaben des
Verteidigungsministeriums in Moskau am Freitag die Kontrolle über
drei neue militärische Satelliten übernommen. Die Hightech-Geräte
waren nach Informationen der Agentur TASS mit einer zweistufigen
Rokot-Trägerrakte vom Weltraumbahnhof Plessezki im Nordwesten des
Landes in einen erdnahen Orbit transportiert worden. Das militärische
und kommerzielle Satellitenkontrollzentrum, Titov Main Test and Space
Systems Control Centre südwestlich von Moskau, das auch für die
Kontrolle interkontinentaler ballistischer Raketen zuständig ist,
konnte demnach 105 Minuten nach dem Start eine stabile
Telemetrieverbindung zu den drei Raumfahrzeugen herstellen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8900: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Kühnert fordert mehr Einfluß der Jusos in der SPD

Zu Beginn des dreitägigen Bundeskongresses der
SPD-Nachwuchsorganisation in Düsseldorf rief Juso-Chef Kevin Kühnert
die rund 300 Delegierten auf, der Motor der Erneuerung der kriselnden
Partei zu sein. Die Jusos dürften nicht zulassen, daß sich noch mehr
Menschen enttäuscht von der Politik abwenden. Haupthemen des
Kongresses sind unter anderem der Umfrageabsturz der SPD, das
umstrittene Hartz-IV-System und Migration. Am Samstag werden die
SPD-Vorsitzende Andrea Nahles und Generalsekretär Lars Klingbeil zu
den Jusos sprechen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8899: Tragisches und Kurioses - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Werkzeuge menschlicher Vorfahren in Algerien entdeckt

In Ain Boucherit in der Provinz Sétif im Nordosten von Algerien haben
Archäologen Steinwerkzeuge und geschnittene Tierknochen ausgegraben.
Wie aus einem Beitrag der Forscher im Magazin Science hervorgeht,
könnten die Zeugnisse menschlicher Fleischverwertung in Verbindung
mit Steinwerkzeugen bis zu 2,4 Millionen Jahre alt sein. Bei den aus
der Erde geborgenen fossilen Tierknochen handelt es sich demnach um
Vorläufer der heutigen Krokodile, Elefanten und Flußpferde.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7984: Aus Forschung und Technik - 30.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



InSight: NASA beginnt mit der Aktivierung der Instrumente

Fünf Tage nach ihrer Ankunft auf dem Mars bereitet die NASA die Sonde
InSight (Interior Exploration using Seismic Investigations, Geodesy
and Heat Transport) auf ihren Einsatz vor. Wie die
US-Raumfahrtbehörde mitteilte, wurde der mechanische Roboterarm
aktiviert und seine Greiffunktion überprüft. Mit Hilfe des Servorarms
sollen bald die deutsche Wärmesonde und das französische Seismometer
auf der Marsoberfläche plaziert werden. Nach Informationen der NASA
haben die beiden Geräte die fast siebenmonatige Reise zum Roten
Planeten gut überstanden. Ziel der zweijährigen Mission ist die
Erkundung des Marsinneren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7997: Aus aller Welt - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Ukraine läßt russische Männer nicht mehr einreisen

Die Ukraine läßt generell keine russischen Männer mehr im Alter
zwischen 16 und 60 Jahren einreisen. Ausnahmen von der Regel werden
nur aus humanitären Gründe gemacht, wenn es z. B. darum geht, einem
Russen die Teilnahme an einer Beerdigung in der Ukraine zu
ermöglichen. Ausländer aus Drittstaaten werden bei der Einreise
sorgfältig kontrolliert. Von der Maßnahme berichteten ukrainische
Medien am Freitag unter Berufung auf den Grenzschutzchef Petro
Tsygykal. Präsident Petro Poroschenko erklärte, es solle verhindert
werden, daß private Armeen in der Ukraine kämpften.

Der aktuelle Anlaß sind die Territorialstreitigkeiten der Ukraine und
Rußlands in der Meerenge von Kertsch. In deren Verlauf hatte die
russische Küstenwache drei ukrainische Patrouillenboote aufgebracht
und 24 Marinesoldaten sowie Geheimdienstoffiziere festgesetzt. Diese
erwartet in Moskau ein Strafverfahren wegen Grenzverletzung.

Die Ukraine hatte nach dem Zwischenfall für 30 Tage in den an Rußland
angrenzenden und den an den Küsten liegenden Landesteilen das
Kriegsrecht ausgerufen. Die Einreisebeschränkungen erfolgten im
Rahmen des Kriegsrechts. Die Regierung in Moskau kritisierte die
Maßnahme und erklärte ihren Verzicht auf Gegenmaßnahmen.

Auflagen bei der Einreise in die Ukraine bestehen für russische
Männer bereits seit Frühjahr 2014. Seitdem mußten sie den Zweck ihrer
Reise belegen. Seit Anfang dieses Jahres wurden den Russen beim
Grenzübertritt Fingerabdrücke abgenommen. Über weitere Auflagen wird
in der Ukraine seit längerem diskutiert.

Angesichts der drohenden Eskalation zwischen der Ukraine und Rußland
hat die Europäische Kommission am Freitag Hilfsgelder in Höhe von 500
Millionen Euro für Kiew freigegeben. Damit belaufen sich die
Wirtschaftshilfen der EU für die Ukraine seit 2014 auf 3,3 Milliarden
Euro. Die jüngsten EU-Gelder sind laut Kommissionsvizepräsident
Dombrovskis zur Umsetzung von Strukturreformen bestimmt und als
Zeichen der Solidarität angesichts russischer Aggression gemeint.

Die Regierung in Moskau hatte den Versuch ukrainischer Marineschiffe,
die Durchfahrt zum Asowschen Meer an russischen Kontrollen vorbei zu
erzwingen, als Provokation bezeichnet, welche von innenpolitischen
Problemen ablenken sollte. Poroschenko hat allerdings am Montag
bestritten, daß er die Krise instrumentalisiert, um seine stärkste
Konkurrentin bei den Präsidentschafts- und Parlamentswahlen im
kommenden Jahr, Julia Timoschenko, aus dem Rennen zu werfen. Vor der
jüngsten Krise erhielt Timoschenko in Umfragen doppelt soviel
Zustimmung wie der amtierende Präsident.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7956: Medizin und Gesundheitswesen - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Weiterhin ohne Aids-Zahlen in Rußland und Ukraine

Anläßlich des Welt-Aids-Tages am 1. Dezember hat die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) in Zusammenarbeit unter anderem mit
dem Europäischen Zentrum für Prävention und Kontrolle von Krankheiten
(ECDC) die jüngsten Erkrankungszahlen ermittelt. Dabei stellten sie
zum Teil erhebliche regionale Unterschiede fest. So zeigte sich, daß
von den 159.420 Menschen aus der WHO-Region Europa, bei denen 2017
eine HIV-Infektion neu diagnostiziert wurde, drei Viertel in Rußland
oder der Ukraine leben. Damit hat sich die HIV-Epidemie im Osten
Europas im vergangenen Jahr fortgesetzt, während in den
EU/EEA-Ländern die Infektionszahlen weiter gefallen sind. Demgegenüber 
wurde letztes Jahr im EU-Land Slowakei nur bei 70 Menschen
eine HIV-Infektion diagnostiziert (1,3 auf 100.000 Einwohner) und in
Slowenien 39 Neudiagnosen (1,9/100.000).
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7985: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Kinder in Frankreich haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung

In Frankreich hat die Nationalversammlung am Donnerstag mit großer
Mehrheit ein Verbot körperlicher und seelischer Gewalt gegenüber
Kindern beschlossen. Eine Strafe wird den Kinder prügelnden
Erwachsenen nicht angedroht, aber die Parlamentarier fordern die
Regierung auf, Programme zur Aufklärung und Sensibilisierung von
Eltern zu fördern. In Deutschland gilt ein Verbot, Kinder zu
schlagen, seit 2000. In den meisten Ländern des Europarats gibt es
entsprechende Regelungen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7908: Sprache, Kunst und Medium - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Defizit der documenta 14 erheblich höher

Überraschend mußte die Leitung der documenta 14 im August 2017
bekanntgeben, daß sie praktisch zahlungsunfähig sei. Damit die
weltberühmte, alle fünf Jahre veranstaltete Ausstellung für moderne
Kunst ihre Pforten nicht abrupt schließen mußte, sprangen das
Bundesland Hessen und die Stadt Kassel mit jeweils einer
Millionen-Bürgschaft ein.

Zum ersten Mal war eine documenta in die Roten Zahlen gesteuert
worden. Neu war aber auch, daß die Kunstschau zeitweilig an zwei
Orten, nämlich in Athen und später parallel in Kassel stattfand.

Nach ersten Schätzungen gaben die Verantwortlichen damals ein Minus
von ungefähr 5,4 Millionen Euro bekannt. Doch nach Abwicklung und
Prüfung aller Posten wurde bei einem Gesamtbudget von 34 Millionen
Euro eine Finanzlücke von 7,6 Millionen ermittelt, für die der
Steuerzahler aufkommen wird.

Die neue Direktorin für die documenta 15 sowie das Museum Fridericium,
Sabine Schormann, versprach mehr Transparenz und wirkungsvollere
Kontrollen, mit dem Ziel, das Vertrauen in die Ausstellungsleitung
zurückzugewinnen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7975: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Truppenstärke der Bundeswehr soll auf 204.000 aufgestockt werden

Die Bundeswehr soll bis 2024 die Zahl der Soldaten und Soldatinnen
von derzeit gut 180.00 auf 203.000 aufstocken. Den Beschluß von
Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen gab ihr Haus am
Donnerstag bekannt. Als Begründung der Truppenaufstockung wurden die
gegenüber NATO und EU eingegangenen Verpflichtungen genannt. Hinzu
kommen laut Ministerium die Entwicklungen im Cyber- und
Informationsraum sowie die Anstrengungen zur Digitalisierung der
Streitkräfte neben der Reorganisation der Beschaffungsorganisation.
Entsprechende Fachkräfte werden von zivilen Aufgaben abgezogen werden
müssen, um den Bedarf der Truppe zu decken. Wegen der hohen Gehälter
in der IT-Industrie ist unklar, wie die Bundeswehr entsprechend
qualifiziertes Personal rekrutieren kann.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7989: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Bundestag beschließt Sonderausschreibungen für Wind- und Solaranlagen

Der Bundestag hat am Donnerstagabend unter anderem beschlossen,
zwischen 2019 und 2021 Windkraftwerke an Land und Solaranlagen auf
Freiflächen um jeweils vier Gigawatt Anlagenleistung zusätzlich zur
bisherigen Planung ausbauen zu lassen. Die Zusatzleistung entspricht
vergleichsweise der von acht Atomkraftwerken. Im Rahmen von
Sonderausschreibungen bzw. Innovationsausschreibungen werden neue
Förderbedingungen getestet. Die Investoren sollen sich um
ausgeschriebene Leistungskontigente bewerben. Wer die wenigsten
Subventionen erwartet, bekommt den Zuschlag. Die Regierung will dafür
sorgen, daß die Akzeptanz von Windkraftanlagen in der Bevölkerung
steigt. Die Anlagen sollen nachts nur noch blinken, wenn Flugzeuge in
die Nähe kommen. Außerdem wird eine Arbeitsgruppe eingesetzt, welche
über verbindliche Abstände der Windkraftanlagen zu Wohngebäuden und
Obergrenzen für die Höhe der Windräder beraten soll. Die
Bundesregierung will erreichen, daß bis 2030 Strom in Deutschland zu
rund zwei Dritteln aus erneuerbaren Quellen stammt. Im vergangenen
Jahr lag die Quote bei etwa einem Drittel. Es wird weiterhin eine
Senkung des Treibhausgasausstoßes im Vergleich zu 1990 um 40 Prozent
bis 2020 angestrebt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7958: Tragisches und Kurioses - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Letztes Segment in Behelfsbrücke bei Tribsees eingehängt

Es war eine logistische Meisterleistung; innerhalb von vier Wochen
hat eine niederländische Firma 81 riesige Stahlsegmente für die 773
Meter lange Autobahn-Behelfsbrücke über die Trebel bei Tribsees
herbeigeschafft und montiert.

Wenn bei den Abschlußarbeiten das Wetter mitspielt, kann die Umgehung
um das im Herbst 2017 auf über hundert Metern abgesackte A20-Teilstück
noch vor Weihnachten freigegeben werden, wie NDR1 Welle Nord
berichtete.

Das bedeutet dann das Ende des qualvollen Schleichverkehrs durch die
Dörfer Langsdorf und Böhlendorf, deren Bewohner sehr erleichtert sein
werden.

Das für drei Jahre gemietete Stahlbauwerk im Kreis Vorpommern-Rügen
führt dann jeweils einspurig an der Baustelle vorbei. Geplant ist eine
Sanierung des abgesackten Abschnitts bis 2022.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7986: Arbeit, Soziales und Familie - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Flüchtlinge in Tijuana treten in den Hungerstreik

In der mexikanischen Grenzstadt Tijuana sind am Donnerstag (Ortszeit)
rund 25 Migranten und Migrantinnen aus Mittelamerika in den
Hungerstreik getreten. Sie fordern eine schnellere Bearbeitung ihrer
Asylanträge für die USA. Die Lokalzeitung Frontera berichtete von der
Aktion. Der Menschenrechtsorganisation Amnesty International zufolge
arbeiten die US-Grenzbehörden täglich zwischen 30 und 70 Anträge von
vorliegenden rund 2000 ab.

In Tijuana sind mehr als 6000 Flüchtlinge aus Honduras, El Salvador
und Guatemala ohne Schutz vor Regen auf einem Sportplatz
untergebracht. Unter anderem die hygienischen Bedingungen sind
katastrophal. Insgesamt 28 Toiletten stehen zur Verfügung. Täglich
kommen weitere Migranten hinzu.

Das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (Unicef) berichtet, mehr
als 1000 Kinder in den überfüllten Lagern an der Grenze zu den USA
hätten nur eingeschränkten Zugang zu Nahrung, Bildung, psychosozialer
Unterstützung und Gesundheitsversorgung. Sie seien Ausbeutung,
Mißbrauch und Menschenhandel ausgesetzt.

Polizei hat am Donnerstagabend die ersten 315 Flüchtlinge in ein
zweites Lager am Rande der Stadt gebracht. Gut 450 Flüchtlinge haben
aufgegeben und sind bis Ende November mit Unterstützung der
Organisation für Migration der Uno in ihre Herkunftsländer
zurückgekehrt. Bus- und Flugtickets werden vom Außenministerium der
USA finanziert.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7967: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Klimawandel für Senioren eine Katastrophe

Der Klimawandel wächst immer mehr zu einer globalen Katastrophe aus.
Neben Überschwemmungen und Dürren sind Hitzesommer ein besonders
großes Problem. Dem Deutschen Ärzteblatt zufolge waren im letzten
Jahr 157 Millionen Menschen mehr von Hitzewellen betroffen als im
Jahr 2000. Höhere Temperaturen stellen vor allem für ältere Menschen
eine Belastung dar. Hilary Graham von der Universität York in England
und Mitarbeiter errechneten, daß die Erderwärmung vor allem in Europa
und im östlichen Mittelmeerraum zu Problemen führen wird, da der
Anteil der Senioren (über 65 Jahre) an der Bevölkerung hier mit 42
Prozent und 43 Prozent höher ist als in Afrika oder Südostasien, wo
der Anteil der Senioren mit 38 Prozent beziehungsweise 34 Prozent
niedriger ist.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7974: Märkte und Finanzen - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Investorengruppe kauft Neue Halberg Guss

Ein vom Münchener Unternehmen One Square Advisors GmbH beratenes
Konsortium hat den Autozulieferer Neue Halberg Guss (NHG)
einschließlich aller Vermögensgegenstände, Produktionsstätten in
Saarbrücken und Leipzig sowie aller Grundstücke und Kundenbeziehungen
gekauft. Das gaben beide Unternehmen am Donnerstag bekannt. Zum
Kaufpreis wird nichts gesagt.

Der Investor AVIR Guß Holding wird das operative Geschäft der NHG als
Gusswerke Saarbrücken GmbH und Gusswerke Leipzig GmbH fortführen. Den
bisherigen rund 1800 Mitarbeitern wird der Übergang in die neuen
Gesellschaften ermöglicht. Noch am Mittwoch hatten 228
NHG-Mitarbeiter aus Saarbrücken Kündigungsschreiben erhalten.

Der Kölner Motorenbauer Deutz AG ist nach eigenen Angaben an der
Finanzierung der Übernahme aktiv beteiligt. Aufgrund des neuen
Arrangements kann Deutz die Lieferung von Motorblöcken,
Kurbelwellengehäusen und Zylinderköpfen für die eigene Produktion
sicherstellen.

Die NHG war Anfang des Jahres von der bosnisch-deutschen
Prevent-Gruppe der Familie Hastor übernommen worden. Im Streit mit VW
verlor die NHG Aufträge und kündigt die Schließung des Werks in
Leipzig mit seinen 700 Beschäftigen bis Ende des Jahres an. In
Saarbrücken sollten Hunderte Arbeitsplätze abgebaut werden. Die
Belegschaften lieferten sich einen erbitterten Streit mit der
Geschäftsführung, in dessen Verlauf 48 Tage lang gestreikt wurde.

30. November 2018
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WISSENSCHAFT/7990: Aus Forschung und Technik - 30.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Deutschland hat bei Digitalisierung Nachholbedarf

Die Mehrheit der Experten - ob Befürworter oder Kritiker - ist sich
sicher, an der Digital Health wird kein Weg vorbei führen. Allerdings
wird es in Deutschland länger dauern als im Ausland. Denn erneut hat
eine Studie laut dem Deutschen Ärzteblatt belegt, daß Deutschland bei
der Digitalisierung im Gesundheitswesen erheblichen Nachholbedarf hat
und viele Potentiale für Qualität und Effizienz der Versorgung nicht
nutzt. In einem internationalen Vergleich der Bertelsmann Stiftung zu
Digitalisierungsstrategien und -fortschritten lag Deutschland nämlich
unter 17 Ländern nur auf Rang 16 vor Schlußlicht Polen. An der Spitze
stehen Estland, Kanada, Dänemark, Israel und Spanien. Dort sind
digitale Technologien bereits Alltag in Praxen und Klinik, Rezepte
werden digital übermittelt und wichtige Gesundheitsdaten der
Patienten in elektronischen Patientenakten gespeichert.
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MELDUNG/301: Ein Jet von Atomen - Erste Linse für extrem ultraviolettes Licht entwickelt (idw)


Forschungsverbund Berlin e.V. - 28.11.2018

Ein Jet von Atomen - Erste Linse für extrem ultraviolettes Licht entwickelt



Wissenschaftler vom Max-Born-Institut für Nichtlineare Optik und
Kurzzeitspektroskopie (MBI) haben die erste refraktive Linse entwickelt,
die extrem ultraviolette Strahlen fokussiert. Anstelle von Glaslinsen, die
im extrem ultravioletten Bereich undurchsichtig sind, haben sie eine Linse
genutzt, die aus einem Jet von Atomen besteht. Hierdurch bieten sich
zukünftig neue Möglichkeiten, um beispielsweise biologische Strukturen auf
kürzesten Zeitskalen abzubilden und somit besser zu verstehen. Die
Ergebnisse sind jetzt in "Nature" veröffentlicht worden.




[image: Bild: © MBI Berlin]

Abb. 1: Fokussierung eines XUV-Lichtstrahls durch einen Jet aus
Atomen, der als Linse dient.

Bild: © MBI Berlin



Ein Baumstamm, der teilweise unter Wasser liegt, scheint gebogen zu sein.
Schon lange weiß man, dass dies die Brechung verursacht, das heißt der
Lichtstrahl wird auf seinem Weg von einem Medium (Wasser) zu einem anderen
(Luft) gebrochen. Auch bei Linsen, die in unserem Leben unentbehrlich
sind, ist Brechung das grundlegende physikalische Prinzip. Sie sind Teil
unseres Auges, sie dienen als Brillen, Kontaktlinsen sowie als Objektive
von Kameras, und sie werden zum Kontrollieren von Laserstrahlen benutzt.

Mit der Entdeckung neuer Bereiche des elektromagnetischen Spektrums wie
der ultravioletten (UV) Strahlung und Röntgenstrahlung wurden refraktive
Linsen entwickelt, die an diese spektralen Bereiche genau angepasst sind.
Elektromagnetische Strahlung im extrem ultravioletten (XUV) Bereich ist
jedoch speziell. Sie umfasst den Wellenlängenbereich zwischen der UV- und
Röntgenstrahlung - aber im Gegensatz zu diesen beiden Strahlungsbereichen
kann sie sich nur im Vakuum oder in stark verdünnten Gasen bewegen.
Heutzutage wird XUV-Strahlung bei der Lithographie für Halbleiter genutzt
wie auch in der Grundlagenforschung, um die Struktur und die Dynamik von
Materie zu verstehen und zu kontrollieren. Sie ermöglicht Lichtpulse im
Attosekundenbereich - dies sind die kürzesten Lichtpulse, die Menschen
erzeugen können (eine Attosekunde ist ein Millardstel einer Millardstel
Sekunde). Aber trotz der großen Zahl an XUV-Quellen und -Anwendungen gab
es bislang keine XUV-Linsen. Der Grund hierfür ist, dass die XUV-Strahlung
stark von festem oder flüssigem Material absorbiert wird und sie sich
somit nicht durch konventionelle Linsen bewegen kann.

Um die XUV-Strahlung zu fokussieren, hat das Wissenschaftlerteam am MBI
einen neuen Ansatz gewählt: Sie ersetzten eine Glaslinse mit einem Jet von
Atomen aus dem Edelgas Helium (siehe Abb. 1). Diese Linse profitiert von
der hohen Durchlässigkeit des Heliums im XUV-Spektralbereich. Zur gleichen
Zeit kann sie präzise kontrolliert werden, da die Dichte des Gases im Jet
geändert werden kann. Dies ist wichtig, um die Brennweite einzustellen und
die Größe der fokussierten XUV-Strahlung zu minimieren.

Verglichen mit gekrümmten Spiegeln, die häufig zum Fokussieren von
XUV-Strahlung genutzt werden, haben diese gasförmigen refraktiven Linsen
einige Vorteile: Eine neue Linse wird beständig durch den Fluss an Atomen
im Jet gebildet, so dass Beschädigungen kein Problem darstellen. Weiterhin
geht - anders als bei einem typischen Spiegel - durch die Gaslinse kaum
XUV-Strahlung verloren. "Dies ist die wichtigste Verbesserung, weil die
Erzeugung von XUV-Strahlen komplex und oft sehr teuer ist", erklärt Dr.
Bernd Schütte, Wissenschaftler am MBI und Mitautor der Publikation.

In ihrer Arbeit haben die Wissenschaftler weiterhin gezeigt, dass ein Jet
von Atomen als ein Prisma dienen kann, das die XUV-Strahlung in seine
Spektralkomponenten zerlegt (siehe Abb. 2). Dies ist vergleichbar mit
einem Regenbogen, bei dem Wassertropfen das Sonnenlicht in seine
Spektralfarben brechen - nur sind die "Farben" der XUV-Strahlung für das
menschliche Auge nicht sichtbar.




[image: Bild: © MBI Berlin]

Abb. 2: Unsichtbarer Regenbogen, der durch einen Jet von
Helium-Atomen entsteht. Licht mit Farben nahe zu Heliumresonanzen werden
entweder nach oben oder unten abgelenkt.

Bild: © MBI Berlin



Die Entwicklung von Linsen und Prismen im gasförmigen Zustand ermöglicht
den Transfer optischer Techniken, die auf Brechung beruhen, auf den
XUV-Bereich. Diese Techniken haben im sichtbaren sowie Infrarot-Bereich des
elektromagnetischen Spektrums ein breites Einsatzgebiet. Gaslinsen könnten
beispielsweise dazu dienen, ein XUV-Mikroskop zu entwickeln oder
XUV-Strahlen auf einen Punkt in Nanometergröße zu fokussieren. Dies könnte
zukünftig dabei helfen, strukturelle Veränderungen von Biomolekülen auf
kürzesten Zeitskalen zu beobachten.


Originalpublikation:

"Extreme-ultraviolet refractive optics"

Lorenz Drescher, Oleg Kornilov, Tobias Witting, Geert Reitsma, Nils
Monserud, Arnaud Rouzée, Jochen Mikosch, Marc Vrakking & Bernd Schütte

Nature, 28. November 2018 (online),

DOI: 10.1038/s41586-018-0737-3

Weitere Informationen unter:

https://www.mbi-berlin.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution245
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FORSCHUNG/477: Die Polarregionen kommunizieren via «Postkarten» und «SMS» (idw)


Universität Bern - 29.11.2018

Die Polarregionen kommunizieren via «Postkarten» und «SMS»



Eine neue Studie unter Beteiligung der Universität Bern zeigt, dass
zwischen Nordatlantik und Antarktis eine zweiteilige klimatische
Verbindung existiert. Sie besteht aus einem schnellen atmosphärischen
Kanal und einer viel langsameren Verbindung im Ozean. Diese sorgte während
der letzten Eiszeit für abrupte klimatische Veränderungen - und könnte das
auch in Zukunft wieder tun.

In einer soeben im Fachmagazin «Nature» publizierte Studie beschreibt ein
internationales Team von Forschenden, wie das wiederholte Erstarken und
die darauffolgende Abschwächung einer Meeresströmung vor 60'000 bis 12'000
Jahren zu einem extrem abrupten Wandel des Klimas führten. Diese Strömung
ist unter dem Namen Atlantic Meridional Overturning Circulation (AMOC)
bekannt und erwärmt Grönland und Europa durch warmes Wasser, das sie via
Golfstrom in den Nordatlantik führt. Die neuen Forschungsergebnisse
zeigen, wie diese auch als «Dansgaard-Oeschger Events» bekannten
Extremereignisse in die Antarktis am anderen Ende der Welt übertragen
werden.

«Der Nordatlantik sendet seine Botschaften auf zwei verschiedenen
Zeitskalen in die Antarktis», erklärt der Hauptautor der Studie, Christo
Buizert, Klimawandelspezialist an der Oregon State University (USA). Die
Verbindung über die Atmosphäre könne man sich wie eine SMS vorstellen, die
sofort beim Empfänger, bei der Empfängerin eintrifft. Die Verbindung über
den Ozean hingegen sei eher mit einer Postkarte zu vergleichen, die
reichlich Zeit brauche, bis sie ihr Ziel erreicht habe. Im Fall der
AMOC-Strömung 200 Jahre.

Während der letzten Eiszeit war diese Strömung normalerweise sehr schwach,
was im nordatlantischen Raum für eisige Bedingungen sorgte. Aber hin und
wieder verstärkte sich die AMOC innert kurzer Zeit enorm. Wie das
internationale Forschungsteam herausgefunden hat, sorgte dieses Phänomen
in Grönland für eine plötzliche Erwärmung. Und wenn es dort wärmer wurde,
variierte das Klima auch in der Antarktis - und zwar gleich doppelt.
Umgehend veränderten sich die globalen atmosphärischen Bedingungen, die in
einigen Teilen der Antarktis für eine Erwärmung sorgten und in anderen für
eine Abkühlung. Der zweite Teil der Veränderungen jedoch geschah viel
langsamer. Erst nach einer Frist von 200 Jahren zeigte sich die Abkühlung
der Ozeane in der Nordhemisphäre auch in der Antarktis.

Abrupter Klimawandel in Grönland

«Unsere Studie zeigt erstmal detailliert, wie das Klima über Zeiträume
hinweg funktioniert, die weit über meteorologische Beobachtungen
hinausreichen», erklärt der Umweltchemiker Michael Sigl vom Oeschger-
Zentrum für Klimaforschung der Universität Bern. Er war als Experte für
die Rekonstruktion der vulkanischen Vergangenheit der Erde an der Studie
beteiligt. Um die Klimadaten von Eisbohrkernen von fünf verschiedenen
Standorten in der Antarktis zu synchronisieren, wurden gegen 1'600
Schichten von vulkanischen Ablagerungen im Eis analysiert. «Nur dank
dieser Horizonte konnten wir fast 50'000 Jahre antarktische
Klimageschichte auf einen einheitlichen Zeitstrahl bringen und mit der
Klimageschichte Grönlands abgleichen.» Die Rekonstruktion des Klimas von
Grönland, so der Berner Forscher, habe gezeigt, dass sich diese Region
innerhalb eines Jahrzehnts um 10 bis 15 Grad erwärmen könne, wenn der
Golfstrom einmal seine volle Stärke erreicht habe. «Dieser Wandel
geschieht abrupt und massiv.»

Schwächere Monsunregen in Asien

In ihrer Untersuchung konnten die Klimaforschenden nachweisen, dass es für
heutige Beobachtungsdaten Analogien im vergangenen Klima gibt. Der
atmosphärische Wechsel in der Antarktis folgt einem Muster von wärmeren
und kälteren Gegenden - eine Art von Temperaturfingerabdruck. «Wir können
diese Fingerabdrücke im Eis wie Detektive mit heutigen Windmustern
vergleichen», erklärt Christo Buizert von der Oregon State University.
«Verantwortlich für diese Temperaturunterschiede sind die Westwinde auf
der südlichen Hemisphäre und deren Einfluss auf das Meereis um die
Antarktis»

Beobachtungsdaten und Klimamodelle zeigen, dass sich der AMOC-Strom
gegenwärtig abschwächt - eine Folge des globalen Klimawandels. Das heisst,
dass sich wiederholen könnte, was während der letzten Eiszeit geschah:
eine abrupte Veränderung des Klimas, ausgelöst durch das Auf und Ab dieser
Meeresströmung. Wiederholt sich dieses Phänomen, wird eine Abschwächung
der AMOC wahrscheinlich die Kraft der asiatischen Monsune verringern, wie
die Forschenden befürchten. Diese Monsunregen stellen die Lebensgrundlage
für Milliarden von Menschen dar. Die sich verändernden Windmuster in der
südlichen Hemisphäre werden zudem die Fähigkeit des Ozeans
beeinträchtigen, Kohlendioxid aufzunehmen. Das bedeutet, das mehr
CO2-Emissionen in der Atmosphäre verbleiben und so den Treibhausgaseffekt
verstärken.

«Die klimatische Verbindung zwischen Nordatlantik und Antarktis, die wir
nachgewiesen haben, besteht noch immer», erklärt Michael Sigl. «Der Grund
für die gegenwärtige Abschwächung der AMOC sind die globale Erwärmung und
Schmelzwasser aus Grönland. Mit anderen Worten: Die SMS wird gerade
abgeschickt, die atmosphärischen Bedingungen sind im Ändern begriffen.»
Aber auch die «Postkarte», so der Berner Klimaforscher, welche die
Veränderungen in den Ozeanen auslösen werde, sei bereits unterwegs.


Publikation:

Christo Buizert, Michael Sigl, Mirko Severi, Bradley R. Markle, Justin J.
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WETTER/253: Deutschlandwetter im Herbst 2018 (Deutscher Wetterdienst)


Deutscher Wetterdienst - Pressemitteilung vom 29.11.2018

Deutschlandwetter im Herbst 2018

Rekordherbst mit viel Wärme und Sonnenschein - und erneut zu
trocken



Offenbach, 29. November 2018 - Bis weit in den Herbst hinein setzte
sich die deutlich zu warme, viel zu trockene und überaus
sonnenscheinreiche Witterung fort. So folgten dem heißen Spätsommer im
September ein ausgeprägter Altweibersommer und ein goldener Oktober
sowie ein markanter Martinsommer im November. Kältere oder feuchtere
Abschnitte blieben selten und waren nur kurz. So kam es vielerorts
auch zu neuen Herbstrekorden. Das meldet der Deutsche Wetterdienst
(DWD) nach ersten Auswertungen der Ergebnisse seiner rund 2000
Messstationen.

Ausgesprochen warm bis in den November - dann gebietsweise mäßiger
Frost

Mit 10,4 Grad Celsius (°C) lag der Temperaturdurchschnitt im Herbst um
1,6 Grad über dem Wert der international gültigen Referenzperiode 1961
bis 1990. Gegenüber der Vergleichsperiode 1981 bis 2010 betrug die
Abweichung nach oben 1,4 Grad. Der Temperaturverlauf folgte scheinbar
einem Muster: Zur Monatsmitte herrschten ausgeprägte Wärmeperioden,
zum Ende des Monats wurde es kühler. So war der bundesweit heißeste
Herbsttag der 18. September, mit je 33,1 °C in Pabstorf, bei
Magdeburg, sowie in Köln-Wahn, wo der bisherige Höchstwert aus dem
Jahre 2013 übertroffen wurde. Bis Mitte Oktober konnte man bei
Spitzenwerten von 29 °C vielerorts nochmals eine ganze Reihe von
Sommertagen zählen und selbst in den ersten beiden Novemberwochen
kletterte das Quecksilber häufig über die Marke von 20 °C. Den
bundesweit tiefsten Wert meldete Dippoldiswalde-Reinberg am 28.
November mit -10,3 °C.

Rekord-Trockenheit setzt sich auch im Herbst weiter fort

Der Herbst 2018 erreichte mit gut 95 Litern pro Quadratmeter (l/m²)
lediglich 51 Prozent seines Solls von 183 l/m². Nur in den Jahren
1953, 1959 und 1908 war der Herbst mit 84, 91 und 95 l/m² noch
trockener. Schaut man sich aber Sommer und Herbst zusammen an, so war
es seit Beginn regelmäßiger Messungen 1881 noch nie zuvor so lange so
trocken: Über die gesamte Fläche Deutschlands gemittelt fielen von
Juni bis November 2018 lediglich etwa 225 Liter auf jeden
Quadratmeter. Im Vergleich mit früheren Jahren folgt erst weit
dahinter das Jahr 1911 mit 268 l/m². In Sachsen-Anhalt kamen teilweise
sogar nur rund 90 l/m² zustande. Im Herbst waren die Gebiete nördlich
von Berlin mit örtlich weniger als 40 l/m² am trockensten. Bundesweit
purzelten reihenweise Stationsrekorde. Begonnen hatte die Trockenheit
bereits mit dem Februar. Die zuletzt extreme Dürre spiegelte sich
eindrucksvoll im Niedrigwasser von Flüssen und Seen, die oft
Rekordpegelstände erreichten. "Fabienne" war am 23. September eines
der wenigen Tiefdruckgebiete, das im Herbst den Weg nach Mitteleuropa
fand. Aber sein Niederschlagsgebiet konnte den allgemeinen
Wassermangel nicht lindern.

Zweitsonnigster Herbst seit Beginn flächendeckender Messungen im
Jahr 1951

Der Herbst 2018 kam mit rund 440 Stunden auf 141 Prozent seines Solls
von 311 Stunden und war damit der zweitsonnigste seit Beginn von
Messungen. Es kam an vielen Messstellen des DWD zu neuen Rekorden. Im
Herbst zeigte sich die Sonne im Südwesten mit gebietsweise über 520
Stunden am längsten. Relativ wenig Sonnenschein erhielt
Schleswig-Holstein mit örtlich unter 340 Stunden. Insgesamt schien
auch im Halbjahr Sommer/Herbst nie zuvor die Sonne häufiger.

Das Wetter in den Bundesländern im Herbst 2018

(In Klammern stehen jeweils die vieljährigen Mittelwerte der
intern. Referenzperiode)

Schleswig-Holstein und Hamburg: Schleswig-Holstein kam auf 10,6
°C (9,2 °C), war mit gut 115 l/m² (232 l/m²) das
zweitniederschlagsreichste und mit rund 370 Stunden (292 Stunden) das
sonnenscheinärmste Bundesland. Hamburg war mit 11,0 °C (9,6 °C) ein
warmes Bundesland. Mit etwa 70 l/m² erreichte es nur 37 Prozent seines
Niederschlagssolls (195 l/m²) und mit rund 380 Stunden (285 Stunden)
gehörte es im Herbst 2018 zu den Bundesländern mit nicht ganz so viel
Sonnenschein.

Niedersachsen und Bremen: In Niedersachsen lag die Temperatur
bei 10,7 °C (9,3 °C), der Niederschlag bei rund 85 l/m² (182 l/m²) und
der Sonnenschein bei gut 410 Stunden (284 Stunden). Mit 11,2 °C (9,6
°C) war Bremen im Herbst 2018 das wärmste Bundesland. Die
Niederschlagsmenge betrug knapp 105 l/m² (186 l/m²) und die
Sonnenscheindauer etwa 415 Stunden (282 Stunden).

Mecklenburg-Vorpommern: Mecklenburg-Vorpommern verzeichnete
10,6 °C (9,0 °C), gehörte mit rund 65 l/m² (145 l/m²) zu den trockenen
Bundesländern und die Sonne zeigte sich fast 425 Stunden (312
Stunden).

Brandenburg und Berlin: Der DWD ermittelte für Brandenburg eine
Temperatur von 10,7 °C (9,2 °C). Mit knapp 60 l/m² (127 l/m²) war es
das zweittrockenste Bundesland bei einer Sonnenscheindauer von etwa
445 Stunden (316 Stunden). Berlin war im Herbst 2018 mit 11,0 °C (9,5
°C) das zweitwärmste und mit kaum 55 l/m² (128 l/m²) das insgesamt
niederschlagsärmste Bundesland. Die Sonne schien gut 435 Stunden (315
Stunden). Aufgrund der Trockenheit war der Wassernachschub der Spree
in Berlin so gering, dass sich ihre Fließrichtung an manchen Tagen
umkehrte. Viele Messstellen meldeten neue Rekorde bezüglich
Trockenheit und Sonnenscheindauer.

Sachsen-Anhalt: Für Sachsen-Anhalt registrierten die
DWD-Experten im Herbst 2018 10,7 °C (9,2 °C), etwa 65 l/m² (120 l/m²)
und abgerundet 420 Sonnenstunden (299 Stunden). Am 18. September
meldete Pabstorf, westlich von Magdeburg, 33,1 °C und war damit im
Herbst neben Köln-Wahn der wärmste Ort Deutschlands. Viele Messstellen
meldeten neue Rekorde bezüglich Trockenheit und Sonnenscheindauer.

Sachsen: Im Herbst kam Sachsen auf 10,4 °C (8,8 °C), rund 90
l/m² (155 l/m²) und fast 435 Sonnenstunden (319 Stunden). Die
bundesweit tiefste Temperatur des Herbstes meldete am 28. November
Dippoldiswalde-Reinberg, nahe Dresden, mit -10,3 °C. Viele Messstellen
meldeten neue Rekorde bezüglich Trockenheit und Sonnenscheindauer.

Thüringen: Thüringen war im Herbst 2018 mit 9,8 °C (8,2 °C) das
zweitkühlste Bundesland. Die Niederschlagsmenge betrug rund 95 l/m²
(155 l/m²). Obwohl es mit annähernd 395 Stunden etwa 131 Prozent des
Solls (299 Stunden) erreichte, gehörte Thüringen zu den
vergleichsweise sonnenscheinarmen Bundesländern. In Olbersleben, nahe
Weimar, kletterte das Quecksilber am 12. November nochmals bis auf
21,3 °C. Viele Messstellen meldeten neue Rekorde bezüglich Trockenheit
und Sonnenscheindauer.

Nordrhein-Westfalen: Im Herbst 2018 gehörte Nordrhein-Westfalen
mit 10,8 °C (9,5 °C) zu den warmen Bundesländern. Die DWD-Experten
errechneten eine Niederschlagsmenge von rund 95 l/m² (208 l/m²) und
eine Sonnenscheindauer von etwa 425 Stunden (294 Stunden). Am 18.
September meldete Köln-Wahn, ebenso wie Pabstorf in Sachsen-Anhalt,
33,1 °C und damit die bundesweit höchste Temperatur im Herbst. Für
Köln-Wahn war dies ein neuer Rekord. Im Oktober gab es nochmal
reichlich Tage mit einem Maximum über 25 °C, sog. Sommertage: Sieben
wurden für Düsseldorf und Waltrop-Abdinghof, nördlich von Dortmund und
Tönisvorst, gezählt.

Hessen: In Hessen lag die mittlere Temperatur bei 10,2 °C (8,6
°C), der Niederschlag bei gut 90 l/m² (188 l/m²) und der Sonnenschein
mit über 420 Stunden bei 148 Prozent seines Solls (285 Stunden). Der
DWD registrierte zahlreiche neue Rekorde. Am 23. September fegte das
Sturmtief "Fabienne" über Südhessen hinweg und verursachte besonders
im Raum Darmstadt enorme Schäden.

Rheinland-Pfalz: Im Herbst 2018 registrierten die
Wetterexperten für Rheinland-Pfalz 10,6 °C (8,9 °C) und etwa 100 l/m²
(199 l/m²). Der Sonnenschein erreichte mit rund 465 Stunden 150
Prozent des Solls (308 Stunden). Viele Stationen meldeten neue
Rekorde. Das extreme Niedrigwasser des Rheins machte es möglich, dass
der Mäuseturm auf seiner Flussinsel bei Bingen trockenen Fußes zu
erreichen war.

Saarland: Das Saarland gehörte im Herbst 2018 mit 10,9 °C (9,2
°C) zu den warmen und mit knapp 115 l/m² (241 l/m²) zu den
vergleichsweise feuchteren Bundesländern. Mit über 490 Stunden, das
sind 155 Prozent des Solls (317 Stunden) war das Saarland das
insgesamt sonnigste Bundesland. Viele Messstellen meldeten neue
Rekorde bezüglich Trockenheit und Sonnenscheindauer.

Baden-Württemberg: Hier lag die Herbst-Temperatur bei 10,1 °C
(8,5 °C). In Baden-Württemberg war der Herbst 2018 mit rund 100 l/m²
(220 l/m²) der trockenste seit Messbeginn 1881. Mit etwa 485 Stunden
(344 Stunden) war es das zweitsonnigste Bundesland. Viele neue
Stationsrekorde beim Niederschlag und Sonnenschein.

Bayern: Im Herbst präsentierte sich Bayern mit 9,7 °C (7,9 °C)
als das insgesamt kühlste, mit fast 125 l/m² (204 l/m²) als das
niederschlagsreichste und mit etwa 465 Stunden (335 Stunden) als ein
sehr sonnenscheinreiches Bundesland. An zahlreichen Stationen wurden
die alten Sonnenscheinrekorde überboten. Am 23. September wütete das
Sturmtief "Fabienne" vor allem auch in Franken. Es forderte riesige
Schäden und sogar ein Todesopfer. In Bischofswiesen-Loipl,
nordwestlich von Berchtesgaden, fielen am 24. Oktober innerhalb 24
Stunden 72,5 l/m². Dies war damit die bundesweit höchste Tagessumme.
Am 6. November kletterte das Quecksilber in Rosenheim auf 24,2 °C und
erreichte damit beinahe nochmal einen "Sommertag".

Alle in dieser Pressemitteilung genannten Jahreszeitenwerte sind
vorläufige Werte. Die für die letzten zwei Tage der Jahreszeit
verwendeten Daten basieren auf Prognosen. Bis Redaktionsschluss
standen nicht alle Messungen des Stationsnetzes des DWD zur
Verfügung.
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ENERGIE/1601: Supermikroskop beobachtet Lithium-Atome auf Wanderschaft - Einblicke in Minibatterie aus Graphen (idw)


Universität Ulm - 28.11.2018

Supermikroskop beobachtet Lithium-Atome auf Wanderschaft - Einblicke in
Minibatterie aus Graphen



Man kann es schlicht und einfach eine Sensation nennen, was hier
Wissenschaftlern aus Stuttgart, Ulm und Dresden gelungen ist. Mit Hilfe
des Supermikroskops SALVE konnten sie in atomarer Auflösung zeigen, wie
sich Lithium-Ionen bei elektrochemischen Be- und Entladungsprozessen
verhalten. Sie haben damit nachgewiesen, wie die reversible
Lithium-Aufnahme in einer Nanozelle abläuft, die lediglich aus einer Doppellage
Graphen besteht. Veröffentlicht wurden diese für die Batterieforschung
hochrelevanten Ergebnisse jüngst im renommierten Wissenschaftsjournal
Nature.




[image: Foto: © Heiko Grandel / Uni Ulm]

Blick in das vier Meter Hohe Supermikroskop SALVE

Foto: © Heiko Grandel / Uni Ulm



"Verbindungen aus reinem Kohlenstoff eignen sich bestens für den Einsatz
in Lithium-basierten elektrochemischen Speichersystemen. Dabei wird
Lithium vorübergehend in das Wirtsmaterial aus Kohlenstoff eingelagert",
erklärt Dr. Jurgen Smet, Physiker am Max-Planck-Institut für
Festkörperforschung (MPI-FKF) Stuttgart. Wie genau das aussieht, haben
Smet und die Ulmer Physikerin Professorin Ute Kaiser in einem
Gemeinschaftsprojekt untersucht. Ziel des von der Baden-Württemberg
Stiftung geförderten Forschungsvorhabens war es, die Speicherung und
Diffusion von Lithium in zwei-dimensionalen Kohlenstoffverbindungen wie
Graphen auf atomarer Ebene sichtbar zu machen und zu verstehen.

Dafür hat Smet mit seinen Doktoranden Matthias Kühne und Sven Fecher eine
"Minibatterie" entwickelt, die aus einer Doppellage Graphen aufgebaut ist.
Zur Erinnerung: Graphen gehört zu den sogenannten 2D-Materialien und
besteht aus einer einzelnen Kohlenstoffatomlage. An einem Ende der 0,3
Nanometer dünnen, länglich geformten elektrochemischen Minizelle haben die
Stuttgarter Wissenschaftler auf der Oberseite einen Elektrolyttropfen
aufgetragen, in dem ein Lithiumsalz gelöst ist. "Damit der Elektrolyt die
elektronenmikroskopische Aufnahme nicht stört, musste er genau
positioniert und mechanisch stabilisiert werden", so Smet, Leiter der
Forschungsgruppe Festkörper-Nanophysik am MPI-FKF. Dafür griffen die
Stuttgarter auf einen Trick zurück: Zugesetzte Polymere, die unter
UV-Licht aushärten, machen aus dem Tropfen einen gelartigen Festkörper, der
bleibt, wo er ist. Wird nun an der Nanozelle eine Spannung angelegt,
wandern die Lithium-Ionen aus dem Elektrolyttropfen in den Zwischenraum
der Graphen-Doppellage und lagern sich dort ein (Interkalation). Wenn die
Potentialdifferenz entfernt wird, löst sich die eingelagerte
Lithium-Ansammlung wieder auf und das Lithium wandert zurück in den
Elektrolyttropfen.

Die Überraschung: In der Nanozelle aus Graphen lagert sich das Lithium
mehrlagig ein

Doch in welcher Form wird das Lithium gespeichert? Wie verläuft der
Prozess der Interkalation? Auf atomarer Ebene sind solche Vorgänge "in
situ" - also "live" - nur sehr schwer zu beobachten. Nun gelang es dem
Ulmer Team um Ute Kaiser mit dem Supermikroskop SALVE weltweit zum ersten
Mal überhaupt, die Interkalation von Lithium zwischen Graphen auf atomarer
Ebene strukturgenau aufzuzeigen. "Das Ergebnis hat uns sehr überrascht: Im
Gegensatz zu herkömmlichen graphitbasierten Batteriezellen, wo sich immer
nur einzelne, wenig dicht gepackte Lithiumlagen zwischen zwei
Kohlenstofflagen einlagern, zeigten sich hier mehrere sehr dicht gepackte
Lithiumlagen", sagen Dr. Felix Börrnert und Dr. Johannes Biskupek,
Projektmitarbeiter aus der von Professorin Ute Kaiser geleiteten Abteilung
Materialwissenschaftliche Elektronenmikroskopie der Universität Ulm. Um
wirklich sicher zu gehen, wurden die Be- und Entladungsexperimente mit der
"Minibatterie" am SALVE-Mikroskop mehrfach - und über viele Wochen hinweg
- immer wieder reproduziert. Außerdem musste sichergestellt werden, dass
die TEM-Abbildungen auch wirklich Lithium darstellen. Dafür wurde die
Elementzusammensetzung der beobachteten Strukturen mit Hilfe des zum
SALVE-Gerät gehörenden Elektronenenergieverlust-Spektrometers chemisch
untersucht.

SALVE liefert einzigartige Einblicke in die Nanozelle

"Es ist eine enorme wissenschaftliche Herausforderung, die Diffusion eines
so leichten Elements wie Lithium in einem 'Graphen-Sandwich'
elektronenmikroskopisch sichtbar zu machen", sagt Professorin Ute Kaiser.
Herkömmliche Transmissionselektronenmikroskope (TEM) sind dafür nicht
geeignet. Die Aufnahmen sind entweder zu kontrastarm, oder es kommt zu
massiven Schäden an den Materialien durch die Elektronenstrahlen bei der
Untersuchung selbst. "Mit SALVE und dank eines Tricks - wir haben nämlich
die regelmäßige Gitterstruktur der Graphen-Bilage aus der
elektronenmikroskopischen Abbildung herausrechnen können - gelang es uns
letztendlich, beide Herausforderungen zu meistern", so Kaiser. Das
Öffnungs- und Farbfehler-korrigierte
Niederspannungstransmissionselektronenmikroskop erlaubt bei einer Spannung
von 80kV hochauflösende und kontrastreiche Abbildungen in einer
subatomaren Auflösung von 75 Pikometern. Es arbeitet mit Niederspannung,
die vergleichsweise materialschonend ist und damit auch die Untersuchung
von empfindlichen 2D-Materialien wie Graphen ermöglicht. Entwickelt wurde
das Gerät im Rahmen der mehrjährigen Forschungsinitiative "Sub-Ångstrøm
Low-Voltage Electron microscopy" (SALVE) der Universität Ulm.

Für die "in situ"-Experimente der reversiblen Lithium-Einlagerung in der
Nanozelle haben die Ulmer und Stuttgarter Forscher gemeinsam viele Wochen
am SALVE-Mikroskop gearbeitet. Besonders fasziniert waren die
Wissenschaftler von der Erkenntnis, wie perfekt die mikroskopischen
Aufnahmen zu den theoretisch postulierten Konfigurationen passen, die die
Kollegen aus Dresden berechnet haben. Anhand von sogenannten
Dichte-Funktional-Theorie-Rechnungen von Lithium konnten die Physiker Dr. Mahdi
Ghorbani-Asl und Dr. Arkady Krasheninnikov vom Helmholtz-Zentrum
Dresden-Rossendorf (HZDR) zeigen, dass bei einer bestimmten Beladung/Spannung die
Bildung mehrlagiger Lithium-Einlagerungen wahrscheinlich ist.
"Ausschlaggebend für die Wahrscheinlichkeit einer bestimmten Struktur ist
letztendlich die Frage, wie stabil die jeweilige Phase unter bestimmten
Umständen ist", erläutert Krasheninnikov.
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Modelldarstellung einer mehrlagigen, dicht gepackten Speicherung von
Lithium zwischen zwei Graphenlagen

Abbildung: © HZDR / Dr. M. Ghorbani-Asl



Grundlegende Erkenntnisse für die Batterieforschung

Unterstützt wurde das Forschungsprojekt von der Baden-Württemberg
Stiftung. Thematisch eingebettet ist die Arbeit außerdem sowohl in der
"Graphene Flaghip" Initiative der Europäischen Union sowie von Ulmer Seite
aus im neuen Exzellenzcluster zur Batterieforschung. "Die Ergebnisse
dieses Forschungsprojektes sind von grundlegender Bedeutung für die
Batterieforschung, geben sie doch Einblicke in den Ablauf elementarer
Prozesse der elektrochemischen Energiespeicherung", sind sich Smet und
Kaiser einig. Und wer weiß, vielleicht werden die neuen Erkenntnisse das
Design zukünftiger kohlenstoffbasierter Speichersysteme inspirieren.
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Zu SALVE:
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MELDUNG/219: Städte von morgen - Per Baukastensystem wird jeder zum Stadtplaner (idw)


Technische Universität Dresden - 29.11.2018

Städte von morgen: Per Baukastensystem wird jeder zum Stadtplaner



Im TUD-Projekt U_CODE (Urban Collective Design Environment) wird ein
digitales Kollaborationstool entwickelt, das Bürger zur stärkeren
Beteiligung am Planungsprozess befähigt.

Eine Stadt spielerisch in 3D nach den eigenen Bedürfnissen wie eine Küche
oder ein Schlafzimmerschranksystem Online planen: Dieser Idee folgt seit
2016 das von der TU Dresden geführte Horizon2020-Projekt U_CODE mit einem
virtuellen partizipativen Stadtplanungsbüro. Seit diesem Jahr setzen
IT-Entwickler aus dem Team um Projektleiter Dr.-Ing. Jörg Rainer Noennig am
Labor WISSENSARCHITEKTUR die digitalen Planungsräume und -werkzeuge
technisch um. Gemeinsam mit internationalen Partnern, darunter der Hard-
und Softwarehersteller Oracle, präsentierte das Projektteam nun die
Zwischenergebnisse vor der EU-Kommission. Unter allen von der TUD bisher
beim Förderprogramm Horizon2020 eingereichten Projektanträgen, erhielt
U_CODE die höchste Bewertung der EU-Kommission. Das Projekt wird mit 3,6
Mio. Euro gefördert. Durch die steigende Weltbevölkerung und das
Städtewachstum besteht der dringende Bedarf nach einem neuartigen
interaktiven Planungsprozess. Allein können die einzelnen Expertengruppen
- Architekten, Planer, Kommunen oder Stadtverwaltungen - die Aufgabe der
Stadtplanung nicht mehr bewältigen. Sie brauchen für eine erfolgreiche
Umsetzung den Dialog mit den Menschen, die in Zukunft in den Städten leben
werden. Die virtuellen Planungsräume sowie Kreativ- und Planungstools von
U_CODE lassen eine starke demokratische Bürgerbeteiligung und 
"co-creation" zu.

Ein bekanntes Beispiel, wie ein Projekt nicht laufen sollte, ist
Stuttgart21: Das Bauvorhaben provozierte immense Protestbewegungen mit zum
Teil über 70.000 Menschen, führte zu starken Verzögerungen und ist durch
mehrmals nach oben hin korrigierte Planungskosten in die Schlagzeilen
geraten. Dahinter liegt ein grundlegendes Planungsproblem: Bisherige
Beteiligungsverfahren starteten häufig erst dann, wenn Planungen für
Bauvorhaben durch die Verantwortlichen bereits weit fortgeschritten waren.
Teilweise lagen bereits die ersten Entwürfe vor. So blieb es oftmals bei
einer "Placebopartizipation, die nicht weh tun sollte", umschreibt
Dr.-Ing. Noennig, Leiter des Projekts U_CODE am WISSENSARCHITEKTUR -
Laboratory of Knowledge Architecture der TU Dresden und Professor für
Digital City Science an der Hafencity Universität Hamburg, die begrenzte
Teilhabe der Bürger. Würden Bürger von Beginn an in Projekte und in
Entscheidungen involviert sein, ließen sich laut Prof. Noennig Szenarien
wie Stuttgart 21 vermeiden. Viel Protest und Gegenwehr würden oft erst
entstehen, wenn alle formalen Schritte schon durchlaufen und viele Gelder
geflossen seien. Eine stärkere Partizipation führe zu einer höheren
Akzeptanz von Bauvorhaben, da sie mehr den Wünschen und Bedürfnissen der
Stadtbewohner entsprechen. Deshalb steht im Projekt U_CODE die Frage, wie
sich die Beteiligung am Stadtplanungsprozess offener, mit mehr Spielraum
und damit letztlich erfolgreicher gestalten lässt, im Fokus.

Der digitale Partizipationsprozess von U_CODE setzt in der Planung viel
früher an. Schon während der Ideenfindung sollen Bürger die Chance
erhalten, ihre Kreativität einfließen zu lassen. Mit Hilfe einer digitalen
Plattform, die vom Smartphone, Tablet oder PC überall jederzeit erreichbar
ist, finden der Austausch von Ideen und das Erstellen erster
Planungsdesigns in einem offenen Ideenpool statt, dem sogenannten
öffentlichen "Project Playground". In diesen Planungsräumen können mit
einfachen Planungstools räumliche Ideen visualisiert und kommentiert
werden. Auch virtual reality tools wie 3D-Brillen und Touchtables kommen
dabei zum Einsatz. Für ihre Entwürfe können sich die Nutzer unmittelbar
Feedback einholen. Aus der breiten Nutzergruppe bilden besonders
engagierte Bürger dann eine "focus group". Im Folgenden arbeitet diese
Gruppe enger mit Architekten und den kommunalen Verantwortlichen in einem
virtuellen Stadtplanungsbüro an der konkreten Umsetzung.

Das Einbinden der Bevölkerung sieht Prof. Noennig nicht als Machtverlust.
Seit der Professionalisierung des Berufsstandes von Architekten und
Stadtplanern in der Renaissance habe die Bevölkerung nur verlernt, mit zu
planen und mit zu bauen. Stattdessen bieten die digitalen Daten durch
Analyse und Filterung die Möglichkeit, zu sehen, "wie die Menge tickt" und
geben Aufschluss, welche Designs, Bauweisen oder Gebäudeideen den Bürgern
gefallen. Dieser Wissenszuwachs gebe ganz neue Impulse für Ideen und die
planerische Arbeit von Architekten.

Das Team von U_CODE entwickelte für die gesamte Planungsplattform neue
Kreativwerkzeuge, Tools zur Steuerung der Kommunikationsprozesse,
Analyseinstrumente als auch die notwendigen Spielregeln für die gelingende
Interaktion in sehr großen Teilnehmergruppen. An die zehn Werkzeuge
befinden sich derzeit im Prototypen-Stadium. Der komplette Planungsprozess
wurde bereits an einem fiktiven Projekt mit Planern aus dem bekannten
Architekturbüro gmp Gerkan, Marg und Partner durchgespielt. Bis zum Ende
des Projektes im Juli 2019 soll der Planungsprozess dann mit Bürgern an
einem realen Stadtplanungsprojekt getestet werden. Neben der TU Dresden
und gmp engagieren sich im Konsortium von U_CODE namenhafte Partner wie
etwa der Hard- und Softwarehersteller Oracle, das
Visualisierungsunternehmen ANSYS mit seiner französischen Tochter Optis,
das strategische Netzwerk Silicon Saxony sowie die Partneruniversität der
TU Dresden, die TU Delft und das IT Institut ISEN in Toulon. Das
Stadtplanungsamt Dresden, ebenfalls ein Projektpartner, hat bereits großes
Interesse bekundet, die U_CODE-Plattform und -tools für mehrere Projekte
einsetzen zu wollen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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MELDUNG/601: Armutsrisiko Behinderung wird unterschätzt (SoVD)


Sozialverband Deutschland - 30. November 2018

Armutsrisiko Behinderung wird unterschätzt



Zum Welttag der Menschen mit Behinderungen am 3. Dezember fordert der
Sozialverband SoVD schärfere Sanktionen für Arbeitgeber, die trotz
Gesetzespflicht keine Menschen mit Behinderungen einstellen.

"Armut ist oft eine Folge von Arbeitslosigkeit. Und die trifft Menschen mit
Behinderungen besonders stark", erklärt Adolf Bauer, Präsident des
Sozialverband SoVD, anlässlich des Welttages der Menschen mit Behinderungen
am 3. Dezember. "Während die Arbeitslosigkeit bundesweit sinkt, hat sich
die Situation der behinderten Menschen am Arbeitsmarkt kaum verbessert",
betont Adolf Bauer.

Damit sich das ändere, müsse die Ausgleichsabgabe für Unternehmen, die
trotz Gesetzespflicht keine behinderten Menschen einstellen, bis an die
Schmerzgrenze erhöht werden, fordert Adolf Bauer. Der Verbandspräsident
verweist auch auf eine aktuelle Studie der Bundesagentur für Arbeit, wonach
die Zahl der offenen Stellen so hoch wie selten zuvor bleibt. "Deutschland
kümmert sich zu wenig um behinderte Menschen, die arbeiten wollen und
arbeiten können. Deshalb gehört dieses Thema endlich auf die politische
Tagesordnung", fordert Adolf Bauer.

Die Frage, ob Menschen mit Behinderungen und chronischen Erkrankungen ein
deutlich höheres Armutsrisiko tragen, thematisiert der Deutsche
Behindertenrat (DBR) im Rahmen einer Veranstaltung am 3. Dezember in
Berlin. Insbesondere die Situation der Betroffenen und die Anforderungen an
die Politik stehen dabei im Zentrum. Neben dem Bundesminister für Arbeit
und Soziales Hubertus Heil spricht auch der Beauftragte der Bundesregierung
für die Belange von Menschen mit Behinderungen Jürgen Dusel. Für das Jahr
2018 hat der SoVD den Vorsitz im Sprecherrat des DBR übernommen.
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MELDUNG/600: Statement zum Welttag der Menschen mit Behinderungen am 3.12. (Landeshauptstadt Magdeburg)


Pressemitteilung von Dienstag, 27. November 2018

Landeshauptstadt Magdeburg

Bessere Beratung für Menschen mit Behinderungen - Barrierefreiheit
bleibt wichtiges Thema

Internationaler Tag der Menschen mit Behinderungen am 3. Dezember



Am 3. Dezember ist der Internationale Tag der Menschen mit
Behinderungen, der seit 1993 jährlich begangen wird. Zu diesem Anlass
äußert sich der Behindertenbeauftragte der Landeshauptstadt Magdeburg,
Hans-Peter Pischner, zur Situation der Menschen mit Behinderungen und
ihrer Teilhabemöglichkeiten. Hier sein Statement im Wortlaut:

"Der Internationale Tag der Menschen mit Behinderungen der Vereinten
Nationen wird seit 1993 jährlich am 3. Dezember begangen. Er bietet
Gelegenheit, die Lebensbedingungen und Probleme von Menschen mit
Behinderungen unter die Lupe zu nehmen und zu fragen, inwieweit die
seit 2009 in der Bundesrepublik Deutschland geltende
UN-Behindertenrechtskonvention tatsächlich gelebt und umgesetzt wird.
Das Jahr 2018 war kein ganz schlechtes Jahr für die weit über 200.000
Menschen, die mit einer Behinderung in Sachsen-Anhalt leben.

Mehr Menschen mit anerkannter Behinderung

Ende 2017 waren 198.000 Sachsen-Anhalter als schwerbehindert
anerkannt, pflegebedürftig sind rund 110.600 Betroffene (Stand Ende
2017). Mehr als 100.000 sind in ihrer Mobilität erheblich
beeinträchtigt und deshalb auf geeigneten Wohnraum und auf
Barrierefreiheit in ihrem Umfeld und im Verkehr sowie auf eine
verlässliche medizinische und soziale Infrastruktur besonders
angewiesen.

Während bundesweit 10,4% der Bevölkerung schwerbehindert sind, sind
es in Sachsen-Anhalt mit 8,9% deutlich weniger, in Magdeburg liegt
dieser Wert bei nur 7,7%. Ob das am höheren Anteil jüngerer nicht
behinderter Menschen in der Stadt liegt, an der zurückhaltenden
Beantragung durch die Betroffenen oder an der restriktiven Bewilligung
durch das Versorgungsamt, über die viele Betroffene berichten, muss
hier dahingestellt bleiben.

Defizite bei medizinischer Infrastruktur und Barrierefreiheit

Was die medizinische Versorgung, vor allem auf dem "flachen Land"
betrifft, haben viele Betroffene Grund zur Sorge, auch was den
öffentlichen Personenverkehr und dessen nur sehr eingeschränkte
Barrierefreiheit betrifft. In den Großstädten ist die Situation
naturgemäß etwas besser, dennoch wird immer wieder Kritik an langen
Wartezeiten auf Facharzttermine, unzureichende Barrierefreiheit in
Arztpraxen und fehlende Barrierefreiheit im ÖPNV laut. In Magdeburg
besteht nach wie vor hoher Handlungsbedarf im Hinblick auf die
barrierefreie Gestaltung von Haltestellen der Straßenbahn und der
Busse der Magdeburger Verkehrsbetriebe. Diese werden derzeit erfasst
und beurteilt, um den tatsächlichen Investitionsbedarf und Prioritäten
feststellen zu können. Dass es gelingen könnte, den ÖPNV bis 2022
vollständig barrierefrei zu gestalten, wie es das
Personenbeförderungsgesetz eigentlich fordert, wird wohl ein
Wunschtraum bleiben.

Hartz IV - Sackgasse für Menschen mit Behinderungen

Etwas verbessert hat sich die Situation von Menschen mit Behinderungen
auf dem Arbeitsmarkt. Dennoch finden sie schwerer einen dauerhaften
adäquaten Arbeitsplatz als Nicht-Behinderte und sind meist länger
arbeitslos als diese.

Der Anteil der körperlich und seelisch behinderten Menschen, der
chronisch Kranken und Älteren, die im Hartz-IV-System gefangen sind,
ist deutlich höher als im Durchschnitt. Von vielen Betroffenen wird
diese Abhängigkeit als bevormundend und repressiv wahrgenommen. Auch
mit Sanktionen wird es nicht gelingen, behinderte Menschen auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt unterzubringen, wenn keine geeigneten
Arbeitsplätze vorhanden sind oder Arbeitgeber zögern, Schwerbehinderte
zu beschäftigen. Auch die Kommunikation der Jobcenter mit Betroffenen
ist verbesserungsbedürftig, so mein Eindruck.

Mehr Förderschule statt gemeinsamer Unterricht

Keine Fortschritte sind bei der Inklusion im Schulwesen zu
verzeichnen. Die UN-Behindertenrechtskonvention fordert
uneingeschränkten Zugang auch von Schülerinnen und Schülern mit
Behinderungen zu den allgemeinbildenden Schulen. Ziel sollte der
gemeinsame Unterricht an den regulären Schulen sein.

Derzeit ist eine entgegengesetzte Tendenz zu beobachten. Das
Bildungsministerium setzt auf Förderschulen und damit auf die
Separation behinderter Schüler. Diese haben dadurch schlechte Karten
für einen gleichwertigen Schulabschluss, eine Berufsausbildung und
später einen Arbeitsplatz zu haben.

In Magdeburg wurde 2018 sogar eine neue Förderschule für geistig
Behinderte aufgemacht, während die Zahl der Schüler im gemeinsamen
inklusiven Unterricht von 547 auf 519 zurückging, trotz gestiegener
Schülerzahlen in der Stadt.

An den Förderschulen lernen in diesem Jahr 67 Schüler mehr als 2017,
nämlich 1.091. Natürlich wird inklusiver Unterricht besonders
erschwert, wenn zugleich an einzelnen Schulen überdurchschnittlich
viele Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund integriert
werden müssen.

Vielfältige neue Beratungsangebote

Einen echten Fortschritt gab es 2018 bei den Beratungsangeboten für
die Betroffenen und ihre Angehörigen. Auf der Grundlage des 2017 in
Kraft getretenen Bundesteilhabegesetzes (BTHG) nahmen allein in
Magdeburg drei neue Beratungsstellen der "Ergänzenden Unabhängigen
Teilhabeberatung" (EUTB) ihre Arbeit auf. Träger sind der Malteser
Hilfsdienst, die Volkssolidarität und der Blinden- und
Sehbehindertenverband. Betroffene können sich mit allen Fragen der
Teilhabe an diese niedrigschwelligen Beratungsstellen wenden.

Auch Menschen, die auf Eingliederungshilfe angewiesen sind, also z.B.
auf betreute Wohnangebote, einen Platz in einer Behindertenwerkstatt,
auf Assistenz oder Hilfsmittel, sollen künftig besser betreut werden.
Die Landeshauptstadt hat für die Bedarfsermittlung und die
individuelle Hilfeplanung zusätzliche Sozialpädagoginnen und -
pädagogen eingestellt. Außerdem stehen sogenannte Teilhabemanagerinnen
und -manager zur Verfügung, die u.a. den kommunalen Aktionsplan zur
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention auf den Prüfstand stellen
und fortschreiben sollen.

Es bleibt also trotz des einen oder anderen Lichtblicks viel zu tun,
wenn es gelingen soll, Menschen mit Behinderungen ordentliche
Lebensbedingungen, eine ausreichende soziale und medizinische
Versorgung und wirkliche Teilhabe am Leben der Gemeinschaft zu
ermöglichen."

Hintergrund

Zum Jahresende 2017 lebten in Deutschland mehr als zehn Millionen
Menschen mit einer anerkannten Behinderung, darunter 7,8 Millionen
Schwerbehinderte. Schwerbehindert sind damit 10,4% der Bevölkerung.
Die Tendenz ist steigend. In Sachsen-Anhalt waren Ende 2017 fast
198.000 anerkannte Schwerbehinderte registriert. Das sind 8,9% der
Bevölkerung, immer noch deutlich weniger als im Bundesdurchschnitt.

Von den rund 18.600 Magdeburger Schwerbehinderten sind rund 10.000 in
ihrer Mobilität wesentlich beeinträchtigt (Merkzeichen aG und G), grob
geschätzt sind mindestens 2.000 von ihnen auf einen Rollstuhl
angewiesen. 277 sind blind, 204 gehörlos und über 4.800 haben Anspruch
auf die Mitnahme einer Begleitperson im ÖPNV (Merkzeichen B). Als
hilflos gelten mehr als 2.200 Menschen (Merkzeichen H). Fast 2.300
Magdeburger besitzen das Merkzeichen RF und zahlen aufgrund von Seh-
oder Hörbehinderung oder schwerer Behinderung einen ermäßigten
Rundfunkbeitrag, soweit sie nicht wegen geringen Einkommens ganz
befreit werden. 62% der Betroffenen sind bereits 65 Jahre und älter,
während nur 2,5 % jünger als 18 Jahre sind. 52 % der Behinderten sind
weiblich. Mehr als 8.000 Magdeburger sind pflegebedürftig, Über 3.000
von ihnen werden in stationären Einrichtungen gepflegt, die übrigen in
der Familie oder von ambulanten Pflegediensten.

An den beiden Magdeburger Werkstätten für Menschen mit Behinderungen
sind rund 1.050 Betroffene beschäftigt. Rund 880 Menschen mit
Behinderungen leben in stationären Einrichtungen (Heime bzw.
Wohnstätten an den Werkstätten). Nach der Arbeitslosenstatistik der
Agentur für Arbeit waren im September 2018 in Magdeburg 384
schwerbehinderte Menschen arbeitslos gemeldet. Das sind 3,6% der
offiziell ausgewiesenen Arbeitslosen. Rund zwei Drittel der
behinderten Arbeitssuchenden sind langzeitarbeitslos und beziehen
Grundsicherung beim Jobcenter (Hartz IV). Bei der Beschäftigung von
Schwerbehinderten ist Sachsen-Anhalt bundesweites Schlusslicht. Die
Beschäftigungspflichtigen Unternehmen beschäftigen nur 3,6%
Schwerbehinderte, im Bundesdurchschnitt sind es 4,7%.

In Magdeburg lernen im laufenden Schuljahr 1.091 Förderschüler an 10
Förderschulen (67 mehr als im Vorjahr)und 519 Schülerinnen und Schüler
im gemeinsamen Unterricht. Das ist ein Rückgang von 28 Mädchen und
Jungen, die trotz Beeinträchtigung inklusiv an einer kommunalen
Regelschule lernen.

 * 
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AUSSTELLUNG/257: Nationalpark Eifel - Einladung in die "Wildnis(t)räume" am 3.12. (Nationalpark Eifel)


Nationalparkverwaltung Eifel im Landesbetrieb Wald und Holz NRW - 27.
November 2018

Nationalpark Eifel: Einladung in die "Wildnis(t)räume" am
Internationalen Tag für Menschen mit Behinderung

Mit "Reisen für Alle" zertifizierte Erlebnisausstellung in Vogelsang
bietet kostenfreien Eintritt



Schleiden-Vogelsang, den 27. November 2018. Zum Internationalen Tag
der Menschen mit Behinderung lädt das Nationalpark-Zentrum Eifel für
Montag, den 03. Dezember, in die Erlebnisausstellung "Wildnis(t)räume"
ein. Der Eintritt ist an diesem Tag von 10 bis 17 Uhr für alle
Besucher mit Beeinträchtigungen und gegen Vorlage eines
Schwerbehindertenausweises, kostenfrei. Einmal im Jahr erinnern die
Vereinten Nationen zu diesem Gedenk- und Aktionstag an die zahlreichen
Menschen, die mit einer Einschränkung leben.

Die Nationalpark-Ausstellung "Wildnis(t)räume" in Vogelsang IP mitten
im Nationalpark Eifel ist für Menschen mit unterschiedlichsten
Einschränkungen barrierefrei erlebbar. So können Gäste das Motto
"Natur Natur sein lassen" auf eine ganz besondere Art und Weise
erleben: Innerhalb der Bildungs- und Begegnungsstätte Vogelsang IP
lädt die 2.000 Quadratmeter große Ausstellung mit mehr als 50
Tast-Installationen, Modellen und Tierpräparaten zum Berühren ein.
Lautsprecher vermitteln eine Vorstellung des "Sound of Nature".
Im August verlieh Dr. Heike Döll-König, Geschäftsführerin von
Tourismus NRW e.V., der Ausstellung das Zertifikat für
Barrierefreiheit "Reisen für Alle". Für Menschen mit unterschiedlichen
Einschränkungen bedeutet das eine verlässliche Information über die
von unabhängigen Experten geprüfte Barrierefreiheit. Selbstbestimmt
und gleichberechtigt können dort alle Gäste die spannenden Angebote
erleben.

So ist die Ausstellung an die Anforderungen von Menschen mit
Gehbehinderung, Rollstuhlfahrer, Menschen mit Hörbehinderung,
gehörlose Menschen, Menschen mit Sehbehinderung, blinde Menschen und
Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen angepasst. Für diese
Personengruppen sind die Qualitätskriterien von "Reisen für Alle"
erfüllt. Die hinterlegten Kriterien sind mit den großen
Behindertenverbänden abgestimmt und orientieren sich in großen Teilen
an den DIN-Vorschriften zur Barrierefreiheit.

 * 
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GESUNDHEIT/1021: Welt-Aids-Tag - Benachteiligte müssen stärker unterstützt werden


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 30. November 2018

Welt-Aids-Tag: Benachteiligte müssen stärker unterstützt werden



Zum morgigen Welt-Aids-Tag erklären Kordula Schulz-Asche, Mitglied im
Gesundheitsausschuss, und Ottmar von Holtz, Mitglied im Unterausschuss
Globale Gesundheit:

Wichtige Erfolge in der Prävention und Behandlung von HIV und Aids
dürfen über eines nicht hinwegtäuschen: Es stehen noch gewaltige
Herausforderungen vor uns, bis die Epidemie besiegt ist. Vor allem in
Entwicklungsländern ist HIV oft ein Problem der ärmeren Bevölkerung -
zum einen weil Aufklärung sie nicht erreicht und sie keinen Zugang zu
Kondomen und anderen Präventionsmitteln haben, zum anderen weil es
noch keine flächendeckende Behandlung im ländlichen Raum gibt.

"Niemanden zurücklassen" - zu diesem Ziel hat sich Deutschland mit der
"Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung" verpflichtet. Das bedeutet,
dass man die besonders Benachteiligten stärker unterstützen muss. Dazu
gehören auch weltweit etwa 1,8 Millionen Kinder, die mit HIV infiziert
sind. Viele von ihnen erhalten nach Informationen von "Ärzte ohne
Grenzen" keine Therapie, weil es schlichtweg keine kindgerechten
Medikamente gibt. Pharmaunternehmen und Regierung müssen mehr für die
Forschung und Entwicklung kostengünstiger Medikamente für Kinder und
Jugendliche tun. Auch weil Patientinnen und Patienten, die in
Behandlung sind, das Virus in der Regel nicht weiter übertragen.

Deshalb sollte Deutschland mit gutem Beispiel voran gehen und die
finanziellen Zusagen für den Globalen Fonds zur Bekämpfung von Aids,
Tuberkulose und Malaria (GFATM) für die Wiederauffüllungskonferenz
Ende 2019 frühzeitig öffentlich machen. Durch eine frühe Bekanntgabe
würden andere Länder ermutigt, es Deutschland gleichzutun. Der GFATM
ist ein wichtiges Finanzierungsinstrument für Präventions- und
Behandlungsprogramme und nur wenn der Fonds über ausreichende
Finanzmittel verfügt, kann es uns gelingen, die verheerendsten
Epidemien unter Kontrolle zu bringen.

Weltweit wie auch in Deutschland sind wir noch weit von der Erreichung
der Ziele des UN-AIDS-Programms entfernt. Etwa 11.400 Menschen
hierzulande wissen weiterhin nichts von ihrer HIV-Infektion und
begeben sich daher erst sehr spät in Behandlung. Die seit Oktober
erhältlichen HIV-Selbsttest und der Zugang zur medikamentösen
HIV-Prophylaxe "PreP" sind wichtige Bausteine, um hier weiter
entgegenzuwirken. Auch die Social-Media Kampagne der AIDS-Hilfe,
"#wissenverdoppeln", leistet hier einen wichtigen Beitrag. Am
wichtigsten ist jedoch, dass Stigmatisierung und Diskriminierung der
Betroffenen weiter abgebaut werden. Wer Kranke ausgrenzt und
Gefährdeten Prävention versagt, löst keine Probleme, sondern setzt
bisherige Erfolge im Kampf gegen Aids aufs Spiel.

 * 
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INNEN/3134: Wahl zum Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit 


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 30. November 2018

Wahl zum Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit: Herzlichen Glückwunsch, Ulrich Kelber!



Zur gestrigen Wahl von Ulrich Kelber zum neuen Bundesbeauftragten für
den Datenschutz und die Informationsfreiheit (BfDI) erklären
Konstantin von Notz, Stellvertretender Fraktionsvorsitzender und Tabea
Rößner, Sprecherin für Verbraucherpolitik:

Wir gratulieren Ulrich Kelber herzlich zur Wahl und wünschen ihm für
die Ausübung dieses wichtigen Amtes alles Gute. Die vor dem
Bundesbeauftragten liegenden Herausforderungen sind zweifellos groß,
die selbstgesteckte Agenda ambitioniert. Gleichzeitig ist die
Ausgangslage durch eine von uns seit Jahren geforderte und nun endlich
erfolgte Aufstockung der Mittel durchaus passabel.

Auch angesichts einer Große Koalition, die die Erforderlichkeit eines
effektiven Grundrechtsschutzes im digitalen Zeitalter bis heute nicht
erkennt und die notwendige nationale Gesetzgebung zum Schutz unserer
Grund- und Verbraucherrechte seit Jahren verweigert, ist ein
Beauftragter, der sich einmischt, neue Impulse setzt und als
bürgerrechtliches Korrektiv wirkt, wichtiger denn je.

Der neue Bundesbeauftragte hat sich selbst viel auf die Fahnen
geschrieben. Dies nun auch tatsächlich umzusetzen, ist dringend
notwendig. Hierbei sagen wir Ulrich Kelber unsere volle Unterstützung
zu. Die Bundesregierung fordern wir auf, den BfDI und sein Haus
ebenfalls bestmöglich zu unterstützen, seine rechtlichen Befugnisse
und Unabhängigkeit zwingend zu achten.

Auch die Bundesregierung muss endlich verstehen, dass ein effektiver
Daten- und Grundrechtsschutz essentiell für die gemeinwohlorientierte
Gestaltung des digitalen Wandels unserer Gesellschaft ist.

Neben den Großbaustellen Daten- und Verbraucherschutz muss der neue
Beauftragte sich auch verstärkt den Themen Informationsfreiheit, Open
Data und Transparenzgesetzgebung widmen. Hier hat der Bund seine
einstige Führungsposition seit Jahren an die Bundesländer verloren.
Wir würden uns wünschen, dass man dies erkennt und diese Themen
entschlossen angeht.

 * 
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SOZIALES/1924: Internationaler Tag der Menschen mit Behinderung 2018 


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 30. November 2018

Internationaler Tag der Menschen mit Behinderung 2018: Volle und gleichberechtigte Teilhabe endlich gewährleisten



Zum internationalen Tag der Menschen mit Behinderungen am 3. Dezember
erklärt Corinna Rüffer, Sprecherin für Behindertenpolitik:

Behinderte Menschen sind in Deutschland noch immer weit entfernt von
einer gleichberechtigten und selbstbestimmten Teilhabe am Leben in der
Gesellschaft. Daran hat auch das von Schwarz-Rot verabschiedete
Bundesteilhabegesetz viel zu wenig geändert. Union und SPD haben ihr
Versprechen, ein modernes Teilhaberecht im Sinne der
UN-Behindertenrechtskonvention zu schaffen, nicht eingelöst, denn ihr
Gesetz ist ein kompliziertes Ungetüm und leistet nicht, was der Name
verspricht.

Je mehr die Bundesländer versuchen, die Gesetzesvorgaben auf
Landesebene umzusetzen, desto deutlicher wird, dass es keineswegs die
grundlegenden Verbesserungen bringt, zu denen sich Deutschland mit der
Ratifizierung der UN- Behindertenrechtskonvention verpflichtet hat.
Selber entscheiden, wo und wie man wohnt, die nötige Unterstützung zur
Teilhabe erhalten, beispielsweise im Ehrenamt - all diese Vorgaben
wurden willentlich verfehlt. Auch den bestehenden Flickenteppich in
der Eingliederungshilfe löst es nicht auf. Für behinderte Menschen
gibt es deshalb weiterhin keine einheitlichen Lebensverhältnisse
überall in Deutschland.

Und trotz Bundesteilhabegesetz wird Menschen mit Behinderungen immer
noch die nötige Unterstützung für eine selbstbestimmte Lebensführung
verwehrt, wie der Fall von Birgit Kalwitz kürzlich gezeigt hat. Das
ist eine Schande - und leider kein Einzelfall, wie ich nicht zuletzt
durch Kontakte mit Bürgerinnen und Bürgern regelmäßig erfahre.

Das Bundesteilhabegesetz muss dringend nachgebessert werden, damit
behinderte Menschen endlich so leben, arbeiten und wohnen können, wie
sie es möchten und dafür die nötige Unterstützung erhalten.

Hintergrund:

Welche gesetzlichen Änderungen dafür nötig sind, formuliert unser
Antrag "Bundesteilhabegesetz nachbessern und volle Teilhabe
ermöglichen" (19/5907):

http://dip21.bundestag.btg/dip21/btd/19/059/1905907.pdf

Mitte November haben verschiedene Medien darüber berichtet, wie Birgit
Kalwitz in Düren seit Jahren dafür kämpft, dass sie die nötige
Assistenz erhält. Sie lebt mit spinaler Muskelathropie und braucht bei
allen alltäglichen Dingen Unterstützung - zum Beispiel, um sich die
Nase putzen, zur Toilette zu gehen, zu Essen und Trinken. Der Kreis
Düren gewährte ihr aber zunächst nur 4,5 Stunden Assistenz pro Tag.
Sie klagte auf 18 Stunden tägliche Assistenz. Erst nach einer
Demonstration und der Übergabe von 57.000 Unterschriften zeigte sich
der zuständige Landrat einsichtig.

 * 
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UMWELT/1797: Fahrplan für Biodiversitäts-Abkommen 2020 beschlossen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 30. November 2018

Fahrplan für Biodiversitäts-Abkommen 2020 beschlossen



Zum Abschluss der 14. Vertragsstaatenkonferenz der Konvention für
Biologische Vielfalt (CBD) in Sharm El-Sheikh / Ägypten erklären
Steffi Lemke, Parlamentarische Geschäftsführerin, und Harald Ebner,
Sprecher für Gentechnik und Bioökonomie:

Mit riesigen Schritten schreiten Artensterben und Klimakrise voran.
Die Menschheit ist dabei, ihre eigenen Lebensgrundlagen zu zerstören.
Trippelschritte sind hingegen alles was der Weltrat für Biodiversität
in den vergangenen zwei Wochen vollbracht hat. Es fehlt an politischem
Willen und einer Vision, die glaubhaft von Staats- und Regierungschefs
voran getragen wird. Die Aichi-Ziele waren gut und wichtig, aber
blieben ohne Durchschlagskraft. Die gleichen Fehler dürfen sich jetzt
nicht wiederholen. Doch Naturschutzbehörden und Naturschützer werden
von ihren Staats- und Regierungschefs in Sharm el-Sheik wieder einmal
allein gelassen.

Es bleiben noch zwei weitere Jahre für ein politisches Umsteuern.
Verhandlungsgeschick und politische Signale sind jetzt notwendig.
Damit wir den Verlust an Artenvielfalt endlich bremsen, brauchen wir
ein Nothilfeprogramm für den Erhalt biologischer Vielfalt in Europa.
Dazu gehört ein sofortiges Ende für subventionierte Naturzerstörung
bei der EU-Agrarpolitik und endlich die Umsetzung eines eigenständigen
EU-Naturschutzfonds. Dies wäre ein wichtiges Signal für die
Verhandlungen in 2020.

Der jetzt verabschiedete Fahrplan für ein neues
Biodiversitäts-Abkommen repräsentiert ein sprödes Weiter-So. Kein
Zeichen von dringend benötigter Verbindlichkeit und starken
politischen Signalen im Vorfeld der entscheidenden Tagung in Peking
2020. Die Artenschutzbewegung kämpft ohne starke Verbündete an ihrer
Seite. Kein Staats- oder Regierungschef scheint den Platz an der
Spitze der Bewegung einnehmen zu wollen. Es droht ein weiteres
Umweltabkommen mit hehren Zielen und wenig Erfolgsaussichten.

Es ist gut, dass sich die Staaten auf der UN-Biodiversitätskonferenz
auf strenge Regeln für Gene Drives geeinigt haben. Denn Gene Drives
sind massive Eingriffe in das Ökosystem. Die jetzt vereinbarten Regeln
verpflichten die Regierungen beispielsweise dazu, die Technik
allenfalls mit Zustimmung von potenziell Betroffenen vor Ort
anzuwenden. Ein vollständiges Moratorium für Gene Drives wäre noch
besser gewesen, doch auch die jetzt getroffene Vereinbarung ist schon
ein großer Erfolg gegen den massiven Druck der Pro-Gene-Drive-Lobby,
der unter anderem von der Bill and Melinda Gates Foundation finanziert
wird.

Ein weiterer Erfolg ist das vereinbarte Frühwarnsystem ("Horizon
Scanning") für Entwicklungen der synthetischen Biologie. Bei der
Konferenz in Sharm El-Sheikh wurde auch deutlich, dass es ein starkes
Machtgefälle in Wissen und Ressourcen in diesem Bereich gibt und bei
vielen Ländern vor allem des globalen Südens Unterstützungsbedarf bei
Durchsetzung der Konvention und des Cartagena-Protokolls.

Hintergrund:

Aktuelle Studien zeigen den dramatischen Verlust an biologischer
Vielfalt. Die Bestände von Wirbeltierarten haben sich seit den
1970er-Jahren im Durchschnitt mehr als halbiert. Drei von vier
Vogelarten, die eigentlich hierzulande heimisch sind, gelten
mittlerweile als gefährdet. Selbst "Allerweltsarten" wie Feldlerche
und Spatz sind bedroht. Wir erleben massive Rückgänge der
Insektenbiomasse von bis zu 90 Prozent in zahlreichen Insektengruppen
bis hin zu Verlusten von Arten. 39 Wildbienenarten sind inzwischen
ausgestorben. Dabei hat jede einzelne Art eine wichtige Funktion im
Ökosystem, im Zusammenspiel der Kräfte der Natur auf unserer Erde.

Die Konvention der biologischen Vielfalt (CBD) versucht seit einem
Vierteljahrhundert, durch völkerrechtlich bindende Vereinbarungen die
Biodiversität zu schützen, das Artensterben zu stoppen und eine
nachhaltige Nutzung einzuleiten. Dazu wurde auf der
Vertragsstaatenkonferenz in Nagoya im Jahr 2010 eine ambitionierte
Strategie mit den 20 Aichi-Zielen beschlossen, die bis 2020 erreicht
werden sollen. Zwei Jahre vor Ablauf des strategischen Plans ist
bereits klar: Die Erreichung aller Ziele ist bis zur Zielmarke 2020
nicht mehr möglich. Aktuell haben bereits Diskussionen begonnen, wie
eine neue Zielsetzung für die Biodiversitätspolitik nach dem Jahr 2020
auf internationaler Ebene aussehen soll. Dabei ist klar, dass eine
reine Fristverlängerung für die bisherigen Ziele auf das Jahr 2030
ohne verbesserte Umsetzungsmechanismen und konkrete Maßnahmen keine
Option sein darf.

Ziel der hochriskanten Gene-Drive-Technologie ist es, genetische
Merkmale einzelner Arten stark zu verändern oder einzelne Arten sogar
ganz auszurotten. Das Cartagena-Protokoll regelt völkerrechtlich
bindend den grenzüberschreitenden Transport, die Handhabung und den
Umgang mit gentechnisch veränderten Organismen.

 * 
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WIRTSCHAFT/2845: Bayer - Umweltzerstörung ist kein Geschäftsmodell


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 29. November 2018

Bayer: Umweltzerstörung ist kein Geschäftsmodell



Zum geplanten Stellenabbau bei Bayer erklärt Katharina Dröge,
Sprecherin für Wettbewerbspolitik:

Die Entscheidung, ausgerechnet den Gentechnik-Konzern Monsanto zu
übernehmen, war ein gigantischer Fehler des Bayer Managements. Ein
Fehler, der sich jetzt rächt. Wir Grünen haben von Anfang an gewarnt,
dass die Übernahme nicht nur umweltpolitisch eine schlechte
Entscheidung war, sondern auch hohe wirtschaftliche Risiken mit sich
bringt. Die Leidtragenden sind nun die Beschäftigten. Bayer hat seit
Kauf von Monsanto ein Drittel seines Kurswertes vernichtet. Das
Unternehmen ist jetzt so viel wert, wie es einst für Monsanto gezahlt
hat.

Bayer muss endlich verstehen, dass Umweltzerstörung als
Geschäftsmodell nicht mehr funktioniert. Wenn Bayer sich retten will,
dann muss der Konzern sich ändern. Nachhaltige Landwirtschaft statt
Glyphosat, Vielfalt statt Monokultur müsste jetzt die Zielsetzung
sein.
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INNEN/3429: Bundesunterstützung ist wichtiges Signal für Länder und Kommunen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 30. November 2018

Bundesunterstützung ist wichtiges Signal für Länder und
Kommunen

Keine Veranlassung, die erhöhte Gewerbesteuerumlage zu verlängern



Am gestrigen Donnerstag hat der Deutsche Bundestag das Gesetz zur
fortgesetzten Beteiligung des Bundes an den Integrationskosten der
Länder und Kommunen und zur Regelung der Folgen der Abfinanzierung
des Fonds "Deutsche Einheit" beschlossen. Dazu erklärt der
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Kommunalpolitik der
CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Christian Haase:

"Die Verlängerung der Bundesunterstützung für Integrationskosten der
Länder und Kommunen ist ein wichtiges und richtiges Signal. Dabei ist
aber zu berücksichtigen: Die jetzt getroffene Vereinbarung bezieht
sich nur auf das Jahr 2019. Wir müssen frühzeitig darüber beraten,
wie es ab dem Jahr 2020 weitergehen soll. Denn die Kommunen brauchen
nicht nur Verlässlichkeit, sondern auch frühzeitig
Planungssicherheit.

Künftig erhalten die Länder einen großen Teil der Zuwendungen über
pauschale Anteile am Umsatzsteueraufkommen. Damit setzen CDU, CSU und
SPD ihre Vereinbarung des Koalitionsvertrags um, das
Abrechnungsverfahren effizienter auszugestalten. Aber: Damit hat der
Bund keine Kontrolle mehr darüber, ob Länder und Kommunen das Geld
tatsächlich für die Betreuung von Flüchtlingskindern und andere
Integrationsleistungen ausgeben. Für die Kommunen bleibt bei dieser
Verteilung ein noch größeres Restrisiko als bisher, dass die über die
Länder verteilten Mittel nicht ungekürzt und zusätzlich vor Ort
ankommen. Zumal die Länder immer wieder gezeigt haben, dass der
Vorwurf der 'klebrigen Finger' nicht völlig unbegründet ist. So
behalten zum Beispiel Brandenburg und Rheinland-Pfalz den
überwiegenden Teil des im Jahr 2018 über die Länder geleiteten
Anteils der 5-Milliarden-Kommunalentlastung ein. Bundesmittel zur
Unterstützung der Kommunen sind kein Beitrag zur Konsolidierung von
Landeshaushalten. Aus gutem Grund haben wir bei der Änderung des
Grundgesetzes zur Mitfinanzierungskompetenz des Bundes im
Bildungsbereich eine Zusätzlichkeitsklausel eingefügt, die
sicherstellen soll, dass die Mittel des Bundes nicht Landesmittel
ersetzen können. Dieser Grundsatz muss bei allen Fördermaßnahmen des
Bundes für Länder und Kommunen gelten.

Das vorliegende Gesetz enthält einen weiteren wichtigen Baustein zur
Entlastung der Kommunen: Die gesetzliche Grundlage für die von den
Kommunen bislang gezahlte erhöhte Gewerbesteuerumlage entfällt. Auch
wenn einige Länder das nach wie vor anders sehen, besteht
unsererseits auf Bundesebene keine Veranlassung, die erhöhte
Gewerbesteuerumlage zu verlängern. Durch den Wegfall der erhöhten
Umlagen ergeben sich für die Kommunen Mehreinnahmen, denn sie können
einen größeren Anteil der Gewerbesteuer behalten. Es besteht aus
unserer Sicht auch für die Länder keine Veranlassung, ihrerseits den
Kommunen diese Mehreinnahmen aus der Gewerbesteuer durch Kürzung
anderer Mittel im Rahmen des kommunalen Finanzausgleichs wieder
wegzunehmen.

Wir erwarten, dass durch den Wegfall der erhöhten Gewerbesteuerumlage
entstehende Mehreinnahmen tatsächlich in voller Höhe bei den Kommunen
verbleiben und sie die kommunale Finanzausstattung entsprechend
stärken. Den Ländern geht es finanziell immer besser. Sie erzielen
künftig deutlich höhere Jahresüberschüsse als Bund und Kommunen.
Zudem erhalten sie auch mit dem vorliegenden Gesetz weitere
Bundesmittel in Milliardenhöhe. Mit dem vorliegenden Gesetz schaffen
wir die Grundlage, dass Länder und Kommunen in Zukunft finanziell gut
aufgestellt sein können. Bei der Umsetzung erwarten wir, dass die
Länder auf dieser Grundlage aufbauen und ihrer Verantwortung
gegenüber ihren Kommunen gerecht werden."
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KULTUR/632: Zugang zum Arbeitslosengeld I für Filmschaffende deutlich verbessert


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 30. November 2018

Zugang zum Arbeitslosengeld I für Filmschaffende deutlich
verbessert 



Zu den kulturpolitischen Aspekten des am heutigen Freitag im
Deutschen Bundestag zu verabschiedende Qualifizierungschancengesetz
können Sie die kulturpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Motschmann, wie folgt zitieren:

"Durchbruch nach jahrelanger Hängepartie: Endlich haben
Filmschaffende eine faire Chance auf Bezug von Arbeitslosengeld I.
Vorbei sind ab 2020 die Zeiten, in denen Filmschaffende, z. B.
Schauspielerinnen und Schauspieler, in die Sozialversicherung immer
nur einzahlen mussten, ohne die realistische Aussicht, auch etwas
herauszubekommen.

Mit der Verlängerung der Rahmenfrist, der Anhebung der
Verdienstobergrenze und der Anerkennung von Arbeitsverträgen bis 14
Wochen Dauer wird der Zugang zum Anspruch auf Arbeitslosengeld I für
kurz befristet Beschäftigte deutlich verbessert.
Die Sozial- und Kulturpolitiker der Großen Koalition haben endlich
einen Weg gefunden, den besonderen Beschäftigungsverhältnissen im
Film- und Fernsehbereich gerecht zu werden. Wir sind sicher, dass
dies den Filmstandort Deutschland weiter beflügeln wird."

 * 
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WIRTSCHAFT/2786: Mehr Akzeptanz für Windkraftanlagen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 30. November 2018

Mehr Akzeptanz für Windkraftanlagen

Koalition schafft Planungssicherheit für hocheffiziente

Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen



Der Deutsche Bundestag hat heute in 2./3. Lesung das Gesetz zur
Änderung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG), des
Kraft-Wärme-Kopplungsgesetzes (KWKG) und weiterer energierechtlicher
Vorschriften (sog. Energiesammelgesetz) beschlossen. Hierzu erklärt
der wirtschafts- und energiepolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion Joachim Pfeiffer:

"Das Energiesammelgesetz stellt wichtige Weichen, um den weiteren
Ausbau der erneuerbaren Energien noch netz- und systemverträglicher
auszugestalten, Wettbewerb und Innovationen zu fördern und die
Akzeptanz für die Errichtung von Windkraftanlagen zu verbessern. Mit
dem Gesetz bringt die Koalition die im Koalitionsvertrag vereinbarten
Sonderausschreibungen für Windenergie an Land und Solarenergie in
Höhe von jeweils 4 Gigawatt auf den Weg. Dies bedeutet auch
Planungssicherheit für die Branchen.

Als erster wichtiger Schritt für mehr Akzeptanz bei den Bürgern
werden die Betreiber von Windkraftanlagen verpflichtet, die Anlagen
mit einer bedarfsgerechten Nachtbeleuchtung auszustatten. Das
bedeutet, dass die Anlagen nicht mehr die ganze Nacht blinken dürfen,
sondern nur, wenn sich z.B. ein Flugzeug nähert. Diese Regelung gilt
ab Mitte 2020 gleichermaßen für alle Neu- und für Bestandsanlagen.
Zusätzlich richten die Koalitionsfraktionen eine Arbeitsgruppe ein,
die bis März 2019 Vorschläge für weitere konkrete Akzeptanzmaßnahmen
erarbeiten soll. Diese wird sich u.a. mit höhenabhängigen
Mindestabständen von Windrädern zu Häusern, Höhenbegrenzungen oder
monetäre Beteiligungen von Kommunen oder Veränderung in den
Planungsverfahren auseinandersetzen.

Um mehr Innovationen beim Ausbau der erneuerbaren Energien zu
erreichen, werden im EEG zudem Innovationausschreibungen eingeführt.
In der Perspektive streben wir an, diese Innovationsausschreibungen
stark auszuweiten und Vorgaben, die sich dort bewähren, zeitnah auch
auf die regulären Ausschreibungen zu übertragen.

Für hocheffiziente, klimaschonende Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (KWK)
schaffen wir die dringend erforderliche Planungssicherheit, indem sie
rückwirkend zum 1. Januar 2018 von der EEG-Umlage entlastet werden.
Dies entspricht den beihilferechtlichen Vorgaben der EU-Kommission.
Auch für den zukünftigen KWK-Ausbau schaffen wir Planungssicherheit
durch Verlängerung der KWK-Förderung bis zum Jahr 2025.

Schließlich haben wir die von der Branche stark kritisierte,
kurzfristige Kürzung der Vergütungen für Solar-Dachanlagen reduziert
und garantieren durch angemessene Übergangsregelungen
Vertrauensschutz für bereits laufende Projekte. Die Kürzung als
solche war jedoch unvermeidbar, da anderenfalls ein
beihilferechtliches Verfahren durch die EU-Kommission und im Ergebnis
sogar Rückzahlungsverpflichtungen für die Anlagenbetreiber drohten.
Ebenso hat sich die CDU/CSU-Fraktion erfolgreich für die Belange der
Biomasseanlagenbetreiber eingesetzt, u.a. durch Anpassung zum
Formaldehyd-Bonus und des Biomasse-Flexdeckels."
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EUROPA/1670: Geretteten Geflüchteten auf spanischem Fischerboot droht libyscher Folterknast


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 29. November 2018

Geretteten Geflüchteten auf spanischem Fischerboot droht libyscher Folterknast



"Europäische Staaten weigern sich wieder, ein überfülltes kleines
Fischerboot mit Geflüchteten an Bord, das dringend Hilfe benötigt, in
einen sicheren europäischen Hafen einfahren zu lassen. Das ist ein
Skandal und eine humanitäre Katastrophe. Im Seerecht ist festgelegt,
dass Schiffbrüchige in den nächsten sicheren Hafen gebracht werden
müssen. Hier wird internationales Recht einfach ignoriert", erklärt
Michel Brandt, Obmann der Fraktion DIE LINKE im
Menschenrechtsausschuss des Bundestags, anlässlich der Lage auf dem
spanischen Fischerboot «Nuestra Madre de Loreto», das seit mehreren
Tagen mit geretteten Geflüchteten an Bord auf dem Mittelmeer
festhängt. Brandt weiter:

"Das Schiff hatte am Donnerstag vergangener Woche zwölf Geflüchtete
von einem Schlauchboot gerettet, das aus Libyen kam. Trotz schwerer
See will kein Land das Schiff aufnehmen. Neben Italien und Malta hält
jetzt auch Spanien an seiner neuen harten Linie fest. Derzeit wird die
Lage für die Geflüchteten noch gefährlicher: Wir mussten erfahren,
dass Milizen der libysche Küstenwache die Geflüchteten vom Schiff
holen und nach Libyen zurückbringen wollen. Das verstößt gegen
internationales Recht, wonach die Rückführung von Personen in Staaten
untersagt ist, in denen ihnen Folter oder andere schwere
Menschenrechtsverletzungen drohen. Ich fordere die Bundesregierung
auf, das Zurückzwingen der Flüchtenden in das Bürgerkriegschaos und in
Folterknäste Libyens zu verhindern. Hier werden Menschenrechte von den
europäischen Verantwortlichen mit Füßen getreten.

DIE LINKE fordert, dass die systematische Behinderung ziviler
Seenotretterinnen und -retter und die zunehmende Abschottung
europäischer Außengrenzen beendet wird. DIE LINKE fordert eine
staatlich organisierte zivile Seenotrettung auf dem Mittelmeer sowie
legale und sichere Fluchtwege nach Europa, um das Leid und das Sterben
unter den Schutzsuchenden zu beenden."

 * 

Quelle:
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GESUNDHEIT/1063: Diskriminierungs- und barrierefreien Zugang zur HIV-Therapie für alle Menschen sichern


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 30. November 2018

Diskriminierungs- und barrierefreien Zugang zur HIV-Therapie für alle Menschen sichern



"Die Übernahme der Kosten für die HIV-Prophylaxe PrEP durch die
gesetzlichen Krankenkassen ist ein wichtiger Schritt im Kampf für den
selbstbestimmten Umgang von Menschen mit einem erhöhten
Infektionsrisiko. Gleichzeitig mehren sich reaktionäre Stimmen, die
HIV und AIDS als Vehikel für Ausgrenzung und Diskriminierung
missbrauchen. So forderte kürzlich die AfD, alle geflüchteten Menschen
bei ihrer Ankunft in Deutschland auf HIV zu testen. HIV-Tests unter
Zwang oder ohne Kenntnis der Betroffenen sind Körperverletzungen.
Diese Praxis verstieße gegen das Recht auf die körperliche
Unversehrtheit und somit gegen Artikel 2 des Grundgesetzes. Dem müssen
wir gemeinsam kompromisslos entgegentreten", erklärt Achim Kessler,
für die Fraktion DIE LINKE Obmann im Ausschuss für Gesundheit, mit
Blick auf den Welt-Aids-Tag am 1. Dezember. Kessler weiter:

"In Deutschland steht uns bis zur sozial gerechten
Gesundheitsversorgung für alle noch ein langer Weg bevor: Viele
HIV-positive Menschen mit Migrationshintergrund sind von einer
HIV-Therapie ausgeschlossen. Deutschland gewährt Personen im
Asylverfahren in den ersten 15 Monaten ihres Aufenthalts nur eine sehr
eingeschränkte Gesundheitsversorgung. Dafür wurde Deutschland zu Recht
im Oktober dieses Jahres vom Committee on Economic, Social and
Cultural Rights der Vereinten Nationen kritisiert. Wir brauchen gute
und kultursensible Präventions-, Beratungs- und Hilfsangebote sowie
eine vollwertige, diskriminierungsfreie Gesundheitsversorgung für alle
Menschen ohne Papiere. Alle Betroffenen müssen eine zügige umfassende
HIV-Therapie ohne Barrieren erhalten. Deshalb fordert DIE LINKE, dass
allen Menschen in Deutschland ungeachtet ihres Einkommens oder
Aufenthaltsstatus der Zugang zur Gesundheitsversorgung garantiert
wird."

 * 
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BUNDESTAG/7784: Heute im Bundestag Nr. 936 - 30.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 936

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 30. November 2018, Redaktionsschluss: 10.11 Uhr

1. BfV-Zeugin: Mit Amri nicht befasst



1. BfV-Zeugin: Mit Amri nicht befasst

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/wid) Ein weiteres Mal hat eine ranghohe Mitarbeiterin des
Bundesamtes für Verfassungsschutz (BfV) bestritten, vor dem
Terroranschlag auf dem Berliner Breitscheidplatz mit der Person des
Attentäters Anis Amri befasst gewesen zu sein. "Amri war in meiner
Beschaffungseinheit zu keinem Zeitpunkt Gegenstand
nachrichtendienstlicher Aufklärung", sagte die Zeugin Cordula Hallmann
am Donnerstag dem 1. Untersuchungsausschuss ("Breitscheidplatz") Dies
habe die gründliche Überprüfung aller verfügbaren Akten ergeben.

Die heute 47-jährige ausgebildete Juristin war zwischen Februar 2015
und August 2018 Referatsgruppenleiterin in der für "Islamismus und
islamistischen Terrorismus" zuständigen Abteilung 6 des BfV und in
dieser Funktion mit "Erhebung und Auswertung von Informationen im
Internet" betraut. Dabei gehe es allerdings weder um eine
"anlassunabhängige" noch "flächendeckende" Überwachung, betonte die
Zeugin. Ihre Mitarbeiter seien lediglich auf Anfrage tätig geworden,
wenn zu bestimmten Personen konkrete Verdachtsmomente vorlagen oder
wenn die Auswertung öffentlich im Netz zugänglicher Quellen kein
klares Bild ergeben habe. In solchen Fällen sei ihre
"Beschaffungseinheit" beauftragt worden, vorliegende Erkenntnisse
durch den Einsatz "verdeckter nachrichtendienstlicher Mittel" zu
"verdichten".

Eine solche Anfrage sei im Fall Amri aber nie an sie herangetragen
worden, betonte die Zeugin. Aus ihrer Referatsgruppe habe auch niemand
an Besprechungen des Gemeinsamen Terror-Abwehr-Zentrums (GTAZ) der
deutsche Sicherheitsbehörden teilgenommen, in denen Amri im Laufe des
Jahres 2016 siebenmal zur Sprache kam. Für sie selbst gelte das in
jedem Fall, und "es würde mich erstaunen, wenn jemand von meiner
Referatsgruppe dazu geladen worden wäre". Wer mit einem in Rede
stehende Fall selber nicht betraut sei, sei bei solchen Besprechungen
in der Regel nicht zugegen, "und zum Fall Amri sind wir nicht gefragt
worden".

Einen Grund dafür vermochte die Zeugin nicht zu nennen. Sie erinnerte,
wie vor ihr bereits andere im Ausschuss vernommene
Verfassungsschützer, lediglich daran, dass ihre Behörde 2016 "viele
Fälle in der Bearbeitung gehabt" habe, und dass Amri unter diesen
"keine so herausragende Bedeutung" zugekommen sei. Auch der Umstand,
dass das GTAZ sich mehrfach mit ihm befasst habe, habe Amri aus
damaliger Sicht keineswegs über andere vergleichbare radikalislamische
Gefährder hinausgehoben. Das sei in vielen Fällen so gehandhabt
worden. Die Zeugin wiederholte in diesem Zusammenhang die Aussage
anderer Vertreter ihrer Behörde vor dem Ausschuss, Amri sei "durch die
Polizeibehörden und flankierend durch das BfV", genauer gesagt, durch
die Referatsgruppe "Auswertung", bearbeitet worden.

Im übrigen sei es Sache der auftraggebenden Referate gewesen, zu
bestimmen, nach welchen konkret Verdächtigen ihre Beschaffungseinheit
im virtuellen Raum habe fahnden sollen: "Es ist nicht so, dass wir
flächendeckend zu allen Personen in dem Bereich entsprechende
Internet-Recherchen machen. Das ist kapazitätsmäßig nicht zu
bewältigen", sagte die Zeugin. "Die komplette Prüfung der Aktenlage
führte zu dem Ergebnis, dass die Person Amri jedenfalls nicht
Gegenstand der Bearbeitung war."

 * 
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BUNDESTAG/7783: Heute im Bundestag Nr. 935 - 30.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 935

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 30. November 2018, Redaktionsschluss: 09.23 Uhr

1. Erweiterungen bei Gewährleistungsfristen

2. Linksfraktion für mehr Klimagerechtigkeit

3. Reaktion auf Kritik an Energie-Gesetzen

4. Künstliche Intelligenz bei Versicherungen

5. Lobbyismus und digitale Infrastruktur



1. Erweiterungen bei Gewährleistungsfristen

Recht und Verbraucherschutz/Antrag

Berlin: (hib/mwo) Die Verbesserung des Gewährleistungsrechts fordert
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einem Antrag (19/6105). Damit
Verbraucher die vorgesehene Gewährleistungsfrist auch tatsächlich in
Anspruch nehmen können, müsse die Beweislastumkehr an die Länge der
Gewährleistungsfrist angepasst werden. Außerdem müsse die
Gewährleistungsfrist bei langlebigen Produkten ihrer technisch
möglichen Lebensdauer angemessen sein. Mit Blick auf die von der
EU-Kommission und dem Europäischen Parlament angestrebte
Vollharmonisierung der Gewährleistungsrechte, die den
Verbraucherschutz nicht verbessern würde, soll der Bundestag nach dem
Willen der Antragsteller die Bundesregierung auffordern, in den
Verhandlungen mit der EU die von der EU-Kommission vorgeschlagene
Beweislastumkehr von zwei Jahren zu unterstützen, die
Vollharmonisierung sowohl der Gewährleistungsfrist als auch der
Beweislastumkehr aber abzulehnen, um weitergehende
Gewährleistungsfristen weiterhin zu ermöglichen.

 * 

2. Linksfraktion für mehr Klimagerechtigkeit

Wirtschaft und Energie/Antrag

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung soll sich nach dem Willen der
Linksfraktion bei der UN-Klimakonferenz in Katowice vehement für
globale Klimagerechtigkeit einsetzen. In einem Antrag (19/6058) weisen
die Abgeordneten auf länderspezifische Unterschiede hin, was die
Ausgangsbasis für Klimaschutzmaßnahmen betrifft. Auch Ursachen und
Folgen klimainduzierter Migration müssten berücksichtigt werden.

Auf nationalstaatlicher Ebene fordern die Abgeordneten Sozialtarife
beim Strom, weniger Rabatte für die Großindustrie und ein Konzept für
eine Gebäudesanierung, die energetisch Wirkung entfaltet und die
Mieter zugleich nicht belastet. Der Kohleausstieg soll 2030
abgeschlossen sein.

 * 

3. Reaktion auf Kritik an Energie-Gesetzen

Wirtschaft und Energie/Unterrichtung

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung hat ihren Gesetzentwurf zu
weitreichenden energierechtlichen Vorschriften (19/6008) gegen Kritik
aus dem Bundesrat verteidigt. In einer als Unterrichtung (19/6089)
vorgelegten Gegenäußerung zu der Stellungnahme erklärt sie, mit dem
Gesetz werde kurzfristig ein zusätzlicher Beitrag zum Erreichen der
Klimaschutzziele geleistet. Zudem würden bestimmte Regelungen
bezüglich der Förderung von Solar- und KWK-Anlagen an EU-Recht
angepasst. Der Bundesrat hat grundsätzlich eine fehlende Perspektive
für das Erreichen des Ziels kritisiert, den Anteil der Erneuerbaren
Energien bis 2030 auf 65 Prozent zu steigern. Er bemängelt auch, dass
zum wiederholten Mal wichtige gesetzliche Neuregelungen unter
Zeitdruck durchgesetzt werden sollen und weder den betroffenen
politischen Stellen noch den Unternehmen und Verbänden ausreichend
Zeit für Stellungnahmen und Beteiligung bleibt.

Im Detail kritisiert der Bundesrat etwa die Höhe der Kürzungen für die
Vergütung im Bereich Solarenergie und fordert Optimierungen beim
Mieterstrom, um das Modell attraktiver zu machen. Er plädiert auch für
Änderungen bei den Modalitäten für Windenergie-Sonderausschreibungen.

Die Bundesregierung folgt diesen Punkten zum Teil; während sie im
Bereich Windenergie weitgehend bei ihren Positionen bleibt, will sie
dem Bundesrat bei den Ausschreibungsmodalitäten für Biomasse folgen.
Die geforderten Anpassungen im Bereich von KWK-Anlagen lehnt die
Regierung wiederum weitgehend ab und bleibt bei ihren Vorstellungen.

 * 

4. Künstliche Intelligenz bei Versicherungen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Wie viele Versicherungen inzwischen künstliche
Intelligenz (KI) einsetzen, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/5943) erfahren. Die Abgeordneten beziehen sich unter
anderem auf eine Studie der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) zu Herausforderungen und
Implikationen von Finanzdienstleistungen (Big Data, Artificial
Intelligence, BDAI). Gefragt wird unter anderem danach, wie viele
Versicherungen BDAI einsetzen, wie viele Beschäftigte mit BDAI zu tun
haben und wie Daten zum Angebot von Produkten genutzt werden, die über
traditionelle Versicherungsprodukte hinausgehen. Außerdem geht es in
der Kleinen Anfrage um InsureTechs, wie Start-up-Unternehmen, die neue
Lösungen im Versicherungsbereich anbieten, auch genannt werden.
Gefragt wird auch, wie sich die BaFin auf BDAI einstellt.

 * 

5. Lobbyismus und digitale Infrastruktur

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um die Einflussnahme von Interessenvertretern auf
den Gesetzentwurf der Bundesregierung zur Errichtung des Sondermögens
digitale Infrastruktur geht es in einer Kleinen Anfrage der Fraktion
Die Linke (19/5977). Die Abgeordneten wollen unter anderem erfahren,
welcher Regelungsvorschlag des Gesetzentwurfs mit konkreten
Vorschlägen von Dritten identisch oder teilidentisch ist. Außerdem
wird nach Gutachten und Studien gefragt, die von Dritten erstellt
wurden und dem Gesetzentwurf als Erkenntnisquelle zugrunde lagen.
Schließlich soll die Bundesregierung auch Auskunft über dienstliche
Kontakte mit Interessenvertretern im Zusammenhang mit der Erstellung
des Gesetzentwurfs geben.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7782: Heute im Bundestag Nr. 934 - 29.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 934

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 29. November 2018, Redaktionsschluss: 17.06 Uhr

1. Grüne fordern Klimaschutzgesetz

2. Aufwertung der Heilmittelversorgung

3. AfD fordert EU-Binnenmarkt für Daten

4. FDP fordert Presseauskunftsrecht

5. Lobbyismus und Mietwohnungsbau

6. Künstliche Intelligenz bei Banken



1. Grüne fordern Klimaschutzgesetz

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antrag

Berlin: (hib/SCR) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat die
Bundesregierung aufgefordert, umgehend ein Klimaschutzgesetz
vorzulegen. In diesem sollen verbindliche und ambitionierte nationale
Klimaschutzziele festgeschrieben werden. Bis 2030 soll das geforderte
Gesetz eine Treibhausgasreduktion von mindestens 55 Prozent
vorschreiben, für 2050 von mindestens 95 Prozent. Dies sieht ein
Antrag der Fraktion (19/6103) vor. Das Gesetz soll laut Antrag zudem
eindeutig festgeschriebene Jahresziele für die Sektoren enthalten und
Mechanismen, um bei Zielverfehlung spezifische Maßnahmenprogramme
auszulösen.

Begleitend zum Gesetz fordern die Grünen zudem diverse Maßnahmen in
den Sektoren. So sollen bis 2020 die "20 schmutzigsten Kohlekraftwerke
vom Netz genommen werden", heißt es in dem Antrag. Zudem soll die
Bundesregierung Vorschläge für eine CO2-Bepreisung für Sektoren
außerhalb des Europäischen Emissionshandels (ETS) vorlegen. Innerhalb
des ETS soll sich Deutschland für einen Mindestpreis von 40 Euro pro
Tonne CO2 einsetzen, "der sich entlang der Klimaziele kontinuierlich
erhöht". Alternativ schlagen die Grünen vor, mit einer "nationalen
CO2-Bepreisung voranzugehen".

 * 

2. Aufwertung der Heilmittelversorgung

Gesundheit/Antrag

Berlin: (hib/PK) Die Heilmittelversorgung muss nach Ansicht der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen besser werden. Derzeit sei die
Versorgung regional unterschiedlich und in Teilen defizitär, sie
scheine vorwiegend an Kosten orientiert statt am Behandlungserfolg.
Die Daten über den tatsächlichen Versorgungsbedarf seien unzureichend,
heißt es in einem Antrag (19/6130) der Fraktion.

Die Abgeordneten fordern unter anderem, die Anbindung der Vergütung
der Heilmittelerbringer an die Grundlohnsumme dauerhaft aufzuheben und
die Vergütungen sofort bundesweit anzuheben. Zudem müsse eine
einheitliche Gebührenordnung für Heilmittelberufe in der gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV) auf den Weg gebracht werden.

Modellversuche für den Direktzugang sollten angestoßen und evaluiert
werden. Auch müssten Heilmittelpraxen zügig an die
Telematikinfrastruktur angebunden werden. Daneben sollte eine
Berichtspflicht über die Versorgungsquote mit Heilmitteln bei schweren
Erkrankungen eingeführt werden.

Schließlich sollten auch die therapeutischen Berufsgesetze
überarbeitet werden. So müsse das Schulgeld schnellstmöglich
abgeschafft und die Akademisierung mit dem Auslaufen der
Modellstudiengänge 2021 umgesetzt werden.

 * 

3. AfD fordert EU-Binnenmarkt für Daten

Wirtschaft und Energie/Antrag

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion hat einen Antrag (19/6062) zur
Künstlichen Intelligenz (KI) eingebracht. Darin fordert die Fraktion
grundsätzlich, den regulatorischen Rahmen feingliedrig zu setzen, "um
Innovationen auszulösen, ethische und kulturelle Grundwerte zu
gewährleisten sowie eine einfache und sichere Anwendung zu
ermöglichen".

Auf EU-Ebene fordert die AfD, einen "europäischen Daten-Binnenmarkt"
zu schaffen. Damit sollen unnötige Transaktionskosten vermieden und
"Potenziale datenbasierter Wertschöpfungsprozesse möglichst umfänglich
ausgeschöpft werden". Die Bundesregierung wird in dem Antrag
aufgefordert, den Verordnungsvorschlag "über einen Rahmen für den
freien Verkehr nicht personenbezogener Daten in der Europäischen
Union" (COM/2017/0495) grundsätzlich zu unterstützen und zügig
umzusetzen. Auf europäischer Ebene sollen nach Willen der AfD zudem
Doppelförderungen vermieden werden, indem die Arbeit des aufzubauenden
virtuellen deutsch-französischen Forschungs- und Innovationsnetzwerkes
zur KI sowie des europäischen Innovationsclusters eng mit der Arbeit
des Europäischen Instituts für Innovation und Technologie abgestimmt
wird.

Mit Blick auf die KI-Strategie der Bundesregierung fordert die
Fraktion diese unter anderem auf, neben internationalen und
überregionalen Kompetenzzentren auch "regionale Innovationscluster zur
Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft" anzugehen. Damit soll der
Technologietransfer und die Gründung von Unternehmen gefördert werden.
Die AfD spricht sich in dem Antrag zudem dafür aus, in der nationale
Förderung eine "breite Palette" von Anwendungsfeldern zu unterstützen
und die Bereiche Mobilität und Produktion weniger stark zu
priorisieren.

 * 

4. FDP fordert Presseauskunftsrecht

Inneres und Heimat/Antrag

Berlin: (hib/AW) Die FDP-Fraktion will ein Presseauskunftsrecht
gegenüber Bundesbehörden gesetzlich verankern. In einem Antrag
(19/6054) fordert sie die Bundesregierung auf, einen Gesetzesentwurf
vorzulegen, der sich an den bestehenden Landespressegesetzen
orientiert und der neben dem Recht auf Auskunftserteilung auch ein
Recht auf Akteneinsicht für die Presse vorsieht. Eingeschränkt werden
dürfe das Presseauskunftsrecht nur aus Gründen der Geheimhaltung oder
aus öffentlichem Interesse.

Die Liberalen begründen ihre Forderung mit dem Verweis auf ein Urteil
des Bundesverwaltungsgericht vom 20. Februar 2013, nach dem die
Pressegesetze der Länder nicht auf Bundesbehörden angewendet werden
können. Auch das Jedermannsrecht des Informationsfreiheitsgesetzes
garantiere kein vergleichbaren Anspruch der Presse auf Auskunft. Es
gebe keinen einfach gesetzlich normierten Anspruch der Presse,
Informationen von Bundesbehörden zu verlangen, so dass unmittelbar auf
das Grundrecht der Pressefreiheit nach Artikel 5 Grundgesetz als
Rechtsgrundlage für Auskunftsansprüche zurückgegriffen werden müsse.
Die Grundrechte seien aber als Abwehrrechte des Individuums gegenüber
dem Staat ausgestaltet, der Auskunftsanspruch der Presse somit nur ein
Minimalstandard. "Eine dauerhafte Rückbesinnung auf den
Minimalstandard bei Auskunftsansprüchen der Presse ist für einen
Rechtsstaat, der von Pressefreiheit und aufgeklärter Öffentlichkeit
lebt, nicht hinnehmbar", heißt es im Antrag.

 * 

5. Lobbyismus und Mietwohnungsbau

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um die Einflussnahme von Interessenvertretern auf
den Gesetzentwurf der Bundesregierung zur steuerlichen Förderung des
Mietwohnungsbaus geht es in einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/5973). Die Abgeordneten wollen unter anderem erfahren,
welcher Regelungsvorschlag des Gesetzentwurfs mit konkreten
Vorschlägen von Dritten identisch oder teilidentisch ist. Außerdem
wird nach Gutachten und Studien gefragt, die von Dritten erstellt
wurden und dem Gesetzentwurf als Erkenntnisquelle zugrunde lagen.
Schließlich soll die Bundesregierung auch Auskunft über dienstliche
Kontakte mit Interessenvertretern im Zusammenhang mit der Erstellung
des Gesetzentwurfs geben.

 * 

6. Künstliche Intelligenz bei Banken

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Wie viele Banken inzwischen künstliche Intelligenz
(KI) einsetzen, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/5921) erfahren. Die Abgeordneten beziehen sich unter anderem auf
eine Studie der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht
(BaFin) zu Herausforderungen und Implikationen von
Finanzdienstleistungen (Big Data, Artificial Intelligence, BDAI).
Gefragt wird danach, wie viele Banken BDAI einsetzen und wie Daten zum
Angebot von Produkten genutzt werden. Außerdem geht es in der Kleinen
Anfrage um FinTechs, wie Start-up-Unternehmen, die neue Lösungen im
Finanzbereich anbieten, auch genannt werden.

 * 
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BUNDESTAG/7781: Heute im Bundestag Nr. 933 - 29.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 933

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 29. November 2018, Redaktionsschluss: 16.13 Uhr

1. Ex-Senator über Chaos im Lageso

2. Ausgestaltung von Abschiebehaft

3. Asylanträge seit Januar 2013

4. Lobbyismus und Grundgesetz



1. Ex-Senator über Chaos im Lageso

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/wid) Vor dem 1. Untersuchungsausschuss
("Breitscheidplatz") hat der ehemalige Berliner Sozialsenator Mario
Czaja (CDU) die Umstände geschildert, die zur völligen Überlastung
seiner Behörde in der Flüchtlingskrise 2015 führten. "Ich habe fast
täglich weinende Mitarbeiter im Landesamt für Gesundheit und Soziales
vorgefunden, die mit dieser Situation nicht mehr klarkommen konnten",
sagte Czaja am Donnerstag. Das Landesamt ging damals unter dem Kürzel
"Lageso" bundesweit durch die Medien. Der Tunesier Anis Amri, der im
Dezember 2016 auf dem Berliner Breitscheidplatz den bisher
opferreichsten radikalislamischen Anschlag in Deutschland verübte,
hatte sich dort in der zweiten Jahreshälfte 2015 dreimal unter
verschiedenen Namen als asylsuchend gemeldet.

Czajas Erzählung beschrieb den Prozess einer stetigen Eskalation. Als
er im Dezember 2011 ins Amt gekommen sei, habe Berlin im Jahr 1.000
bis 1.500 Asylbewerber aufzunehmen gehabt. Im Januar 2014 habe die
Bundesregierung für das laufende Jahr einen Zuzug von 140.000
Flüchtlingen prognostiziert. Laut Königsteiner Verteilschlüssel, dem
zufolge Berlin fünf Prozent aller in Deutschland ankommenden
Asylbewerber unterbringen muss, waren demnach etwa 7.000 Menschen zu
erwarten. Im Sommer 2014 habe die Bundesregierung ihre Jahresprognose
für das Land Berlin auf die Zahl von 16.000 bis 18.000 Flüchtlingen
erhöht.

Die Stadt habe damals bis zum Monat August schon 6.000 Menschen
aufgenommen und im Juli 2014 erstmals einen monatlichen Zuzug von mehr
als 1.000 Asylbewerbern verzeichnet, was im Vergleich zum
entsprechenden Vorjahreszeitraum einen Anstieg um 94 Prozent bedeutet
habe, sagte Czaja. Seine Behörde habe damals die Registrierung von
Flüchtlingen wegen Personalmangels für einige Tage ausssetzen müssen.
Im Laufe des Jahres 2015 sei dann der monatliche Zuzug auf mehr als
2.000 Personen angestiegen. Die Entwicklung sei nicht mehr absehbar
gewesen, weil sich die Bundesregierung ihrer gesetzlichen
Verpflichtung entzogen habe, quartalsweise Prognosen über die zu
erwartende Zahl der Zuzügler abzugeben. Erst 2016 habe sie damit
wieder begonnen.

Im Mai 2015 habe das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF)
die Zahl der offenen Asylanträge auf 220.000 beziffert. Im Oktober
seien es bereits 760.000 gewesen: "Das führte dazu, dass wir überhaupt
keinen Abfluss über das BAMF mehr hatten, sondern nur noch mit
Unterbringung und Versorgung beschäftigt waren." Abgesehen vom
Personalmangel habe die Behörde vor allem mit der Schwierigkeit zu
kämpfen gehabt, einer so hohen Anzahl von Zuzüglern ein Dach über dem
Kopf zu verschaffen.

So habe sie im Herbst 2014 erstmals in eigener Regie sechs
"Containerdörfer" errichtet und damit über die Grenzen ihrer
eigentlichen Zuständigkeit hinausgegriffen. Dies sei bis dahin auch
aus rechtlichen Gründen "undenkbar" gewesen, betonte Czaja. Ein Jahr
später habe er "leider" 60 Turnhallen belegen müssen. Ein zusätzliches
Problem sei gewesen, dass der Behörde Liegenschaften gefehlt hätten,
in denen sie Migranten an einem Ort hätte registrieren und beherbergen
können. Er habe sich immer wieder vergeblich an das
Verteidigungsministerium mit der Bitte gewandt, leerstehende Kasernen
zur Verfügung zu stellen, sagte Czaja.

In Berlin seien zunächst "weniger als eine Handvoll" Mitarbeiter für
die Aufnahme und nicht viel mehr für die Unterbringung der Migranten
zuständig gewesen. Erst 2014 sei personelle Verstärkung gekommen,
nachdem der Senat dies zuvor wiederholt abgelehnt hatte. Schließlich
seien rund 100 Soldaten sowie Polizisten und abgeordnete Mitarbeiter
anderer Behörden als Aushilfskräfte eingesetzt gewesen. Diesem
Personal habe allerdings die sozial- und asylrechtliche Qualifikation
gefehlt.

 * 

2. Ausgestaltung von Abschiebehaft

Inneres und Heimat/Antwort auf Große Anfrage

Berlin: (hib/STO) Gesetzgebungspläne zur veränderten Ausgestaltung von
Abschiebehaft und Ausreisegewahrsam sind ein Thema der Antwort der
Bundesregierung (19/5817) auf eine Große Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/1488). Wie die Bundesregierung darin ausführt, werden die
rechtlichen Voraussetzungen für Beantragung und Anordnung von
Abschiebungshaft "teilweise als schwer handhabbar und unsystematisch
empfunden". Daher sei im Koalitionsvertrag von CDU, CSU und SPD
vereinbart worden, "dass Abschiebungshaft und Ausreisegewahrsam
praktikabler ausgestaltet, die Voraussetzungen abgesenkt und klarer
bestimmt werden sollen". Zur Umsetzung der Vereinbarung werde das
Bundesministerium des Inneren, für Bau und Heimat "zeitnah" einen
Gesetzentwurf vorlegen.

Zur Frage nach einer Prüfung beziehungsweise Schaffung von
Alternativen zur Abschiebungshaft verweist die Bundesregierung darauf,
dass eine solche Haft nach Paragraf 62 Absatz 1 des
Aufenthaltsgesetzes unzulässig sei, wenn ihr Zweck durch ein milderes,
ebenfalls ausreichendes anderes Mittel erreicht werden kann. Auch sei
die Inhaftnahme auf die kürzest mögliche Dauer zu beschränken. Somit
könne Abschiebungshaft nur verhängt werden, wenn keine
Alternativlösung als milderes Mittel verfügbar ist, um den gleichen
Zweck zu erreichen.

"Solche milderen Mittel könnten vor allem Beschränkungen und Auflagen,
insbesondere Meldepflichten darstellen, wenn zu erwarten ist, dass die
betroffene Person sie einhält", heißt es in der Vorlage weiter.
Minderjährige und Familien mit Minderjährigen dürften nur in
besonderen Ausnahmefällen und nur so lange in Abschiebungshaft
genommen werden, wie es unter Berücksichtigung des Kindeswohls
angemessen ist.

Wie die Bundesregierung weiter darlegt, erfolgt die Anordnung der
Abschiebungshaft durch richterliche Anordnung. Eine solche Anordnung
erfolge nur bei Vorliegen der gesetzlichen Voraussetzungen. Folglich
sei "gewährleistet, dass Abschiebungshaft nur als Ultima Ratio zur
Sicherung der Durchsetzung der vollziehbaren Ausreisepflicht
angeordnet wird".

 * 

3. Asylanträge seit Januar 2013

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Im Ausländerzentralregister (AZR) sind laut
Bundesregierung zum Stichtag 30. September 2018 insgesamt 1.825.638
ausländische Staatsangehörige erfasst gewesen, "die - unabhängig
davon, ob aktuell in Deutschland aufhältig oder nicht - seit Januar
2013 einen Asylantrag gestellt haben". Davon waren 21 Prozent im AZR
"als nicht mehr aufhältig erfasst", wie aus der Antwort der
Bundesregierung (19/5818) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/4767) weiter hervorgeht.

16,2 Prozent hielten sich danach mit einer Aufenthaltsgestattung noch
in Deutschland auf, 0,7 Prozent als Asylberechtigte nach Artikel 16a
des Grundgesetzes, 31,1 Prozent als anerkannte Flüchtlinge nach der
Genfer Flüchtlingskonvention, 11,5 Prozent als subsidiär
Schutzberechtigte und 3,6 Prozent mit einer Aufenthaltserlaubnis nach
Paragraf 25 Absatz 3 des Aufenthaltsgesetzes. Ferner hielten sich den
Angaben zufolge 6,9 Prozent noch in Deutschland als Ausreisepflichtige
mit einer Duldung und 1,9 Prozent als Ausreisepflichtige ohne Duldung
auf.

 * 

4. Lobbyismus und Grundgesetz

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um die Einflussnahme von Interessenvertretern auf
den Gesetzentwurf der Bundesregierung zur Änderung des Grundgesetzes
(Artikel 104c, 125c, 143e) geht es in einer Kleinen Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/5962). Die Abgeordneten wollen unter anderem
erfahren, welcher Regelungsvorschlag des Gesetzentwurfs mit konkreten
Vorschlägen von Dritten identisch oder teilidentisch ist. Außerdem
wird nach Gutachten und Studien gefragt, die von Dritten erstellt
wurden und dem Gesetzentwurf als Erkenntnisquelle zugrunde lagen.
Schließlich soll die Bundesregierung auch Auskunft über dienstliche
Kontakte mit Interessenvertretern im Zusammenhang mit der Erstellung
des Gesetzentwurfs geben.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 933 - 29. November 2018 - 16.13 Uhr
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BUNDESTAG/7780: Heute im Bundestag Nr. 932 - 29.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 932

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 29. November 2018, Redaktionsschluss: 14.21 Uhr

1. Grüne fordern Vorbehalt gegen CORSIA

2. Linke: Leistungskürzungen zurücknehmen

3. Flüchtlinge am Arbeitsmarkt

4. Erstattungsbescheide bei Bürgschaften



1. Grüne fordern Vorbehalt gegen CORSIA

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antrag

Berlin: (hib/HAU) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen fordert die
Bundesregierung auf, einen formalen Vorbehalt gegen das von der
Internationalen Zivilluftfahrt-Organisation (ICAO) entwickelte
Maßnahmenpaket Carbon Offsetting and Reduction Scheme for
International Aviation (CORSIA) "in seiner derzeitigen Form"
einzulegen. In einem Antrag (19/6108), der heute auf der Tagesordnung
des Bundestages steht, verlangt die Fraktion von der Bundesregierung
zudem, sich dafür einzusetzen, dass CORSIA und seine Begleitdokumente
eine maximale umwelt- und sozialpolitische Integrität garantieren.
Außerdem soll sich die Regierung nach den Vorstellungen der Grünen für
den Verbleib des innereuropäischen Luftverkehrs im europäischen
Emissionshandel EU ETS einsetzen.

Im Bereich des Luftverkehrs sei international ein massives
Verkehrswachstum zu verzeichnen, das mit überproportional wachsenden
Klimabelastungen einhergehe, schreiben die Abgeordneten in ihrem
Antrag. Ohne eine Trendwende könne der internationale Luftverkehr im
Jahr 2050 bis zu 22 Prozent des globalen CO2-Ausstoßes verursachen.

Durch das Kompensationsprogramm CORSIA werde der Ausstoß von
Treibhausgasen jedoch nicht begrenzt oder reduziert. Luftfahrzeuge
dürften weiterhin beliebige Mengen klimawirksame Abgase ausstoßen. Die
Fluggesellschaften der teilnehmenden Staaten müssten dafür aber
Ausgleichsmaßnahmen bezahlen, mit denen die negativen
Klimaauswirkungen kompensiert werden sollen, heißt es in der Vorlage.
Das gelte allerdings nur für den Anteil der Emissionen, die ab 2020
zusätzlich entstehen. Der Sockelemissionswert von 2020 bleibe frei.
Die Kompensation der Emissionen solle in verschiedenen Klimaprojekten
erfolgen. Die dort erzielten Treibhausgas-Einsparungen könnten von der
Luftverkehrswirtschaft zur Anrechnung in CORSIA erworben werden. Auf
diese Weise solle ein CO2-neutrales Wachstum möglich sein.

Wesentliche Unklarheiten in den Begleitdokumenten erlauben aber nach
Ansicht der Grünen zum jetzigen Zeitpunkt keine fundierte Einschätzung
darüber, ob das Maßnahmenpaket zur Erreichung des Ziels
"klimaneutrales Wachstum ab 2020" geeignet ist. Die Konzeption des
Programms weise zudem grundsätzlich massive Schwächen auf. "Es fehlt
eines der wirksamsten Instrumente, die dringend erforderliche
schrittweise Abschaffung der Steuerbefreiung von Kerosin", heißt es in
der Vorlage. Der Treibhausgas-Ausstoß werde weder begrenzt noch an der
Quelle gemindert und der gesamte Sockel bis 2020 bleibe
unberücksichtigt. Wenn das Programm aber überhaupt Wirkung entfalten
soll, seien die Qualitätskriterien entscheidend.

"In seiner jetzigen Ausgestaltung darf CORSIA nicht endgültig
zugestimmt werden", urteilen die Abgeordneten. Zudem sei bislang nicht
abschließend geklärt, ob die EU mit Einführung von CORSIA ihr Recht
aus der Hand gibt, die Emissionen des Luftverkehrs selbst zu
regulieren. Derzeit sei der innereuropäische Luftverkehr in den
europäischen Emissionshandel (EU ETS) eingebunden. "Ohne die
Einbeziehung innereuropäischer Flüge in EU ETS, der ein höheres
klimapolitisches Ziel und eine größere Wirkung besitzt als CORSIA,
besteht die Gefahr, das EU-Klimaziel für 2030, zu dessen Erreichung
auch der Luftverkehr einen definierten Beitrag leisten muss, weit zu
verfehlen", warnen die Grünen.

 * 

2. Linke: Leistungskürzungen zurücknehmen

Gesundheit/Antrag

Berlin: (hib/PK) Die mit dem GKV-Modernisierungsgesetz 2003
beschlossenen Leistungskürzungen in der gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV) sollten nach Ansicht der Fraktion Die Linke
zurückgenommen werden. Die Kürzungen hätten sich insbesondere auf
verschreibungsfreie Arzneimittel (OTC), Sehhilfen, künstliche
Befruchtung, Sterbegeld und Fahrtkosten bezogen und höhlten das
Solidarsystem bis heute aus, heißt es in einem Antrag (19/6057) der
Fraktion.

Die Abgeordneten fordern, sinnvolle verschreibungsfreie Medikamente
wieder zu erstatten, darunter solche zur Raucherentwöhnung. Auch
Sehhilfen sollten wieder in medizinisch notwendigem Umfang erstattet
werden. Bei der künstlichen Befruchtung sollten die Kosten vollständig
übernommen werden. Dabei sollte der Kreis der Anspruchsberechtigten
auf Frauen erweitert werden, die in nichtehelicher, lesbischer,
sonstiger oder ohne Partnerschaft leben.

Auch die ärztliche Todesfeststellung solle Teil des Leistungskatalogs
sein. Zudem sollten notwendige Fahrtkosten erstattet werden.
Asylbewerber seien in die Versicherungspflicht der gesetzlichen
Kranken- und Pflegeversicherung einzubeziehen.

 * 

3. Flüchtlinge am Arbeitsmarkt

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zur Situation von Flüchtlingen auf dem Arbeitsmarkt
hat die AfD-Fraktion eine Kleine Anfrage (19/5952) gestellt. Darin
fragt sie die Bundesregierung unter anderem, bei wie vielen
Beschäftigungsverhältnissen von Menschen aus den Hauptherkunftsländern
es sich um subventionierte arbeitsmarktpolitische Maßnahmen handelt.

 * 

4. Erstattungsbescheide bei Bürgschaften

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die AfD-Fraktion hat eine Kleine Anfrage (19/6003)
zu Erstattungsbescheiden im Rahmen von Verpflichtungserklärungen
gestellt. Dabei geht es um die Rückzahlung öffentlicher Mittel für den
Lebensunterhalt im Falle einer sogenannten Flüchtlingsbürgschaft. Die
Bundesregierung soll unter anderem beantworten, wie viele
Erstattungsbescheide von einzelnen Jobcentern erteilt worden sind.

 * 

Quelle:
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SICHERHEIT/745: Bundesverteidigungsministerium missachtet das Parlament


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 30. November 2018

STRACK-ZIMMERMANN: Bundesverteidigungsministerium missachtet das
Parlament



Zu den Medienberichten über die Ausrüstungsprobleme bei der
Bundeswehr erklärt die verteidigungspolitische Sprecherin der
FDP-Fraktion Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann:

"Zum wiederholten Mal musste der Verteidigungsausschuss von
vertraulichen Informationen aus den Medien erfahren. Das ist umso
ärgerlicher, da den Abgeordneten erst gestern mitgeteilt wurde, dass
sich die Übergabe des Rüstungsberichts bis zum 7. Dezember verzögert.
Das Bundesverteidigungsministerium missachtet damit erneut in
erschreckender Weise das Parlament und konterkariert eine
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Angesichts der Berateraffäre und der
vielen Pannen unter der Leitung von Ursula von der Leyen müssen
Vertraulichkeit und Transparenz höchste Priorität haben.

Der Rüstungsbericht zeigt, dass trotz angekündigter Trendwenden und
Mehrausgaben in den letzten Jahren keine spürbaren Verbesserungen bei
der Truppe erreicht werden konnte. Dieser Zustand ist untragbar. Die
FDP-Fraktion bekräftigt ihre Forderung nach einer umfassenden Reform
des Beschaffungswesens. Interne Vergabeprozesse müssen zudem
lückenlos durchleuchtet werden. Große Worte allein helfen unseren
Soldaten nicht."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle
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BAYERN/4975: Sorge um Anwohner der Donau - SPD verlangt Klarheit über künftigen Hochwasserschutz (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 30. November 2018

Sorge um Anwohner der Donau: Landtags-SPD verlangt Klarheit über künftigen Hochwasserschutz

Freie-Wähler-Chef Aiwanger gefährdet mit Streichung von Flutpoldern das Leben und das Eigentum von Hunderttausenden Menschen



Die SPD-Fraktion sorgt sich um den Schutz der Menschen an der Donau
vor verheerenden Hochwassern. In einem Antrag (PDF, 92 kB) an den
Landtag verlangen der SPD-Umweltexperte Florian von Brunn und seine
niederbayerischen Kollegen Ruth Müller und Christian Flisek Auskunft
darüber, wie der Schutz ohne die drei Flutpolder Bertoldsheim
(Landkreis Neuburg-Schrobenhausen) sowie Eltheim und Wörthhof
(Landkreis Regensburg) noch klappen soll. CSU und Freie Wähler haben
in ihrem Koalitionsvertrag vereinbart, dass diese Polder nicht kommen
sollen.

Der Lehrstuhl für Wasserbau und Wasserwirtschaft der Technischen
Universität München hatte drei Jahre lang ein wissenschaftlich
fundiertes Konzept zum Hochwasserschutz an der Donau entwickelt, das
diese Polder als alternativlose Maßnahme zum Schutz von Leben und
Eigentum der betroffenen Menschen beschreibt. Auch die vorherige
Staatsregierung sah das so. Von Brunn kann nicht verstehen, wieso dies
nun nicht mehr gelten soll: "Angesichts der extremen Gefahren durch
Hochwasser wie im Jahr 2013 ist es unverzichtbar, dass die
Staatsregierung klar darlegt, mit welcher fachlichen Begründung auf
diese Flutpolder verzichtet werden soll, und welche wissenschaftlich
begründeten alternativen Maßnahmen mit mindestens der gleichen
Schutzwirkung und im gleichen Zeitraum verwirklicht werden sollen."

Müller und Flisek vermuten dahinter schlichte Parteipolitik des
Freie-Wähler-Chefs und Vize-Ministerpräsidenten Hubert Aiwanger:
"Sowohl in Neuburg-Schrobenhausen, als auch im Kreis Regensburg
regieren Landräte der Freien Wähler. Und die wollen keine Flutpolder.
Das allein reicht wohl schon als Begründung aus, die Menschen
donauabwärts absaufen zu lassen. Hochwasserschutz ist eine besonders
wichtige staatliche Aufgabe, die von der Politik nach objektiven
Kriterien entschieden werden muss. Angesichts der enormen Gefahren für
Menschen und Sachwerte darf es hier keinerlei Spielraum für faule
Kompromisse, Mauscheleien, Willkür und Hinterzimmerpolitik geben." Die
beiden niederbayerischen Abgeordneten hatten sich kürzlich vor Ort ein
Bild von der Lage gemacht und sich mit Vertretern der betroffenen
Kommunen ausgetauscht.

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion
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HAMBURG/4574: HIV-Übertragung von Schwangeren auf Kinder - Senat gefährdet Ungeborene (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 30. November 2018

HIV-Übertragung von Schwangeren auf Kinder: Senat gefährdet Ungeborene



Jedes Jahr melden sich bei Hilfsorganisationen 10 bis 15 Schwangere
ohne einen legalen Aufenthaltsstatus ("Papierlose"), weil sie
HIV-positiv sind und dringend eine medikamentöse Therapie brauchen, um
eine Übertragung der HIV-Infektion auf das ungeborene Kind zu
verhindern. Der Senat untersagt dem Projekt Clearingstelle die
Finanzierung einer HIV-Behandlung - obwohl in diesem Fall Ungeborene
akut gefährdet werden. Das ergibt eine Anfrage der Fraktion DIE LINKE
in der Hamburgischen Bürgerschaft (Drs. 21/15074). Dadurch besteht die
Gefahr, dass Kinder mit einer HIV-Infektion auf die Welt kommen.

Deniz Celik, gesundheitspolitischer Sprecher der Fraktion ist empört:
"Laut UN-Kinderrechtskonvention haben alle Kinder das Recht auf
größtmögliche Gesundheit - egal welchen Aufenthaltsstatus ihre Mütter
haben. Senatorin Prüfer-Storcks handelt unverantwortlich. Sie nimmt es
in Kauf, dass Kinder mit einer HIV-Infektion zur Welt kommen, obwohl
diese hätte verhindert werden können. Dabei beteuert sie zum
Welt-Aids-Tag, HIV-Neu-Infektionen vermeiden zu wollen. Das ist
unaufrichtig. Wir fordern die Senatorin auf, umgehend einen
praktikablen Zugang zur medizinischen Versorgung für diese Frauen und
ihre ungeborenen Kinder zu schaffen, ohne dass die Schwangeren ihre
Identität offenbaren müssen und eine Abschiebung zu fürchten haben!"

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3229: Was bringt der Mülltourismus zum Ihlenberg? (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 29. November 2018

Was bringt der Mülltourismus zum Ihlenberg?



Das Wirtschafts- und das Finanzministerium haben in Rahmen einer
Pressekonferenz ein Gutachten zur Deponie Ihlenberg vorgelegt. Im
Anschluss an das Gespräch erklärt der wirtschaftspolitische Sprecher
der SPD-Landtagsfraktion Jochen Schulte:

"Jetzt steht fest, dass der ehemalige Compliance-Beauftragte Stefan
Schwesig mit seinem internen Prüfbericht über die Vorgänge auf der
Deponie Ihlenberg überhaupt erst den notwendigen Anstoß gegeben hat,
damit festgestellt werden kann, dass hier etwas nicht stimmt. Das
sehen auch die Gutachter von GGSC so. Ausdrücklich wird festgehalten,
dass die IAG in mehreren Entsorgungsfällen ein erhebliches Risiko
eingegangen ist, gegen abfallrechtliche Betreibervorschriften zu
verstoßen. Vorsichtsmaßnahmen wurden nicht hinreichend rasch genug
ergriffen und nicht konsequent genug verfolgt. Die Geschäftsführung
und der Aufsichtsrat müssen nun ihren Ankündigungen, das
Risikomanagement zu überarbeiten und zu verbessern, Taten folgen
lassen. Die eigentliche Frage, die vorrangig durch Stefan Schwesig
aufgeworfen wurde, bleibt jedoch weiter unbeantwortet: Ist es
betriebswirtschaftlich sinnvoll, Sondermüll aus Italien auf der
Deponie Ihlenberg zu entsorgen? Für weit weniger gefährliche Abfälle
erhält man als Deponiebetreiber in Norddeutschland zwischen 140 und
160 Euro pro Tonne. Wie viel mehr hat das Geschäft mit Italien
wirklich eingebracht?"

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin
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RHEINLAND-PFALZ/4997: Gutachten zur Kommunal- und Verwaltungsreform (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 30.11.2018

Gutachten zur Kommunal- und Verwaltungsreform: Geduld und
konstruktive Diskussion statt voreiliger Forderungen



In der letzten Legislaturperiode hatten sich die Fraktionen von SPD,
CDU und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN gemeinsam mit der Landesregierung und in
Kooperation mit den kommunalen Spitzenverbänden auf einen
Gutachtenauftrag über die zweite Stufe der Kommunal- und
Verwaltungsreform verständigt. Hierzu Pia Schellhammer,
Kommunalpolitische Sprecherin von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz:

"Die Ergebnisse des Gutachtens werden am 10. Dezember 2018 in den
Fraktionssitzungen von den Gutachtern Prof. Dr. Junkernheinrich und
Prof. Dr. Ziekow vorgestellt. Wir sind gespannt auf die
wissenschaftlichen Untersuchungen, die zu den in der Presse
veröffentlichten Vorschlägen führen. Wir haben gemeinsam mit allen
beteiligten Akteuren, so auch mit der CDU und den kommunalen
Spitzenverbänden, renommierte Gutachter ausgewählt, die im Bereich
Verwaltungsmodernisierung auf dem neuesten Stand der Wissenschaft
Ergebnisse liefern. Diese sollen die geeignete Grundlage für die nun
anstehende Diskussion darstellen.

Für uns GRÜNE ist klar: Um uns den Herausforderungen der Zukunft
erfolgreich stellen zu können, müssen die bestehenden kleinteiligen
kommunalen Strukturen in Rheinland-Pfalz optimiert werden. Mit neuen
technischen Möglichkeiten, besseren Verfahrensabläufen und
Verwaltungsprozessen können wir in den kommunalen Behörden für
deutlich mehr Bürgernähe und einen besseren Bürgerservice sorgen.
Verwaltungsstrukturen regelmäßig an veränderte Gegebenheiten
anzupassen, kann so gezielt zum Vorteil für die Menschen in 
Rheinland-Pfalz genutzt werden.

Eine Bewertung von Einzelvorschlägen und eine Festlegung für oder
gegen Maßnahmen im Vorfeld und ohne Kenntnis des gesamten Gutachtens
sind nicht sinnvoll. Nach der Vorstellung des Gutachtens am 10.
Dezember brauchen wir eine breite Diskussion mit den Bürgerinnen und
Bürgern, der kommunalen Familie und in den Parteien über die
wissenschaftlichen Vorschläge.

Wir appellieren daher an alle Beteiligten, sich konstruktiv an der
weiteren Diskussion zu beteiligen, und nicht vorschnell gesetzliche
Maßnahmen auszuschließen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz
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RHEINLAND-PFALZ/4996: Polizeibeauftragte stellt Tätigkeitbericht 2018 vor (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
29.11.2018

Polizeibeauftragte stellt Tätigkeitbericht 2018 vor - Unabhängige
Ombudsstelle stärkt Vertrauen in den Rechtsstaat



Zur Vorstellung ihres Tätigkeitsberichts durch die Polizeibeauftragte
des Landes Rheinland-Pfalz, Barbara Schleicher-Rothmund, erklärt der
petitionspolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion, Jörg
Denninghoff:

"Unsere Polizistinnen und Polizisten leisten eine hervorragende Arbeit
im Dienste der Rheinland-Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer. Für das
Vertrauen in unsere Polizei und den Rechtsstaat, den sie vertreten,
ist es elementar, dass Fragen und Frust von Bürgerinnen und Bürgern im
Zusammenhang mit der Arbeit unserer Ordnungshüter schnell und
kompetent nachgegangen wird. Auf maßgebliche Initiative der
SPD-Landtagsfraktion können sich Bürgerinnen und Bürger, aber auch
Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte, seit 2014 mit ihren Anliegen an
die Beauftragte für die Landespolizei wenden, die auch
Bürgerbeauftragte des Landes Rheinland-Pfalz ist. Über 500 Eingaben
sind seit 2014 bei Dieter Burgard und seiner Nachfolgerin Barbara
Schleicher-Rothmund eingegangen, die seit April 2018 als
Polizeibeauftragte wirkt. Im Berichtszeitraum Juli 2017 bis Juni 2018
gab es insgesamt 146 Eingaben, davon rund die Hälfte von Bürgerinnen
und Bürgern."

"Es zeigt sich, dass die Einrichtung einer eigenen Ombudsstelle für
die Landespolizei die richtige Entscheidung war. Sie ist sowohl für
die Bürgerinnen und Bürger, als auch für die Polizeibeamtinnen und
-beamten in Rheinland-Pfalz ein Gewinn. Die Beauftragte für die
Landespolizei wird von Bürgerinnen und Bürgern wie auch von
Polizistinnen und Polizisten als kompetente Sachverwalterin bei
Beschwerden, Anfragen und Anregungen sowie dienstlichen
Angelegenheiten wie Versetzungen und Beförderungen wahrgenommen. Als
neutrale Ansprechpartnerin vermittelt die Polizeibeauftragte zwischen
Polizei und Bürgerinnen und Bürgern, klärt Missverständnisse auf und
hakt wo nötig bei den zuständigen Stellen nach. Wir danken unserer
Polizeibeauftragten Barbara Schleicher-Rothmund für ihre wertvolle
Arbeit."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 29. November 2018

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/4995: FrauenLandTag im Mainzer Parlament (Landtag Rheinland-Pfalz)


Landtag Rheinland-Pfalz - Pressemitteilung vom 30. November 2018

So könnte es klappen mit mehr Frauen im Parlament

FrauenLandTag im Mainzer Parlament



Knapp 32 Prozent. So hoch beziehungsweise so niedrig ist der Anteil an
Frauen gegenwärtig im rheinland-pfälzischen Landtag. In den
Kommunalparlamenten sieht es mit Quoten von unter 20 Prozent noch um
einiges schlechter aus. Grund genug für die Politik auf allen Ebenen,
mit unterschiedlichsten Initiativen für mehr Frauen in der Politik zu
werben, für mehr Engagement zu motivieren und insbesondere die
Rahmenbedingungen zu verbessern. Eine dieser Initiativen ist der
FrauenLandTag im rheinland-pfälzischen Parlament, der an diesem
Freitag mit Ministerpräsidentin Malu Dreyer in Mainz stattfand.
Bereits zum fünften Mal starten die Landfrauenverbände in
Rheinland-Pfalz im Vorfeld der Kommunalwahl die Kampagne "Frauen in
die Politik". Einer der Höhepunkte der Kampagne bildet der
FrauenLandTag. Zu Gast sind dabei überwiegend Frauen aus den
ländlichen Räumen, die ihre Standpunkte und Sichtweisen in die Politik
einbringen.


Nachwuchsgewinnung und Netzwerke

"Ohne Frauen in den Parlamenten lassen wir elementare Potenziale brach
liegen", betonte Landtagspräsident Hendrik Hering in seiner
Begrüßungsansprache. Unser aller Ziel müsse es sein, dass Frauen
gleichberechtigt in Kommunal- und Landesparlamenten vertreten sind, um
ihre Blickwinkel und Interessen einbringen zu können. Denn gerade im
kommunalen Bereich seien die Erfahrungen und Kompetenzen aller von
Bedeutung. Landtagspräsident Hendrik Hering skizzierte vier
Lösungsansätze, um den Frauenanteil in den Kommunalparlamenten zu
erhöhen. Erstens sollten die Parteien die gezielte Nachwuchsgewinnung
und -förderung mehr in den Blick nehmen, um Frauen aus
zivilgesellschaftlichen Organisationen frühzeitig für eine Kandidatur
zu gewinnen. Zweitens gelte es, parteiübergreifende regionale wie auch
bundesweite Netzwerke für Frauen in kommunalen Führungspositionen
aufzubauen. Ein gutes Vorbild hierfür sei der FrauenLandTag.


Neue Organisationsmodelle und Wahlrechtsreform

Hendrik Hering plädierte drittens dafür, neue Zeit- und
Organisationsmodelle sowohl in der ehrenamtlichen als auch in der
hauptamtlichen Kommunalpolitik zu schaffen. Nur so könne man den
immens hohen Zeitaufwand reduzieren, der gerade Menschen mit
familiären Verpflichtungen vom politischen Engagement abhalte. Und
schließlich sollte intensiv darüber nachgedacht werden, gesetzliche
Rahmbedingungen zu schaffen, um den Frauenanteil langfristig und
nachhaltig zu erhöhen. "Ich bleibe bei meinem Standpunkt: Wenn wir
mehr Frauen in unseren Parlamenten haben möchten, müssen wir über eine
Frauenquote und eine diesbezüglich Wahlrechtsreform sprechen. Mit
einem Frauenanteil von rund 18,7 Prozent auf der kommunalen Ebene,
können wir uns nicht zufrieden geben", betonte der Landtagspräsident.

"Es kann und darf nicht sein, dass wir 100 Jahre nach Einführung des
Frauenwahlrechts von dem Ziel einer paritätischen Besetzung der
Parlamente noch immer so weit entfernt sind. Es ist mir persönlich ein
wichtiges Anliegen, den Frauenanteil zu erhöhen", sagte
Ministerpräsidentin Malu Dreyer. Neben mehr Familienfreundlichkeit,
der Begrenzung von Sitzungszeiten und modernisierten Parteikulturen
sei es wichtig, junge Frauen über neue Kommunikationskanäle in die
Politik einzubinden. "Über die sozialen Netzwerke und Online-Medien
lassen sich neue Bündnisse schmieden, die aktuellen Themen mehr
Aufmerksamkeit verleihen. Das hat beispielsweise die MeToo-Debatte
gezeigt", so die Ministerpräsidentin. Rheinland-Pfalz habe eine lange
Tradition, die Partizipation von Frauen zu erhöhen. Als Beispiele
nannte die Ministerpräsidentin das Landesgleichstellungsgesetz, das
bereits 1995 verabschiedet wurde, oder das Mentoring-Programm "Mit
Mentoring vor Ort - Mehr Frauen in der Kommunalpolitik". "Fortschritte
können wir am besten erreichen, wenn Politik, Frauenorganisationen und
alle gesellschaftlichen Kräfte gemeinsam an einem Strang ziehen.
Lassen Sie uns gemeinsam dafür stark machen, dass nach den
Kommunalwahlen im Mai 2019 mehr Frauen in den kommunalen
Räten vertreten sind und mehr Bürgermeisterinnen und Landrätinnen
stellen." Ministerpräsidentin Malu Dreyer dankte den Landfrauen, die
sich seit langem mit Mut, Leidenschaft und vorbildlichem Engagement
für eine stärkere Repräsentanz von Frauen einsetzen. "Der
Frauen-Land-Tag ist eine tolle Veranstaltung, um Frauen zu ermutigen,
sich in die Politik einzubringen."
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SAARLAND/2632: Verkauf der Neuen Halberg Guss - "Wir dürfen vorsichtig optimistisch sein" (SPD)


SPD-Fraktion im Landtag des Saarlandes - Pressemitteilung vom 29. November 2018

Verkauf der Neuen Halberg Guss - "Wir dürfen vorsichtig optimistisch sein"



Stefan Pauluhn, Fraktionsvorsitzender der SPD-Landtagsfraktion erklärt
zum Verkauf der Neuen Halberg Guss (NHG): "Heute ist ein guter Tag für
die Beschäftigten der Neuen Halberg Guss, der Hoffnung auf eine
konstruktive Zusammenarbeit mit dem neuen Eigner gibt, die NHG in eine
aussichtsreichere Zukunft zu leiten. Wir wollen zurück zu alter Stärke
und müssen den Weg dahin mit allen Beteiligten zusammen finden. Nach
langwierigen Verhandlungen steht die Neue Halberg Guss nun vor einem
Besitzerwechsel. Wir dürfen also vorsichtig optimistisch sein."

Der wirtschaftspolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion Hans Peter
Kurtz meint dazu: "Der monatelange Kampf der Belegschaft für einen
Erhalt der Neuen Halberg Guss in Saarbrücken hat zu diesem Erfolg
geführt. Nur durch die Unterstützung der Landesregierung insbesondere
das Engagement von Staatssekretär Jürgen Barke konnte der Verkauf
realisiert werden. Jetzt werden mit dem neuen Eigner One Square
Advisers, dem Betriebsrat und der IG Metall Gespräche geführt, um den
Standort Brebach zukunftssicher aufzustellen und möglichst viele
Arbeitsplätze zu erhalten." Kurtz war als 1. Bevollmächtigter der IG
Metall Saarbrücken lange Zeit in das Geschehen in und um die Neue
Halberg Guss involviert.

 * 

Quelle:

SPD-Fraktion im Landtag des Saarlandes

Franz-Josef-Röder-Straße 7, 66119 Saarbrücken

Tel.: +49 681 5002222, Fax: +49 681 5002387

Internet: www.spd-fraktion-saar.de

E-Mail: presse-landtagsfraktion@spd-saar.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





SCHLESWIG-HOLSTEIN/2225: Mit Moderner Technik gegen Staus (Der Landtag)


Der Landtag - Nr. 03 / September 2018

Die Parlamentszeitschrift für Schleswig-Holstein

Mit Moderner Technik gegen Staus



Das Auto soll ein Fahrzeug sein, doch häufig wird es zum Steh-Zeug.
Um die Staus in Schleswig-Holsteins Städten aufzulösen, setzt Jamaika
auf einen Mix aus moderner Technik und besseren Radwegen. "Fließender
Verkehr ist umweltfreundlicher Verkehr", betonte Dennys Bornhöft
(FDP). Jamaika wolle ein "umfassendes Verkehrskonzept" für Rad, ÖPNV
und Pendler. Die Opposition stimmte zwar mit dem Ziel überein,
kritisierte das Papier der Koalition Ende September aber als zu
"nebulös". Nun berät der Wirtschaftsausschuss.

"
Lebensqualität ohne Abgase und Parkplatzsuche" sei das Ziel,
bemerkte Andreas Tietze (Grüne). In europäischen Innenstädten sei ein
Drittel des Verkehrs "Parkplatzsuchverkehr". Die meisten Autofahrten
gingen nur über wenige Kilometer, und in vier von fünf Autos sitze
nur ein einziger Mensch. Um gegenzusteuern, könnten moderne
Parkleitsysteme helfen, ebenso wie Apps für freie Parkplätze und für
Mitfahrgelegenheiten. Aber auch schnelle Radwege würden die Straßen
entlasten, so Tietze.

Andreas Hein (CDU) rief die Landesregierung auf, die Kommunen bei
der Lenkung des Verkehrs besser zu unterstützen und sie per
Internet-Plattform miteinander zu vernetzen. "Lassen Sie uns
Modellorte finden", appellierte Verkehrsminister Bernd Buchholz (FDP)
an die Abgeordneten. Mit einem "überschaubaren Betrag" könne ein
Modellversuch für einen modernen, sauberen Verkehr angestoßen werden.

Kai Vogel (SPD) schimpfte dagegen über die "Inhaltsleere" der
Koalition. Um wirklich voranzukommen, regte er ein Förderprogramm
für den Radwegbau, Schnellbuslinien, die Reaktivierung von
Bahnstrecken, Pendlertickets, Sammeltaxis und Bürgerbusse an - "damit
erzeugen Sie sehr schnell viel weniger Autoverkehr."

Auch Volker Schnurrbusch (AfD) sprach von "inhaltlicher Beliebigkeit"
und einem "Wunschzettel" der Koalition. Die geplante
Austauschplattform für die Kommunen könne leicht zur "Datenmüllhalde"
werden, argwöhnte er. Flemming Meyer (SSW) befand ebenfalls, das
Jamaika-Papier sei "voll mit Selbstverständlichkeiten". Immerhin:
"Niemand kann etwas dagegen haben."

 * 
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FINANZEN/1835: SPD will faire Grundsteuer


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 29. November 2018

Arbeitsgruppen: Finanzen, Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen

SPD will faire Grundsteuer



Lothar Binding, finanzpolitischer Sprecher;

Bernhard Daldrup, kommunalpolitischer Sprecher:

Die Reform der Grundsteuer ist die Folge eines Urteils des
Bundesverfassungsgerichtes. Die SPD wird die Grundsteuer als
unverzichtbare Einnahmequelle der Kommunen erhalten. Der Vorschlag des
Bundesfinanzministers gewährleistet eine verfassungskonforme, sozial
ausgewogene und fristgerechte Neuregelung.

"Die derzeitige Bemessung der Grundsteuer verstößt laut
Bundesverfassungsgericht gegen den allgemeinen Gleichheitssatz. Durch
gravierende Verzerrungen bei der Einheitsbewertung des Grundvermögens
zahlt ein Teil der Eigentümer zu viel, der andere zu wenig
Grundsteuer. Diese Ungerechtigkeit werden wir beenden. Für die Städte
und Gemeinden wollen wir das Aufkommen der Steuer in einer
Größenordnung von 14 Milliarden Euro pro Jahr sichern.

Wir unterstützen das Reformkonzept von Olaf Scholz, die Grundsteuer
wie bisher nach dem Wert des Grundbesitzes - des Bodens und der
Gebäude - zu bemessen, weil dies für eine sozial gerechte Besteuerung
sorgt. Die reflexartige Kritik der Lobbyverbände und der Opposition
auf Basis bruchstückhafter Medienberichte war voreilig und
unverantwortlich.

Mit der Anknüpfung an die Nettokaltmiete erreicht Olaf Scholz eine
faire Steuerbemessung, die sozial ausgewogen ist und die Lage
einkommensschwacher Mieterinnen und Mieter berücksichtigt.

Der Bundesgesetzgeber regelt vor allem die Grundsätze, nach denen der
Grundbesitz bewertet wird. Die Kommunen entscheiden mit der Festlegung
des Hebesatzes weiterhin über die Höhe der Grundsteuer vor Ort. Dies
ist ein Kernelement der kommunalen Selbstverwaltung, das wir auf jeden
Fall erhalten werden.

Wie von der SPD-Bundestagsfraktion in den Koalitionsverhandlungen
durchgesetzt, sollen die Städte und Gemeinden mit der neuen
Grundsteuer außerdem ein wirksames Instrument gegen
Grundstücksspekulationen und für die Mobilisierung von Bauland
erhalten."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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INNEN/3038: Wahl des neuen Bundesdatenschutzbeauftragten - ein starkes Zeichen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 29. November 2018

Wahl Datenschutzbeauftragter: ein starkes Zeichen



Eva Högl, stellvertretende Fraktionsvorsitzende:

Heute wurde Ulrich Kelber im Deutschen Bundestag zum neuen
Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit
gewählt. Ulrich Kelber steht wie kaum ein anderer für die konsequente
Durchsetzung von Bürger- und Verbraucherrechten.

"Zur heutigen Wahl zum Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die
Informationsfreiheit gratuliert die SPD-Bundestagsfraktion Ulrich
Kelber sehr herzlich. Die Wahl des ausgewiesenen Verbraucherschutz-
und Datenschutzexperten, dessen Expertise partei- und
fraktionsübergreifend geschätzt wird, ist in Zeiten neuer technischer
und datenschutzrechtlicher Herausforderungen wie Plattformen und
Cyberkriminalität ein starkes Zeichen. Ulrich Kelber steht wie kaum
ein anderer für die konsequente Durchsetzung von Bürger- und
Verbraucherrechten.

Als oberster Datenschützer wird Ulrich Kelber insbesondere für die
Überwachung und Durchsetzung der neuen Datenschutz-Grundverordnung
zuständig sein - ein Meilenstein bei der Schaffung eines
harmonisierten und durchsetzungsfähigen Datenschutzrechts. Ulrich
Kelber wird die neue Aufgabe mit großem Engagement angehen und dem
Datenschutz in Deutschland und der Europäischen Union eine gewichtige
Stimme verleihen.

Die SPD-Bundestagsfraktion freut sich auf die Zusammenarbeit und dankt
zudem der ausscheidenden Datenschutzbeauftragten Andrea Voßhoff für
ihre Arbeit."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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KULTUR/278: Bessere soziale Absicherung auch für Kulturschaffende


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 30. November 2018

Arbeitsgruppen: Arbeit und Soziales, Kultur und Medien

Bessere soziale Absicherung auch für Kulturschaffende



Ralf Kapschack, zuständiger Berichterstatter der AG Arbeit und Soziales;

Ulla Schmidt, zuständige Berichterstatterin der AG Kultur und Medien:

Viele Kulturschaffende arbeiten projektbezogen und schaffen es oft
nicht, die Voraussetzungen für den Bezug von Arbeitslosengeld zu
erfüllen. Mit dem Qualifizierungschancengesetz, das der Deutsche
Bundestag heute verabschiedet, verbessern wir die soziale Absicherung
von Beschäftigten in der Kulturbranche.

"Wir verbessern endlich den Zugang für kurz befristet Beschäftigte zur
Arbeitslosenversicherung. Damit lösen wir ein Problem, das vor allem
viele Kulturschaffende auf und hinter der Bühne betrifft. Diese
Verbesserung wird seit Jahren zurecht eingefordert. Denn die
Arbeitsverträge sind bei Kulturschaffenden zumeist projektbezogen und
unterschiedlich kurz befristet. Wegen der typischen kurzen
Beschäftigungszeiten schaffen die meisten es nicht, die allgemeinen
Voraussetzungen für Arbeitslosengeld zu erfüllen. Und das, obwohl
Beiträge bezahlt werden. Nicht selten in überdurchschnittlicher Höhe.

Im Koalitionsvertrag haben Union und SPD daher Anfang des Jahres
beschlossen, hier eine sachgerechte Anschlussregelung zu schaffen.
Neben der längeren allgemeinen Rahmenfrist für das Arbeitslosengeld
von jetzt 30 Monaten werden durch das Qualifizierungschancengesetz,
das heute im Bundestag beschlossen wurde, die besonderen Bedingungen
für kurz befristet Beschäftigte an die Arbeitsrealitäten angepasst. Ab
Anfang 2020 werden Arbeitsverträge bis 14 Wochen Dauer als kurz
befristet anerkannt, statt wie bisher nur bis zehn Wochen.
Gleichzeitig wird die jährlich zulässige Verdienstobergrenze dann auf
gut 56.000 Euro angehoben. Wir verbessern so die soziale Absicherung
für Menschen mit berufstypisch kurzen Arbeitsverträgen. Das ist ein
großer Erfolg, den die SPD-Bundestagsfraktion durchgesetzt hat.

Künftig wird es in viel mehr Bereichen der Arbeitswelt wechselnde,
kürzere und längere Arbeitsverträge geben, nicht nur in der
Kulturwirtschaft. Wir müssen deshalb die Sozialversicherung auch mit
Blick auf neue Formen der Arbeit weiterentwickeln und modernisieren.
Das werden wir tun."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





WIRTSCHAFT/2826: Blockchain und FinTechs - Innovationen fördern und Verbraucherschutz stärken


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 30. November 2018

Arbeitsgruppen: Digitale Agenda, Finanzen

Blockchain und FinTechs: Innovationen fördern und Verbraucherschutz stärken



Metin Hakverdi, zuständiger Berichterstatter der AG Finanzen;

Jens Zimmermann, digitalpolitischer Sprecher:

Viele junge Unternehmen bauen bei ihren Geschäftsmodellen mittlerweile
auf die Blockchaintechnologie. Die SPD-Bundestagsfraktion hat Chancen
und Risiken der Blockchain heute in einem Fachgespräch mit Jörg
Kukies, Staatssekretär im Bundesministerium der Finanzen, Jakob von
Weizsäcker, Mitglied des Europäischen Parlaments, und Friederike
Ernst, Generalsekretärin des Blockchain Bundesverband e.V. und anderen
diskutiert. Wir setzen uns für eine zukünftige Regulierung ein, die
Innovationen fördert und den Verbraucherschutz stärkt.

"Die Blockchain-Technologie und FinTechs haben das Potential, viele
Lebens- und Wirtschaftsbereiche grundlegend zu verändern. Gegenwärtig
geht es in der Debatte um Finanzdienstleistungen, Kryptowährungen und
Initial Coin Offerings (ICOs). Die neuen, innovativen Geschäftsmodelle
bieten viele Chancen. Gleichzeitig stellen sie auch die
Regulierungsbehörden vor große Herausforderungen, unter anderem im
Bereich Finanzaufsicht und Verbraucherschutz.

Die SPD-Bundestagsfraktion setzt sich für eine zukünftige Regulierung
ein, die Innovationen fördert und den Verbraucherschutz stärkt. Klar
ist auch, dass die offenen Fragen zum Anlegerschutz, zur
Geldwäschebekämpfung, zur Finanzaufsicht und zur Besteuerung auf
internationaler und europäischer Ebene diskutiert werden müssen.
Deutschland muss sich in den internationalen Arbeitsgruppen und
Gremien zum Thema Blockchain weiterhin für eine faire und gute
Regulierung einsetzen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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FORSCHUNG/1173: Bundesernährungsministerin fördert die Entwicklung kalorienarmer Zucker aus der Rübe (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Pressemitteilung vom 30.11.2018

Julia Klöckner: 

"Die Entwicklung des neuartigen Zuckers ist ein Durchbruch für eine
gesündere Ernährung!"

Bundesernährungsministerin fördert im Rahmen ihrer nationalen Reduktions-
und Innovationsstrategie für Zucker, Fette und Salz ein Forschungsvorhaben
zur Entwicklung kalorienarmer Zucker aus der Rübe.



Die Bundesministerin für Ernährung und Landwirtschaft, Julia Klöckner,
unterstützt mit einem Förderbescheid an den Koordinator des Projektes
"Neuartige, kalorienarme Zucker in Lebensmitteln", Dr. Timo Koch, die
Entwicklung "neuer Zucker" wie Cellobiose und Allulose. 1,6 Millionen Euro
stellt sie aus ihrem Innovationsprogramm dafür zur Verfügung.

Dazu erklärt Bundesernährungsministerin Julia Klöckner: "Zu viele
Erwachsene und Heranwachsende ernähren sich nicht ausgewogen, sind
übergewichtig oder sogar krank machend adipös. Mit zunehmendem Verzehr von
Fertigprodukten in unserem Alltag fällt die gesunde Wahl immer schwerer.
Ziel meiner Reduktions- und Innovationsstrategie ist es, die gesunde Wahl
zur leichten Wahl zu machen. Der Anteil an Zucker, Fetten und Salz und
damit die Gesamtkalorienzahl in Fertigprodukten müssen sinken. Klar ist
aber auch, dass zum Beispiel Zucker nicht nur für den Geschmack, sondern
auch für die Konsistenz eines Produktes verantwortlich ist. Den süßenden
Zucker einfach weg zu lassen, wird nicht automatisch den
Verbrauchergeschmack treffen, aber auch nicht immer den
Produktanforderungen gerecht werden. Ähnlich ist es mit bisher bekannten
alternativen Süßstoffen. Deshalb stellt sich die Frage, ob man Zucker durch
'Zucker' ersetzen kann - auch gewonnen aus der heimischen Zuckerrübe. Das
kann man, wie es sich abzeichnet! Deshalb unterstütze ich mit 1,6 Millionen
Euro aus voller Überzeugung das in meinem Ministerium eingereichte Projekt
zur Entwicklung kalorienarmer Zucker. Dieses Projekt ist eine echte
Innovation im Bereich der Lebensmittelverfahrenstechnik, weil es
Perspektiven schafft, den Kaloriengehalt in natürlichem Zucker zu
reduzieren, ohne die Konsistenz und den Geschmack der Lebensmittel zu
beinträchtigen. Dieses Projekt ist ein aktiver Beitrag zu einer
ausgewogenen und gesunden Ernährung, die mein erklärtes politisches Ziel
ist."


Hintergrund:

"Neuartige kalorienarme Zucker in Lebensmitteln" ist ein Joint Venture aus
Wirtschaft und Forschung mit der RWTH Aachen, der Hochschule 
Ostwestfalen-Lippe, Savanna Ingredients GmbH, Pfeifer & Langen und Krüger GmbH. Ziel
ist, neuartige Zucker wie Allulose und Cellobiose einzusetzen, die
gegenüber der Saccharose deutliche Vorteile hinsichtlich des
Kaloriengehaltes aufweisen, ebenso wie gesundheitsrelevante Eigenschaften
wie Vermeidung von Diabetes oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Dabei sind
Allulose und Cellobiose natürlichen Vorkommens. Allulose wird aus regional
angebauten Zuckerrüben gewonnen. Allulose ist ein rein pflanzlicher
Rohstoff, der in der Natur beispielsweise auch in getrockneten Feigen,
Kiwis und Rosinen vorkommt. Cellobiose wird aus regional angebauten
Zuckerrüben gewonnen. Cellobiose ist ein rein pflanzlicher Rohstoff, der in
der Natur beispielsweise auch in Kiefernnadeln, Honig und Mais vorkommt.
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FORSCHUNG/1172: Mit haltbaren Lebensmitteln gegen Mangelernährung in Afrika (idw)


Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V. - 29.11.2018

Mit haltbaren Lebensmitteln gegen Mangelernährung in Afrika



Im neuen Projekt "Vegi-Leg" suchen Forschende des Leibniz-Zentrums für
Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V. gemeinsam mit Partnern aus
Deutschland und Afrika Lösungen gegen Mangelernährung in Tansania und
Mosambik. Mit den Menschen vor Ort sollen insbesondere neue Möglichkeiten
für die Verarbeitung von Lebensmitteln entwickelt werden, die helfen, sie
länger haltbar zu machen. Das dreijährige Projekt wird am ZALF koordiniert
und ist Teil des Förderprogramms "Global Food Security" des
Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL).

Der Anteil an weltweit mangelernährten Menschen steigt, auf inzwischen 815
Mio. Menschen, so der Bericht der Vereinten Nationen zu den Zielen für
Nachhaltige Entwicklung 2018. Hierzu gehören auch ländliche
Bevölkerungsgruppen in Tansania und Mosambik. Die Betroffenen leiden
häufig unter Mikronährstoffmängeln in Folge von Fehlernährung. "Ein Grund
dafür ist, dass nährstoffreiche pflanzliche Nahrungsmittel, wie
beispielweise grünblättriges Blattgemüse, in der Regenzeit zwar reichlich
geerntet, während der Trockenzeit aber bisher nur unzureichend oder gar
nichtgelagert werden können", so die Ernährungswissenschaftlerin Dr.
Constance Rybak, Projektleiterin am ZALF. Auf Grund dieser saisonalen
Nahrungsmittelknappheit will das Forschungsteam im Projekt "Vegi-Leg:
Anwendungsmöglichkeiten von innovatioven Verabeitungstechnologien für
nährstoffreiche Lebensmittel (Straucherbse und einheimische afrikanische
Gemüsesorten) für eine ganzjährige Ernährungssicherung. Ein Vergleich von
Ost- und Südost Afrika" schonende Verarbeitungstechnologien entwickeln, um
das Konservieren von nahrhaften, nährstoffreichen Pflanzennahrungsmitteln
zu ermöglichen. Dies erfolgt in enger Zusammenarbeit mit lokalen
Unternehmen, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und vor allem
Akteuren aus der Subsistenzlandwirtschaft, also Menschen, die nur für die
Selbstversorgung anbauen, um den Lebensunterhalt der Familie zu sichern.
Im Fokus des Projektes stehen grünes Blattgemüse als Provitamin
A-Lieferant sowie Straucherbsen als Eiweißlieferanten.

Es geht auch um den Transfer in die Gesellschaft

Zur Erfassung der Ausgangssituation wird eine Basiserhebung durchgeführt,
in der die Ernährungsgewohnheiten und aktuellen Möglichkeiten zu Anbau,
Zubereitung und Verarbeitung sowie Lagerung der nährstoffreichen
Lebensmittel erfasst werden. Parallel sammeln die Forschenden
anthropometrische Daten, wie beispielsweise Größe und Körpergewicht bei
Frauen und Kindern, die kulturell bedingt oftmals einen schlechten
Ernährungsstatus aufweisen. Die gemeinsam entwickelten
Verarbeitungsmethoden sollen später auch in Schulungen zu Zubereitungs-
und Verarbeitungstechniken weiter in die Gemeinschaften hineingetragen
werden. Das Projekt setzt sich daher auch mit Methoden zum Wissenstransfer
in die lokale Gesellschaft auseinander. Anhand einer Erfolgskontrolle über
eine finale Erhebung in den teilnehmenden Dörfern wollen die Forscherinnen
und Forscher ihre Maßnahmen evaluieren. Zusätzlich wird ein Monitoring
über die Projektdauer hinweg angestrebt, um die entwickelten Lösungen
stetig weiter zu entwickeln und zu verbreiten.

Projektpartner


	Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V. (Koordination)

	Community Council of Maganja da Costa, Mosambik

	Institute of Agricultural Research of Mozambique (IIAM)

	Nema Foundation, Macomia, Mosambik

	Small Industries Development Organization (SIDO), Tansania

	Sokoine University of Agriculture, Tansania

	Universidade Lúrio, Mosambik

	Universität Hohenheim



Projektträger

• Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)

Förderprogramm

Global food security "Innovative approaches to process local food in Sub
Saharan Africa and Southeast Asia, which contribute to improved nutrition,
as well as qualitative and quantitative reduction in losses" (BMEL)

Weitere Informationen unter:

http://www.zalf.de/de/aktuelles/Seiten/Pressemitteilungen/Vegi_Leg.aspx

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1025

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V., 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VERBAND/2333: Bauernverband zur Bundestagsentscheidung Ferkelkastration (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 30. November 2018

Bauernverband zur Bundestagsentscheidung Ferkelkastration

Rukwied: Wir wollen den geregelten Ausstieg



Zur Entscheidung des Deutschen Bundestags am Donnerstagabend, die
Frist für den Ausstieg aus der betäubungslosen Ferkelkastration um
zwei Jahre zu verschieben, zeigt sich der Präsident des Deutschen
Bauernverbandes (DBV), Joachim Rukwied, erleichtert: "Wir wollen den
geregelten Ausstieg aus der betäubungslosen Ferkelkastration. Deshalb
müssen die zwei Jahre jetzt unbedingt genutzt werden, um pragmatische
Lösungen für alle Betriebe und Betriebsgrößen zu finden. Unsere
Priorität war nicht die Fristverschiebung, sondern die Verfügbarkeit
praxistauglicher Lösungen."

Der Deutsche Bauernverband fordert, mehrere unterschiedliche Verfahren
praxistauglich zu etablieren, damit für alle Betriebe und
Betriebsgrößen eine Lösung zur Verfügung steht. Dazu gehört aus Sicht
des Bauernverbandes, auch die Einführung der Lokalanästhesie in
Erwägung zu ziehen. Dänemark und Schweden gehen diesen Weg bereits und
haben sich für die Lokalanästhesie als das praxistauglichste Verfahren
entschieden. Bereits jetzt importiert Deutschland rund 6 Millionen
Ferkel pro Jahr aus Dänemark. "Wir fordern gleiche
Wettbewerbsbedingungen für unsere Bauern", so DBV-Präsident Rukwied.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7

10117 Berlin

Tel.: 030 / 31 904 407

Fax: 030 / 31 904 431

Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de
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DEMOSKOPIE/779: Kramp-Karrenbauer wird im Wettbewerb um den CDU-Vorsitz weiterhin bevorzugt (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 29. November
2018

Deutschlandtrend im ARD-Morgenmagazin

Kramp-Karrenbauer wird im Wettbewerb um den CDU-Vorsitz weiterhin
bevorzugt



Von den drei aussichtsreichsten Kandidaten für die Nachfolge von
Angela Merkel als CDU-Vorsitzende kann die Generalsekretärin Annegret
Kramp-Karrenbauer innerhalb der CDU-Anhängerschaft nach wie vor am
meisten überzeugen: Für sie entscheiden sich knapp 48 Prozent der
Parteianhänger. Für den früheren Fraktionsvorsitzenden Friedrich Merz
stimmen 35 Prozent und für den Bundesgesundheitsminister Jens Spahn
zwei Prozent. Im Vergleich zu Mitte November kann Kramp-Karrenbauer
damit um zwei Prozentpunkte zulegen. Merz gewinnt vier Prozentpunkte
hinzu, Spahn verliert zehn Prozentpunkte.

Ginge es bei der Wahl nach dem Willen aller Bundesbürger, fiele das
Ergebnis ähnlich aus: 39 Prozent trauen der Generalsekretärin am
ehesten zu, die CDU zu führen. 26 Prozent setzen auf Friedrich Merz,
neun Prozent auf Jens Spahn.


Wettbewerb um CDU-Vorsitz kommt bei der Mehrheit der
Bundesbürger gut an

Den Wettbewerb um die Nachfolge von Angela Merkel beurteilt mehr als
die Hälfte der Befragten positiv: 55 Prozent sind der Ansicht, dass
dieser dem Ansehen der CDU eher nutzt. 29 Prozent sehen darin eher
Schaden für die Partei. Unter den CDU-Anhängern fällt das Ergebnis
noch deutlicher aus: 72 Prozent sehen im Wettbewerb um den
Parteivorsitz eher Vorteile, 17 Prozent eher Nachteile für das Ansehen
ihrer Partei.


Union gewinnt Stimmen

Wenn am Sonntag Bundestagswahl wäre, käme die Union aus CDU und CSU
auf 28 Prozent der Wählerstimmen. Für die SPD würden sich 14 Prozent
der Befragten entscheiden, für die AfD 15 Prozent. Die FDP würden 9
Prozent der Bürgerinnen und Bürger wählen, die Linke 8 Prozent und die
Grünen 21 Prozent. Insgesamt käme die Regierungskoalition aus Union
und SPD damit auf 42 Prozent der Stimmen.

Im Vergleich zum DeutschlandTrend vom 15. November 2018 kann die Union
um zwei Prozentpunkte zulegen, AfD und FDP gewinnen jeweils einen
Prozentpunkt. Die Linke verliert einen Prozentpunkt, die Grünen zwei
Prozentpunkte. Der Stimmenanteil für die SPD bleibt unverändert.


Studieninformation

Der DeutschlandTrend ist eine Umfrage von Infratest dimap im Auftrag
des "ARD Morgenmagazins". Befragt wurden vom 27. bis 28. November
1.052 Wahlberechtigte.

Die Fehlertoleranz liegt bei 1,4 (bei einem Anteilswert von 5%) bis
3,1 (bei einem Anteilswert von 50%) Prozentpunkten. Die vollständige
Untersuchung kann telefonisch unter (0172) 24 39 200 (Agentur Ulrike
Boldt) angefordert werden.

Die Ergebnisse werden im "ARD-Morgenmagazin" am Freitag, 30. November
2018 veröffentlicht.


Die Fragen im Wortlaut:

1. Nachdem Angela Merkel nicht mehr für den CDU-Vorsitz kandidiert,
wird in der CDU darüber diskutiert, wer die Partei künftig am besten
führen könnte. Wer sollte Vorsitzende/r der CDU werden? Die jetzige
Generalsekretärin Annegret Kramp-Karrenbauer oder der frühere
Fraktionsvorsitzende Friedrich Merz oder Bundesgesundheitsminister
Jens Spahn?

2. Meinen Sie, dass der Wettbewerb um die Nachfolge von Angela Merkel
als Parteivorsitzende dem Ansehen der CDU insgesamt eher nutzt oder
eher schadet?

3. Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 29. November 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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MILITÄR/953: Militarisierungsindex 2018 (idw)


Bonn International Center for Conversion (BICC) - 29.11.2018

Globaler Militarisierungsindex 2018 \ Europa: Trend zum Aufrüsten in Ost
und West



Beinahe alle europäischen Staaten (Ost und West) geben mehr Geld für ihr
Militär aus als noch im Vorjahr. Gestiegen sind auch die Anzahl des
militärischen Personals und der Großwaffensysteme. Der Globale
Militarisierungsindex (GMI) 2018 analysiert nicht nur diesen und andere
regionale Trends, sondern untersucht weltweit auch mit Hilfe von Daten des
Freedom House Index und des Polity IV Project das Verhältnis zwischen dem
Militarisierungsgrad von Staaten und ihrem politischen System.




[image: Weltkarte - © BICC]

GMI Weltkarte 2018

© BICC



Im Zuge der russischen Annexion der Krim 2014 und des gewaltsamen
Konflikts in der Ostukraine haben sich die Beziehungen zwischen der NATO
und Russland massiv verschlechtert. Dies findet auch im GMI 2018 seinen
Niederschlag. "Der US-amerikanische Druck auf die europäischen
NATO-Staaten, ihre Militärhaushalte zu erhöhen, zeigt Auswirkungen",
kommentieren Mutschler und Bales, Autoren des GMI 2018, den Trend. In 25
der 28 EU-Mitgliedstaaten stieg die Militarisierung an. Die Anzahl des
militärischen Personals und der Großwaffensysteme wuchs in vielen
EU-Staaten teilweise deutlich. Angeschafft wurden vor allem mehr Panzer und
gepanzerte Mannschaftstransporter. Speziell die östlichen NATO-Staaten
bauten die Stärke der Streitkräfte aus.

Russland reduzierte zwar auf Grund seiner schwierigen wirtschaftlichen
Lage im Vergleich zum Vorjahr seine Militärausgaben deutlich. "Dennoch
zählt Russland - wie in den Jahren zuvor - zu den weltweit am stärksten
militarisierten Staaten (2018 GMI-Platz 6; 2017 GMI-Platz 4)", stellen Max
Mutschler und Marius Bales fest. "Das Misstrauen in Europa ist gewachsen.
Große Militärmanöver wie im Jahr 2018 können als wechselseitige
Demonstrationen militärischer Stärke verstanden werden", erläutern die
Autoren.

Der Militarisierungsgrad der Ukraine stieg um einen Platz auf Position 14,
was den Militarisierungstrend seit 2014 fortsetzt. "Wir sehen diesen Trend
im Zusammenhang mit der Entwicklung des Konflikts zwischen Russland und
der Ukraine, der gerade eine erneute Zuspitzung erlebt", unterstreichen
die Autoren.

Spitzenplätze der Militarisierung: Naher und Mittlerer Osten dominieren
Die Staaten Israel, Singapur, Armenien, Zypern, Südkorea, Russland,
Griechenland, Jordanien, Brunei und Weißrussland führen den GMI 2018 an
(Position 1 bis 10). "Diese Staaten stellen dem Militär im Verhältnis zu
anderen gesellschaftlichen Bereichen besonders viele Ressourcen zur
Verfügung", erläutern Max Mutschler und Marius Bales. Trotz zurückgehender
Einnahmen aus dem Erdölhandel ist die Militarisierung im Nahen und
Mittleren Osten im internationalen Vergleich weiterhin auf einem sehr
hohen Niveau. Alle Staaten dieser Region, mit Ausnahme des Iraks (Platz
41), sind unter den 30 am stärksten militarisierten Ländern der Welt zu
finden. "Politische und religiöse Rivalitäten sowie mehrere bewaffneter
Konflikte mit sehr hoher Intensität (u. a. im Jemen, Irak und Syrien)
sind die Treiber dieser hohen Militarisierung", analysieren die Autoren.

Militarisierung und politisches System

Der diesjährige GMI betrachtet auch die möglicher Zusammenhänge zwischen
besonders hoher beziehungsweise besonders niedriger Militarisierung und
dem politischen System der betreffenden Staaten. Er bezieht sich dabei auf
die Daten des Freedom House Index und des Polity IV Project am Center for
Systemic Peace. Unter den besonders hoch militarisierten Staaten sind
deutlich mehr unfreie Staaten und Autokratien zu finden, als unter den
besonders gering militarisierten. "Eine mögliche Erklärung wäre, dass sich
die autokratischen Eliten in unfreien Staaten oftmals auf ein starkes
Militär stützen, um ihre Herrschaft zu sichern", schätzen die Autoren ein.
Dennoch entsteht ein ambivalentes Bild. "Ein niedriger
Militarisierungsgrad geht umgekehrt nicht automatisch mit einem hohen Grad
an Freiheit des politischen Systems einher, sondern deutet oft auf
schwache staatliche Strukturen und dementsprechend geringere
Kontrollmöglichkeiten des Staates hin", erklären Max Mutschler und Marius
Bales.

Der GMI

Der Globale Militarisierungsindex bildet alljährlich das relative Gewicht
des Militärapparats von Staaten im jeweiligen Verhältnis zur Gesellschaft
als Ganzes ab. Er stellt zum Beispiel die Militärausgaben ins Verhältnis
zum BIP und den staatlichen Gesundheitsausgaben (Anteil am BIP). Der GMI
2018 umfasst 155 Staaten und basiert auf den aktuellsten vorliegenden
Zahlen, in der Regel sind das die Daten des Jahres 2017. Der Index wird
durch das Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (BMZ) gefördert.


Weitere Informationen unter:

www.bicc.de/publications/publicationpage/publication/global-militarization-index-2018-833/

gmi.bicc.de/

gmi.bicc.de/index.php?page=ranking-table

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution445

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bonn International Center for Conversion (BICC), 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HERRSCHAFT/1805: Wahlbewerb - zielführend ignorant ... (SB)




AKK, Merz, Spahn - schwer zu sagen, wer schlimmer ist. Ausgiebig wird die
Kandidatenkür der CDU als angebliches Hochamt demokratischer Tugenden gefeiert. 
Dabei werden die Fragen aus dem Publikum vorselektiert, es findet keine spontane
Debatte statt, und bei der Abstimmung über den Parteivorsitz in Hamburg werden
Funktionäre des mittleren Managements darüber entscheiden, wer den Erhalt ihrer
Ämter am wenigsten bedroht und die besten Aufstiegschancen in der Partei
verheißt. Die CDU hat nicht zu wenig getan, um die AfD kleinzuhalten, wie Merz
zum Mißfallen vieler Parteimitglieder erklärte, sie besetzt deren Positionen mit
einer bourgeoisen Selbstzufriedenheit, die den Schatten einer Zukunft massiv
repressiver, ggf. militärisch auf Sieg setzender Führung vorauswirft.

Ob der starke Mann der transatlantischen und finanzkapitalistischen
Ordnungsgewalt, die im Kampf gegen Abtreibung und gleichgeschlechtliche Ehe
gestählte Hoffnungsträgerin rechtskonservativer Familienwerte oder der für die
autoritäre Durchsetzung biomedizinischer Aneignungsformen eintretende
Jungdynamiker - wer gewinnt, macht im Ergebnis der formierten Demokratie kaum
einen Unterschied. Die Abgrenzung zur AfD dient vor allem der kosmetischen
Aufhübschung im demokratischen Schönheitswettbewerb, sind die Schnittmengen
zwischen der weiter nach rechts expandierenden CDU und der Neuen Rechten doch so groß,
daß eine Koalitionsregierung zwischen den Unionsparteien und dem
parlamentarischen Rechtsausleger auf vielleicht gar nicht so lange Sicht
keineswegs ausgeschlossen werden kann.

So sind sich Union und AfD allemal einig darin, der Linksfraktion im Bundestag
die Nutzung einer Räumlichkeit des Parlaments zu untersagen, um dort eine
szenische Lesung zur Gründung der Kommunistischen Partei Deutschlands 1918
abzuhalten. Zweifellos vertritt die Linkspartei nicht die Doktrin der KPD, doch
das Gedenken an die Novemberrevolution trotz aller ideologischen
Differenzen wachzuhalten steht einer Partei, die diese Tradition immer noch weit
glaubwürdiger vertritt als die SPD, gut zu Gesicht. Eine CDU, deren Kanzler
Adenauer zahlreiche Nazis in Regierungsämter brachte und die mit Erhard und
Kiesinger weitere Kollaborateure des NS-Regimes ins oberste Regierungsamt
hievte, untersagt unter Beifall der AfD einen der Tradition der revolutionären
Linken gewidmeten Festakt mit der Begründung, damit würde eine "totalitäre und
antidemokratische Partei" [1] gewürdigt. 

In der unionsregierten Bundesrepublik wurden KommunistInnen zu Tausenden von
NS-Richtern aus politischen Gründen in den Knast gebracht, die bereits im Kampf
gegen Hitler Lagerhaft erlitten und deren verbotene Partei den größten Blutzoll
aller damaligen Oppositionsparteien geleistet hatte, nur um in der
antikommunistischen BRD wieder verboten zu werden. Doch was geht bigotten
Unionschristen und demagogischen Neurechten eine Geschichte an, die nicht die
der Gewinner, sondern die des namenlosen und gesichtslosen sozialen Widerstandes
ist? 

Einig sind sich Union und AfD auch darin, das Ergreifen ernstzunehmender
Maßnahmen gegen den Klimawandel nach Kräften zu unterbinden. Als der
hochoffiziöse Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale
Umweltveränderungen (WBGU) dieser Tage ein Gutachten [2] vorlegte, in dem der
Bundesregierung kurz vor dem nächsten Weltklimagipfel konkrete Vorschläge zur
Eindämmung des Klimawandels und zur Linderung seiner sozialen Folgen
unterbreitet werden, wurde den KlimawissenschaftlerInnen vom Staatssekretär im
Forschungsministerium Schütte eine kalte Abfuhr erteilt. Er lastete ihnen
borniertes Insistieren auf die moralischen Implikationen der sich anbahnenden
Weltkatastrophe an, stellte sie als Diskussionsverweigerer dar und bestritt ihre
Legitimation, politische Vorschläge zu unterbreiten [3]. Als geradezu skandalös
wurde wohl ihre Forderung empfunden, den Opfern des von den Industriestaaten des
Nordens initiierten Klimawandels die Prozeßkosten bei Klagen gegen deutsche
Konzerne nach dem Verursacherprinzip zu erstatten und vor den Folgen
klimabedingter Zerstörungen Flüchtenden die Aufnahme in der Bundesrepublik
anzubieten.

Wenn schon einmal einige beherzte WissenschaftlerInnen den akademischen
Elfenbeinturm verlassen und sich in gutgemeinter Absicht in den politischen
Streit begeben, dann wird ihnen von der maßgeblich unter Unionseinfluß stehenden
Bundesregierung klargemacht, daß man sie dafür nicht berufen hat und sie sich
gefälligst nicht in Dinge einmischen sollen, die sie nichts angehen. Das
paternalistische Verständnis von Demokratie des derzeit die Lande heimsuchenden
Angebots an wahlstrategisch ermittelter Durchschnittlichkeit und denkbar größter
Normalität besagt, die Menschen vor eine eng begrenzte Auswahl von Möglichkeiten
zu stellen und sie in die Reuse des jeweils kleineren Übels zu treiben. So
sollen sie etwa zwischen kohlebedingter Umweltzerstörung und lohnabhängiger
Erwerbsarbeit wählen - akzeptieren sie die den Wirtschaftsstandort Deutschland
sicherende Zerstörung der Lebensgrundlagen nicht, dann bleibt der Teller gleich
leer, unterwerfen sie sich der Vernunft des Weiter so, dann wird der Mangel an
Nahrungsmitteln in eine nicht allzu ferne Zukunft mit allerdings verheerenden
Konsequenzen verschoben.

Basisdemokratie ist nicht vorgesehen, die könnte zu Sozialismus oder Schlimmerem
führen. Die mit starker massenmedialer Resonanz zelebrierte Kandidatenkür führt
den Menschen deutlich vor Augen, daß die Feier der Demokratie nicht mit der
Einlösung ihrer expliziten Ansprüche zu verwechseln ist, doch wer will so etwas
Ernüchterndes schon zur Kenntnis nehmen. Da macht die personifizierte Wahl des
Versprechens auf einen Staat, in dem honoriert wird, wer sich unterwirft, und
bestraft wird, wer aufbegehrt, mehr Sinn. Sie deckt die offenen Wunden
klassengesellschaftlicher Widersprüche mit den Ausdünstungen des Wohlgefühls zu,
daß doch alle irgendwie eine große Familie sind, wenn sie nur den deutschen Paß
haben und sich der herrschenden Geschäftsordnung unterwerfen. Mit den Füßen
abgestimmt wird ohnehin am Black Friday, wenn die Menschen sich am Glück
kostengünstigen Konsums berauschen. Auf der politischen Ebene gilt um so mehr
ein Angebot, das niemand ausschlagen kann - wer dazugehören will und zustimmt,
erhält von demjenigen, was ihm bereits genommen wurde, etwas mehr als
diejenigen, die ganz leer ausgehen.


Fußnoten:

[1] https://www.jungewelt.de/artikel/344451.geschichtsverdrehung-dagegen-steht-eine-unheimliche-allianz.html

[2] https://www.wbgu.de/pp9/

[3] https://daserste.ndr.de/panorama/archiv/2018/klimawandel292_page-1.html

30. November 2018
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ARBEIT/636: Pflegende Frauen im Beruf - wer bleibt, wer geht? (idw)


Deutsches Zentrum für Altersfragen - 29.11.2018

Pflegende Frauen im Beruf: wer bleibt - wer geht?



Noch immer wird die von den meisten Pflegebedürftigen präferierte
Versorgungsform - die informelle Pflege im häuslichen Umfeld - zu mehr
als 70% durch Frauen erbracht, meist im Erwerbsalter in ihren 40er und
50er Jahren. Die Frauen stehen damit vor der Anforderung, Pflegeaufgaben
mit ihrer Berufstätigkeit zu vereinbaren. Nicht alle schaffen das, zeigt
eine Untersuchung von Nadiya Kelle auf Basis von Daten des
Sozio-oekonomischen Panels. Demnach verlassen vor allem Frauen mit einem
Pflegeaufwand von mehr als 10 Stunden die Woche den Arbeitsmarkt.

Die Anzahl der Pflegebedürftigen ist in den letzten Jahren konstant
gewachsen, gleichzeitig gibt es einen fortgesetzten Trend einer wachsenden
Frauenerwerbstätigkeit. Es stellt sich die Frage, wie die konfligierenden
Anforderungen aus Pflege und Beruf miteinander vereinbart werden können.

Nadiya Kelle vom Deutschen Zentrum für Altersfragen untersuchte die
Beschäftigungsmuster pflegender Frauen im Alter von 45 bis 59 Jahren mit
Daten des Sozi-oekonomischen Panels, einer Längsschnittbefragung des
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung. Insgesamt wurden 6201 Frauen
mit und ohne Pflegeaufgaben hinsichtlich ihrer Wechsel von einer
Erwerbstätigkeit (in Vollzeit oder Teilzeit) in die Nichterwerbstätigkeit
bzw. von Vollzeit- in die Teilzeiterwerbstätigkeit untersucht. Für die
Gruppe der Pflegenden wurden intensiv pflegende Frauen mit einem
wöchentlichen Pflegeumfang von mehr als 10 Stunden von Frauen mit
geringerem Pflegeaufwand von bis zu 10 Stunden unterschieden.

Die intensiv pflegenden Frauen scheinen zu einer auf dem Arbeitsmarkt
benachteiligten Gruppe zu gehören. Sie weisen ein geringeres Einkommen,
geringere Bildung und geringere Berufserfahrung aus als Frauen ohne und
Frauen mit geringem Pflegeaufwand. Hingegen unterschieden sich Frauen mit
geringerem Pflegeumfang in dieser Hinsicht wenig von der Gruppe der nicht
Pflegenden. Frauen mit geringerem Pflegeumfang waren gleich oder sogar
besser gebildet und qualifiziert und hatten ein höheres Haushaltseinkommen
als Frauen ohne Pflegeaufgaben. Dies spricht dafür, dass die
Berufsbiografie eine Rolle spielt, wenn es darum geht, Pflegeaufgaben in
beachtlichem Umfang zu übernehmen.

Frauen mit Pflegeaufgaben in geringerem Umfang gelang es besser, Pflege
und Beruf zu vereinbaren, als den intensiv pflegenden Frauen. Frauen mit
intensiveren Pflegeaufgaben wiesen die höchste Wahrscheinlichkeit auf,
ihre Vollzeit oder Teilzeitbeschäftigung ganz aufzugeben. Für Frauen mit
Pflegeaufgaben in geringerem Umfang war eine Tendenz hin zu einem Wechsel
von Voll- zu Teilzeitbeschäftigung zu beobachten. Für diese Frauen war
allerdings die Wahrscheinlichkeit, die Erwerbstätigkeit ganz aufzugeben,
nicht erhöht.

Die Analyse zeigt weiterhin, dass pflegende Frauen mit höherem Einkommen
und einer größeren Arbeitsmarktnähe wahrscheinlicher ihre Beschäftigung
ganz oder teilweise aufrechterhalten. Frauen mit geringem Einkommen und
einer größeren Arbeitsmarktferne hingegen tragen ein hohes Risiko, ihr
Engagement im Beruf aufzugeben oder drastisch zu reduzieren, obwohl sie im
Hinblick auf ihre Altersversorgung wahrscheinlich den größten Bedarf
haben, weiterhin berufstätig zu sein. Es bedarf sozialer Dienste, die auch
für niedrige und mittlere Einkommen erschwinglich sind und weiterer
Maßnahmen, um die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf zu verbessern.


Link zur Studie:

https://www.cambridge.org/core/journals/ageing-and-society/article/combining-employment-and-caregiving-how-differing-care-intensities-influence-employment-patterns-among-middleaged-women-in-germany/99A34ADDCE0F73ED2BB1AB0B8A1850E9

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution794

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Zentrum für Altersfragen, 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LEISTUNGEN/624: Österreich - Sieben Richtigstellungen zur Regierungspropaganda zur "Mindestsicherung neu" (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Sieben Richtigstellungen zur Regierungspropaganda zur 
"Mindestsicherung neu"

Von SOS Mitmensch [1], 29. November 2018



SOS Mitmensch veröffentlicht sieben Richtigstellungen zu den großteils
irreführenden Aussagen der Bundesregierung zur "Mindestsicherung neu".
Die Regierung versucht die Bevölkerung in die Irre zu führen, doch
diese hat ein Recht, das wahre Ausmaß der Kürzungen zu erfahren.

Hier die sieben Richtigstellungen zur "Mindestsicherung neu":

1. Nicht nur arbeitslose und nicht arbeitsfähige Personen verlieren
durch die Kürzung der Mindestsicherung teilweise massiv, sondern auch
arbeitende Menschen und Menschen im Pensionsalter, die bisher ihr
Einkommen auf die Höhe der Mindestsicherung aufstocken konnten.

2. Elternpaare mit mehreren Kindern verlieren spätestens ab dem
dritten Kind in allen Bundesländern dramatisch, und zwar unabhängig
von der Staatsbürgerschaft. Die Bundesländer können zwar durch einen
Wohnzuschlag von maximal 30 Prozent teilweise korrigierend eingreifen,
aber es ist noch vollkommen unklar, ob und in welchem Ausmaß sie das
tun werden - und inwieweit der neue Wohnzuschlag den bisherigen
Zuschlag, den es in einigen Bundesländern bereits gab, übertrifft.

3. Aber auch Paare ohne Kinder verlieren erheblich - in Wien bis zu
1.036 Euro im Jahr, wenn sie Pflichtschulabschluss bzw. Sprachnachweis
haben, und bis zu 8.236 Euro im Jahr ohne Pflichtschulabschluss bzw.
Sprachnachweis.

4. Auch alleinstehende Erwachsene mit Pflichtschulabschluss verlieren
in einigen Bundesländern - in Oberösterreich beispielsweise bis zu 700
Euro im Jahr, wie die Arbeiterkammer Oberösterreich berechnet hat.

5. Alleinerziehende erhalten nur dann eine Spur mehr als bisher, wenn
sie einen Pflichtschulabschluss bzw. Sprachnachweis haben und wenn
sie, abhängig vom Bundesland, nicht mehr als zwei (Wien, OÖ, Tirol)
bis fünf (Kärnten, Steiermark) Kinder haben, andernfalls verlieren
auch sie teils dramatisch.

6. Menschen mit Behinderung bekommen nur dann mehr als bisher, wenn
sie Pflichtschulabschluss haben bzw. einen Sprachnachweis erbringen
können.

7. Wer glaubt, die von der Regierung geplanten Kürzungen würden nur
"Zugewanderte" treffen, irrt gewaltig. Frauen, Männer und Kinder, die
noch keine Möglichkeit hatten, gut Deutsch zu lernen und einen
Sprachnachweis zu erbringen, werden zwar besonders hart getroffen,
aber es trifft auch fast alle anderen Bezugsgruppen, teilweise sogar
dramatisch.


Sozialabbau trifft nahezu alle

"Die Regierung teilt das Land in bislang beispielloser Weise in
Menschen erster, zweiter und dritter Klasse. Mit fremdenfeindlicher
Begleitmusik wird versucht, davon abzulenken, dass der Sozialabbau
nahezu alle trifft, die auf Unterstützung angewiesen sind, auch
arbeitende Menschen", so Alexander Pollak, Sprecher von SOS Mitmensch.


Bevölkerung reinen Wein einschenken

Pollak betont, dass die Regierung die Pflicht habe, der Bevölkerung
reinen Wein über die geplanten Kürzungen und die drohende
Armutsverschärfung einzuschenken. "Tausenden Frauen, Männern und
Kindern in Österreich droht bittere Armut bis hin zum Verlust ihrer
Wohnung. Die Schere zwischen Arm und Reich wird noch weiter als bisher
auseinandergerissen. Das hat auch negative Auswirkungen auf
Gesundheit, Bildung, Wohnen und das Zusammenleben", so Pollak.


Existenzbedrohende Verluste

Laut Berechnungen von SOS Mitmensch droht in der "Mindestsicherung
neu" Paaren ohne Kind ein jährlicher Verlust von 1.036 Euro, wenn sie
Pflichtschulabschluss haben. Ohne Pflichtschulabschluss
beziehungsweise ohne gute Deutschkenntnisse drohe Paaren ohne Kind
sogar ein jährlicher Verlust von 8.236 Euro. Für Elternpaare mit
Kindern sei der Verlust noch dramatischer, so die
Menschenrechtsorganisation. So drohe etwa Elternpaaren mit drei
Kindern ein jährlicher Verlust von 4.764 Euro, wenn sie
Pflichtschulabschluss haben. Ohne Pflichtschulabschluss
beziehungsweise ohne gute Deutschkenntnisse drohe Paaren mit drei
Kindern ein jährlicher Verlust von 11.964 Euro. Diese dramatischen
Verluste seien für die betroffenen Elternpaare und ihre Kinder
existenzbedrohend, kritisiert SOS Mitmensch. Auch Alleinstehende
würden teils erhebliche Verluste erleiden, wenn sie keinen
Pflichtschulabschluss oder mehr als zwei Kinder haben, so die
Menschenrechtsorganisation.


Detailberechnungen und 25 Fragen & Antworten zur "Mindestsicherung
neu"

http://www2.sosmitmensch.at/dl/KKnqJKJKNMKJqx4KJK/Fragen_und_Antworten_Mindestsicherung_neu_28112018_.pdf

Erstveröffentlicht bei:

https://www2.sosmitmensch.at/sieben-richtigstellungen-zur-regierungspropaganda-zur-mindestsicherung


Anmerkung:

[1] www.sosmitmensch.at


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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LEISTUNGEN/623: Mindestsicherung in Österreich - Almosencharakter verstärkt, soziale Grundrechte und Chancen geschwächt (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Mindestsicherung: Almosencharakter verstärkt, soziale Grundrechte
und Chancen geschwächt

Von Die Armutskonferenz [1], 29. November 2018



Ziel eines modernen sozialen Netzes: Grundrechte statt Almosen,
Chancen statt Abstieg, sozialer Ausgleich statt Spaltung, Achtung
statt Beschämung

(28.11.2018) - Die Abschaffung der Notstandshilfe bei gleichzeitigen
Kürzungen der Mindestsicherung für Haushalte mit Kindern wird die Zahl
der Personen in sozialer Not massiv erhöhen. "Alle diese Vorschläge
führen dazu, dass soziale Unsicherheit bis weit in die unteren
Mittelschichten hoch getrieben wird - und sich Gegenwart und Zukunft
für Hunderttausende verbaut. Reformen wären sinnvoll, wenn sie
versuchen würden, die Existenz und Chancen zu sichern, aber nicht
Leute weiter in den Abgrund zu treiben", so die Armutskonferenz. Wir
begleiten und betreuen 500.000 Menschen im Jahr. "Wir wissen, was
Maßnahmen anrichten können. Im Alltag. Konkret. Real." Ziel eines
"modernen sozialen Netzes" sind "Grundrechte statt Almosen, Chancen
statt Abstieg, sozialer Ausgleich statt Spaltung, Achtung statt
Beschämung."


Prävention: Gesundheit, Wohnen, Bildung, Pflege

Ein starkes soziales Netz stützt und schützt die Mittelschichten. Es
kann nicht Ziel sein, möglichst viele Leute in die Mindestsicherung zu
drängen, was beispielsweise die Abschaffung der Notstandshilfe
bewirken würde. Wenn die Zahl der Bezieher im untersten Netz steigt,
stimmt in anderen Bereichen der Gesellschaft etwas nicht:
Langzeitarbeitslosigkeit Älterer, Pflegenotstand, prekäre
nichtexistenzsichernde Jobs, explodierende Wohnkosten, Burn Out,
mangelnde soziale Aufstiegschancen im Bildungssystem. Es ist
notwendig, dort präventiv mehr zu tun, wo die vorgelagerten Systeme
nicht funktionieren.


Dualisierung sozialer Sicherheit

Der Aufbau der ersten Sozialversicherungssysteme Ende der 1880er Jahre
setzte den Beginn hin zu einer aktiven Sozialpolitik, während
gleichzeitig das "Armenwesen" in seinem rechtlosen Almosencharakter
verblieb. Diese "Dualisierung sozialer Sicherheit" spaltete sich auf
in eine disziplinierende Armutspolitik und eine mit Rechtsanspruch
begründete Arbeiterpolitik. Hier die Sicherung jener Lebensrisken, die
über Lohnarbeit bzw. Erwerbsarbeit mit Rechtsanspruch und
Sozialversicherung abgefedert werden, dort die Absicherung übriger
Risken in lediglich rudimentärer und abweisender Form. Die
vorgeschlagenen Regelungen verschärfen diese Spaltung und schwächen
gleichzeitig die sozialen Rechte, die uns alle schützen.

Erstveröffentlicht bei:

http://www.armutskonferenz.at/news/news-2018/mindestsicherung-almosencharakter-verstaerkt-soziale-grundrechte-und-chancen-geschwaecht.html


Anmerkung:

[1] www.armutskonferenz.at


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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MELDUNG/193: HaftFrei(e)Zeit - Hochschulprojekt Berlin-Brandenburg (idw)


Fachhochschule Potsdam - 29.11.2018

HaftFrei(e)Zeit - Hochschulprojekt Berlin-Brandenburg

Studierende bieten soziale Gruppenarbeit im Berliner und Brandenburger
Justizvollzug an



Zum Wintersemester 2018/19 wurde unter der Leitung von Susan Vogel das im
Jahr 2005 von ihr und Prof. Dr. Gerhard Nothacker an der Fachhochschule
Potsdam entwickelte Projekt »Straffälligenhilfe« an der Evangelischen
Hochschule Berlin eingeführt. Bei dieser Gelegenheit erhielt das
niedrigschwellig arbeitende tertiäre Präventionsprojekt einen Namen:
»HaftFrei(e)Zeit - Hochschulprojekt Berlin-Brandenburg«.

Im Rahmen des Projekts bieten Studierende des Bachelorstudiengangs Soziale
Arbeit im Justizvollzug zehnwöchige soziale bzw. freizeitpädagogische
Trainingskurse für Gefangene und Sicherungsverwahrte an. Bei beiden
Kursangeboten wird in zehn Sitzungen theoretisches und praktisches Wissen
vermittelt. Dabei geht es beim sozialen Training um die Stärkung sozialer
Kompetenzen und beim freizeitpädagogischen Kursangebot um praktische
Alltagsgestaltung. Die Haftgruppen setzen sich jeweils aus bis zu zwölf
Insassen und drei studentischen Kursleitern zusammen.

Seit 2005 wurden durch Studierende der Fachhochschule Potsdam
Trainingskurse in verschiedenen Brandenburger und Berliner Haftanstalten
durchgeführt, so im geschlossenen Jugend-, Frauen- und Männervollzug, im
offenen Frauenvollzug und in der Berliner Einrichtung zum Vollzug der
Sicherungsverwahrung. Zunächst wurden ausschließlich soziale
Trainingskurse in Haft angeboten. Im Jahr 2015 wurde das Projekt
konzeptionell erweitert und erstmals ein freizeitpädagogischer Kurs von
den Studierenden durchgeführt. Seit 2018 finden parallel soziale und
freizeitpädagogische Trainingskurse in Gefängnissen statt. Mit der
Erweiterung des Projekts auf die Evangelische Hochschule Berlin können im
Jahr 2019 sowohl dem Berliner als auch dem Brandenburger Justizvollzug
beide Kursangebote unterbreitet werden.

Gemeinsame Pressemeldung der Fachhochschule Potsdam (FHP) und der
Evangelischen Hochschule Berlin (EHB)

Weitere Informationen unter:

http://www.fh-potsdam.de/haftfreiezeit

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution144

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fachhochschule Potsdam, 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARBEIT/2883: Arbeitszeitbefragung - Arbeitszeit zwischen Wunsch und Wirklichkeit (idw)


Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin - 29.11.2018

BAuA-Arbeitszeitbefragung: Arbeitszeit zwischen Wunsch und
Wirklichkeit



2017 wünschten sich abhängig Beschäftigte in Deutschland im Durchschnitt
eine 35-Stunden-Woche, wenn sie den Umfang ihrer Arbeitszeit mit den
entsprechenden finanziellen Konsequenzen selbst wählen könnten. Im
Durchschnitt lag dabei die gewünschte wöchentliche Arbeitszeit vier
Stunden unter der tatsächlich Geleisteten. Etwa die Hälfte der Befragten
(49 Prozent) möchte die Arbeitszeit verkürzen; rund jeder Zehnte (12
Prozent) hat einen Verlängerungswunsch.

Ähnliche Wünsche äußerten abhängig Beschäftigte bereits in der
Arbeitszeitbefragung 2015. Diese und weitere Ergebnisse enthält der
Bericht "BAuA-Arbeitszeitbefragung: Arbeitszeitwünsche von Beschäftigten
in Deutschland", den die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA) jetzt veröffentlicht hat. Dabei zeichnet der Bericht
anhand aktueller Daten ein differenziertes Bild über Wunsch und
Wirklichkeit bezüglich der Arbeitszeit von abhängig Beschäftigten in
Deutschland.

Häufig weichen die tatsächliche Arbeitszeit und die Arbeitszeitwünsche von
Beschäftigten voneinander ab. Dabei kann eine Arbeitszeit, die auf
individuelle Bedürfnisse abgestimmt ist, die Vereinbarkeit von Arbeit und
Privatleben erleichtern, Überlastungen vorbeugen sowie die
Einkommenssituation verbessern. Für den Bericht 
"BAuA-Arbeitszeitbefragung: Arbeitszeitwünsche von Beschäftigten in Deutschland"
wurden Daten von abhängig Beschäftigten der ersten beiden Erhebungswellen
2015 und 2017 analysiert. Neben Faktoren wie Dauer der wöchentlichen
Arbeitszeit, zeitlichem Handlungsspielraum oder der Trennung von Arbeit
und Privatleben geht der Bericht auch auf die Umsetzung von
Arbeitszeitwünschen und Zusammenhängen zwischen Arbeitszeitdiskrepanzen
und der Gesundheit und Zufriedenheit von Beschäftigten ein.

Obwohl insgesamt die Verkürzungswünsche überwiegen, zeigen sich bei einer
differenzierten Betrachtung Unterschiede zwischen verschiedenen
Beschäftigtengruppen: Bei Vollzeitbeschäftigten entspricht häufig die
vertraglich vereinbarte Arbeitszeit dem Wunsch der Beschäftigten. Hier
liegt aber häufig die tatsächlich geleistete Arbeitszeit deutlich über der
vereinbarten und gewünschten Arbeitszeit. Verlängerungswünsche gibt es vor
allem bei Teilzeitbeschäftigten und Beschäftigten, deren Einkommen nicht
ausreicht, um über die Runden zu kommen. Während Frauen ihre Arbeitszeiten
stärker an persönliche Verpflichtungen wie Kinder oder Pflegeaufgaben
anpassen, weisen die Arbeitszeiten von Männern auch in unterschiedlichen
Lebensphasen eine hohe Konstanz auf. Männer und Frauen in allen
Lebensphasen wünschen sich darüber hinaus einen höheren Handlungsspielraum
bezüglich ihrer Arbeitszeiten. Zudem ist drei Vierteln der Beschäftigten
die Trennung von Arbeit und Privatleben wichtig.

Ein Vergleich der Daten aus den Jahren 2015 und 2017 zeigt, dass längst
nicht alle Beschäftigten ihre Wunschvorstellungen umsetzen konnten. Zwei
von fünf Beschäftigten mit Verkürzungswunsch konnten die Arbeitszeit
tatsächlich verkürzen, für 31 Prozent verlängerte sich die Arbeitszeit
hingegen sogar. Bei den Beschäftigten, die ihre Arbeitszeit beibehalten
wollten, erfüllte sich der Wunsch für ein Drittel, bei jeweils einem
weiteren Drittel nahm die Arbeitszeit zu beziehungsweise ab. Zwei Drittel
der Beschäftigten konnten ihren Wunsch nach Verlängerung der Arbeitszeit
verwirklichen, jedoch verkürzte sich bei einem Sechstel (17 Prozent) die
Arbeitszeit.

Insbesondere Beschäftigte mit Verkürzungswunsch schätzen ihre Gesundheit
schlechter ein und berichten häufiger über gesundheitliche Beschwerden,
wie Rücken- oder Kreuzschmerzen, Schlafstörungen, Müdigkeit oder
körperliche Erschöpfung, als Beschäftigte, die ihre Arbeitszeit
beibehalten oder verlängern wollten. Gleichzeitig sind Beschäftigte mit
Verkürzungswunsch seltener mit der Work-Life-Balance und der Arbeit
insgesamt zufrieden.

Die Gestaltung der Arbeitszeit gehört zu den zentralen Fragestellungen des
Arbeits- und Gesundheitsschutzes. Dabei geht es um die Dauer und Lage von
Arbeitszeiten und Ruhezeiten sowie um die Planbarkeit und
Beeinflussbarkeit der persönlichen Arbeitszeiten. Die Flexibilisierung der
Arbeitszeit - vor dem Hintergrund des Wandels der Arbeitswelt - wirft
hierbei neue Fragen auf, die es gilt, faktenbasiert und differenziert zu
beantworten. Die BAuA-Arbeitszeitbefragung legt eine Basis für diese
Antworten. Die Ergebnisse der Befragung 2015 präsentierte der
"Arbeitszeit-Report 2016". Mittlerweile wurde die zweite Befragungswelle
2017 mit rund 9.000 abhängig Beschäftigten durchgeführt. Der jetzt
vorgelegte Bericht geht auf die Arbeitszeitwünsche und die tatsächliche
Arbeitszeit der Beschäftigten in Deutschland ein. Vertiefende Auswertungen
und weitere Berichte sind in Bearbeitung.



"BAuA-Arbeitszeitbefragung: Arbeitszeitwünsche von Beschäftigten in
Deutschland"; Corinna Brauner, Dr. Anne Marit Wöhrmann, PD Dr. Alexandra
Michel; Dortmund; Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin;
2018; 70 Seiten; ISBN 978-3-88261-250-9; DOI
doi:10.21934/baua:bericht20181005. Den Bericht gibt es im Internetangebot
der BAuA unter: 

www.baua.de/publikationen

Direkter Link:

www.baua.de/dok/8755282

Forschung für Arbeit und Gesundheit

Die BAuA ist eine Ressortforschungseinrichtung im Geschäftsbereich des
BMAS. Sie betreibt Forschung, berät die Politik und fördert den
Wissenstransfer im Themenfeld Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit.
Zudem erfüllt die Einrichtung hoheitliche Aufgaben im Chemikalienrecht und
bei der Produktsicherheit. An den Standorten Dortmund, Berlin und Dresden
sowie in der Außenstelle Chemnitz arbeiten über 700 Beschäftigte.

www.baua.de

Die BAuA ist Partner im Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1087

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BANK/558: RWE - Deutsche Bank und Goldman Sachs wichtigste Kreditgeber von Europas größtem Klimakiller (urgewald)


urgewald - Pressemitteilung vom 29. November 2018

RWE: Deutsche Bank und Goldman Sachs wichtigste Kreditgeber von Europas
größtem Klimakiller

- Analyse zeigt Banken und Investoren hinter dem Energiekonzern

- Einige klimaverantwortliche Unternehmen schließen RWE bereits aus 

- Hohe Risiken für Investoren wegen des Festhaltens an Kohle



Berlin, 29. November 2018 - Während die Kohlekommission an einem Vorschlag
für einen Ausstieg aus dem Kohlesektor arbeitet, beleuchtet eine neue
Analyse die Geldgeber und Investoren von Deutschlands größtem Kohlekonzern
RWE. Sie ist Teil eines neuen Briefings, das urgewald heute mit der 
NGO-Koalition Europe Beyond Coal veröffentlicht hat und das über die Folgen und
finanziellen Risiken der aktuellen Geschäftsstrategie von RWE informiert.

Die Analyse zeigt, welche Banken Kredite an RWE vergeben oder Aktien und
Anleihen für den Konzern aufgelegt haben, außerdem beteiligte Investoren.
Sie umfasst den Zeitraum zwischen der Unterzeichnung des Pariser
Klimaabkommens, von 2016 bis zum dritten Quartal 2018.

Die Deutsche Bank ist der wichtigste Geldgeber von RWE mit 1,43 Mrd Euro.
Darauf folgt die US-Bank Goldman Sachs mit 1,39 Mrd. Euro. Aus deutscher
Sicht sind auch die Landesbank Baden-Württemberg (570 Mio. Euro) und die
Commerzbank (506 Mio.) stark beteiligt. Auf der Investorenseite hat der 
US-Konzern BlackRock fast 1,8 Mrd. Euro in RWE-Anteile gesteckt, gefolgt von
Norwegens Pensionsfonds (534 Mio.). Die größten deutschen Investoren sind
MainFirst (202 Mio.), Deutsche Bank (152 Mio.) und die Sparkassen-Tochter
Deka (130 Mio.).

Das Briefing zeigt auch, wie Versicherer und Banken ihre Beziehung zu RWE
bereits weitgehend beendet oder sich dazu verpflichtet haben, etwa Allianz,
AXA, ING und ABN Amro.

Katrin Ganswindt, Kohle-Campaignerin bei urgewald, sagt: "Einige der
weltweit größten Banken und Vermögensverwalter ignorieren immer noch ihre
Rolle im Kohlegeschäft. Selbst der Norwegische Pensionsfonds, im Jahr 2015
für seinen weitreichenden Kohleausstieg gefeiert, hält an Europas größtem
CO2-Verursacher fest. Auch der Vermögensverwalter der Sparkassen, Deka
Investment, kritisierte RWEs Kohlekurs öffentlich, aber will sich nicht von
den Aktien des Konzerns trennen. Banken und Investoren müssen endlich die
größten Gegner des Paris-Abkommens rauswerfen."

RWE müsste seine Kohlekraftwerke in den meisten Fällen 15-20 Jahre früher
als geplant stilllegen, um den Klima-Verpflichtungen von Paris gerecht zu
werden , müsste die Ausweitung seiner Braunkohleminen beenden und den
Neubau des Braunkohlekraftwerks BoAplus nahe des Tagebaus Hambach absagen.

Kathrin Gutmann, Kampagnendirektorin von Europe Beyond Coal, sagt: "RWE
weiß genau, welche Klima- und Gesundheitsfolgen seine Strategie hat. Der
Konzern will sein Kohlegeschäft jedoch trotz aller Widerstände so lange er
kann laufen lassen. Die Steuerzahler und Finanziers laufen Gefahr die
Rechnung bezahlen zu müssen, weil der Konzern nicht gewillt ist, von
alleine umzusteuern. Dies ist der letzte Aufruf an Gläubiger und
Investoren: Hören Sie auf, RWE zu unterstützen."




Weitere Informationen:

Briefing & begleitende Finanzdaten

Neue Kampagnenseite zu Kohle-Finanzierern

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 29. November 2018

Herausgeber: urgewald e.V.

Hauptgeschäftsstelle:

Von-Galen-Straße 4, 48336 Sassenberg

Telefon: 02583/1031, Fax: 02583/4220

Internet: www.urgewald.org
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ENTWICKLUNGSHILFE/108: Finanzierung der Allianz für eine Grüne Revolution in Afrika beenden (FUE)


Forum Umwelt & Entwicklung - Pressemitteilung vom 30. November 2018

Treffen der Allianz für eine Grüne Revolution in Afrika: 

Entwicklungspolitische Organisationen fordern die Bundesregierung auf, die
Finanzierung dieser Allianz zu beenden



Berlin, 30. November 2018 - Am 3. und 4. Dezember findet in Berlin das
Treffen der Allianz für eine Grüne Revolution in Afrika (AGRA) statt. Die
entwicklungspolitischen Organisationen im Forum Umwelt und Entwicklung
warnen im Vorfeld vor den Folgen der Initiative für kleinbäuerliche
Erzeuger*innen und die Umwelt und fordern die Bundesregierung auf, deren
Finanzierung zu beenden.

"Das Menschenrecht auf Nahrung und menschenrechtliche Prinzipien spielen
bei AGRA keine Rolle", sagt Roman Herre von FIAN Deutschland. Dabei hebe
das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) den Menschenrechtsansatz immer wieder als Grundprinzip der deutschen
Entwicklungszusammenarbeit hervor. "Der Ansatz von AGRA hat mit moderner
Entwicklungszusammenarbeit nichts zu tun", so Herre. "Will die deutsche
Entwicklungspolitik nicht eine Reise in die Vergangenheit antreten, muss
sie schleunigst aus AGRA aussteigen und sich auf ihre Prinzipien besinnen."
Zukunftsorientiert wäre stattdessen die Unterstützung der FAO-Initiativen
zu Agrarökologie.

AGRA wurde 2006 von der Bill und Melinda Gates-Stiftung und der
Rockefeller-Stiftung gegründet. Sie strebt eine Transformation der
afrikanischen Landwirtschaft hin zu einer inputintensiven und kommerziellen
Landwirtschaft an. Private Investitionen sollen dabei gefördert und
Investoren angelockt werden. Große Agrar- und Ernährungsunternehmen wie
Bayer-Monsanto, Cargill oder Yara sind an den Vorhaben entweder direkt als
"Entwicklungspartner" beteiligt oder über personelle Überschneidungen auf
Führungsebene eng damit verflochten. Der Co-Vorsitzende von AGRA zum
Beispiel sitzt im Vorstand des Palmölunternehmens Feronia aus Kanada und
des Agrarkonzerns Zambeef aus Sambia. Diese kontrollieren im Kongo
respektive Sambia je über 100.000 Hektar Land und sind in Landkonflikte mit
Kleinbauern und --bäuerinnen verwickelt. "Mit AGRA geht es vor allem darum,
die Interessen des Agribusiness zu fördern", sagt Jan Urhahn von der
Entwicklungsorganisation INKOTA. "Bäuerliche Erzeuger*innen bleiben bei
AGRA auf der Strecke, bestehende Machtungleichgewichte werden kaum beachtet
und neue Abhängigkeiten geschaffen."

AGRA gefährdet bäuerliche Saatgutsysteme

Bäuerliche Betriebe vermehren ihr Saatgut meist selbst, tauschen es
untereinander und entwickeln ihr Saatgut eigenständig weiter. Ihr Saatgut
ist lokal angepasst, erschwinglich und erhält die Artenvielfalt. "Mit den
von AGRA vorangetriebenen Saatgutgesetzgebungen droht in Afrika der
Ausschluss des bäuerlichen Saatguts", sagt Stig Tanzmann von Brot für die
Welt. Stattdessen würden Konzerne ihr Saatgut exklusiv auf den Markt
bringen können. Ein Großteil der von AGRA geförderten Projekte habe zum
Ziel, die Anwendung von chemischem Dünger zu erhöhen. "Mit Programmen zur
Steigerung des Einsatzes von synthetischen Düngemitteln werden
Pfadabhängigkeiten zu einer inputintensiven Landwirtschaft geschaffen, aus
denen sich nur noch schwer aussteigen lässt", so Tanzmann.


Weitere Informationen:

Neues Hintergrundpapier "Eine unheilvolle Allianz - Die Allianz für eine
Grüne Revolution in Afrika": 

https://www.forumue.de/wp-content/uploads/2018/11/Hintergrundpapier_AGRA_Unheilvolle-Allianzpdf.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.11.2018

Herausgeber: Forum Umwelt & Entwicklung

Marienstr. 19-20, 10117 Berlin

Telefon: 030/678 1775 93, Fax: 030/678 1775 80

E-Mail: info@forumue.de

Internet: www.forumue.de
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GEWERKSCHAFT/1747: Bundestag sichert Betriebsratsgründung im Luftverkehr (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
30. November 2018

Bundestag sichert Betriebsratsgründung im Luftverkehr

Bsirske: Großer Erfolg für ver.di und die Beschäftigten von Ryanair



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) begrüßt den
heutigen Beschluss des Bundestages (30. November 2018), wonach
künftig auch fliegendes Personal uneingeschränkt einen Betriebsrat
gründen kann.

"Die Bedeutung der Betriebsratsgarantie für das fliegende Personal
ist nicht zu unterschätzen, weil die deutsche Bundesregierung damit
zusammen mit dem Parlament die betriebliche Mitbestimmung per Gesetz
verteidigt und schützt und die Tradition der Sozialpartnerschaft
stärkt", sagte der ver.di-Vorsitzende Frank Bsirske. Die Gewerkschaft
hatte in den vergangenen Wochen und Monaten mehrfach auf die
Missstände bei Ryanair hingewiesen und Bundesarbeitsminister Hubertus
Heil mit Beschäftigten des Lowcosters an den Standorten Berlin und
Frankfurt ins Gespräch gebracht. "Das zeigt: Wenn Gewerkschaften
Druck machen und Politiker den Menschen zuhören, dann hat
arbeitnehmerfreundliche Politik eine Chance. ver.di und die
Beschäftigten von Ryanair haben hier einen großen Erfolg errungen",
so Bsirske.

Das für den Flugverkehr zuständige ver.di-Bundesvorstandsmitglied
Christine Behle betonte: "Flugbegleiter und Piloten können nun
unabhängig von Tarifverträgen einen Betriebsrat gründen." Die Politik
sei damit der Auffassung von ver.di gefolgt und habe mit der
Gesetzesänderung eine Betriebsratsgarantie auch für die
Luftfahrtbranche ermöglicht. Somit seien die Beschäftigten im
Flugverkehr nicht länger der Willkür der Lowcoster ausgeliefert. "Mit
dem Aufkommen der Billigflieger haben wir um das Thema
Sozialpartnerschaft gerungen, jetzt wurde endlich die Chance für eine
geregelte Mitbestimmung im Betrieb eröffnet. Das ist ein großer
Erfolg vor allem für die Beschäftigten im Luftverkehr", so Behle
weiter. Ein Wermutstropfen sei allerdings, dass die Gesetzesänderung
erst am 1. Mai 2019 in Kraft treten würde.

Behle wies darauf hin, dass neben Ryanair auch zahlreiche andere
Arbeitgeber im Luftfahrtbereich, so zum Beispiel die
Luftfahrtgesellschaft Walter (LGW) oder die Aerologic, die Gründung
von Betriebsräten behinderten oder verweigerten. "Mit der
Betriebsratsgarantie des Bundestages können die Kabinenmitglieder
künftig überall Betriebsräte gründen, ob das den Arbeitgebern in den
Billigfluglinien gefällt oder nicht."

Die aus den 70er Jahren stammenden Regelungen im
Betriebsverfassungsgesetz sahen bis zur heutigen Änderung durch den
Bundestagsbeschluss Betriebsräte für fliegendes Personal nur dann
vor, wenn dies ausdrücklich in einem Tarifvertrag vereinbart wurde.
Der heutige Beschluss gibt den Beschäftigten künftig die Chance, auch
in diesen Airlines ihre Interessen zu vertreten.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 30.11.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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GEWERKSCHAFT/1746: ver.di fordert für Beschäftigte bei Banken 6 Prozent mehr (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
30. November 2018

ver.di fordert für Beschäftigte bei Banken 6 Prozent mehr Gehalt
und bessere Arbeitsbedingungen



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) fordert für die
rund 200.000 Beschäftigten bei den privaten und öffentlichen Banken 6
Prozent mehr Gehalt bei einer Laufzeit von zwölf Monaten. Für
Beschäftigte mit einer übertariflichen Bezahlung will ver.di eine
entsprechende Dynamisierung der Gehälter durchsetzen. Für
Auszubildende fordert die Gewerkschaft eine Erhöhung der Vergütungen
um 100 Euro.

"Die Beschäftigten bei den Banken verdienen für ihre gute Arbeit eine
spürbare Erhöhung ihrer Einkommen", betont
ver.di-Bundesvorstandsmitglied und Verhandlungsführer Christoph
Meister. "Die Branche befindet sich auf Konsolidierungskurs, außerdem
steht die Zinswende bevor, so dass die Gehaltsforderung in jedem Fall
tragfähig ist."

Neben einer spürbaren Gehaltserhöhung will ver.di in der anstehenden
Tarifrunde vor allem die Themen Arbeitsbelastung und Weiterbildung in
den Mittelpunkt der Verhandlungen stellen. Durch anhaltende
Rationalisierungsmaßnahmen und Umstrukturierungsprozesse sei der
Arbeitsdruck immer mehr angestiegen. "Filialschließungen und Ängste
um einen Verlust des Arbeitsplatzes belasten die Angestellten enorm.
Hier muss dringend gegengesteuert werden", so Meister. Daher fordere
ver.di für alle Beschäftigten sechs Gesundheits- und Entlastungstage.
Außerdem sollen die Bankbeschäftigten die individuelle
Wahlmöglichkeit erhalten, die Gehaltssteigerung in mehr Freizeit
umzuwandeln.

Im Zuge einer sich durch die Digitalisierung ständig verändernden
Arbeitswelt fordert ver.di zudem einen verbindlichen Anspruch der
Beschäftigten auf Weiterbildung sowie eine entsprechende finanzielle
und zeitliche Unterstützung durch die Arbeitgeber.

"Die Spielräume bei den Banken für überfällige Verbesserungen sind
vorhanden. Die Institute investieren aktuell viel in die
Digitalisierung und in neue Geschäftsmodelle. Jetzt muss auch etwas
für die Beschäftigten getan und ihre Interessen müssen berücksichtigt
werden", so Meister weiter.

Die erste Verhandlungsrunde findet am 15. Februar 2019 in Berlin
statt.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 30.11.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle
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STEUER/1297: Deutsche Kommunen mit niedrigen Gewerbesteuern immer noch attraktiver als Kalifornien und New York (idw)


Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) - 29.11.2018

Deutsche Kommunen mit niedrigen Gewerbesteuern immer noch attraktiver
als Kalifornien und New York



Auch nach der US-Steuerreform mit ihrer massiven Steuersenkung können
deutsche Gemeinden mit niedrigen Gewerbesteuern immer noch wichtige
US-Bundesstaaten wie Kalifornien oder New York unterbieten. Zu diesem
zentralen Ergebnis kommt eine Studie des Zentrums für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim, im Auftrag der Vereinigung der
Bayerischen Wirtschaft.

Mit der Unternehmenssteuerreform 2018 haben sich die USA einen erheblichen
Standortvorteil im Vergleich zu Deutschland verschafft. Während der
deutsche Standort bis zur US-Steuerreform noch mit geringeren
Gewinnsteuersätzen punkten konnte, hat sich mit der Absenkung des
Körperschaftsteuersatzes in den USA von 35 Prozent auf 21 Prozent das Bild
gewandelt. Nach wie vor haben allerdings die deutschen Kommunen mit ihrer
Entscheidung über die Höhe der Gewerbesteuer einen erheblichen Einfluss
auf die internationale steuerliche Wettbewerbsfähigkeit ihrer Standorte.

Die Studie betrachtet ausgewählte US-Bundesstaaten - Texas, New York,
Kalifornien sowie North Carolina und South Carolina - im Vergleich zu
Standorten in Bayern. Die Auswahl richtet sich nach der Höhe der
Körperschaftsteuer in den einzelnen Bundesstaaten, die zusätzlich zur
Körperschaftsteuer auf US-Bundesebene erhoben wird. In Bayern reicht die
Spannweite der gemeindespezifischen Gewerbesteuerhebesätze von 230 Prozent
(Wolfertschwenden im Unterallgäu) bis 490 Prozent (München). Daraus ergibt
sich eine Spanne für den kombinierten Gewinnsteuersatz - also die Höhe der
Steuer, die Unternehmen für ihre erwirtschafteten Gewinne abzugeben haben
- von 23,9 Prozent für Wolfertschwenden bis 33,0 Prozent für München.
Bundesweit sind ähnliche Spannweiten zu beobachten, weshalb die Ergebnisse
der Studie für Bayern als repräsentativ gelten können.

Im Ergebnis der Untersuchung zeigt sich nun ein deutliches Gefälle: Vor
der US-Steuerreform wiesen alle deutschen Standorte geringere
Gewinnsteuersätze als alle betrachteten US-Bundesstaaten auf. Nach der
Reform aber fallen selbst Standorte in der Bundesrepublik mit einem
niedrigen kombinierten Gewinnsteuersatz wie Wolfertschwenden mittlerweile
hinter US-Bundesstaaten wie North Carolina (23,4 Prozent kombinierter
Gewinnsteuersatz) mit besonders niedrigen Steuern zurück. Nach wie vor
sind die deutschen Niedrigsteuer-Kommunen aber steuerlich attraktiver als
wichtige US-Bundesstaaten mit vergleichsweise hohen Steuerbelastungen. So
unterbietet die Gesamtsteuerlast in der Beispielgemeine Wolfertschwenden
mit 23,9 Prozent die Steuerbelastung in New York (26,1 Prozent
Steuerbleastung) und Kalifornien (28,0 Prozent).

"Die Gewerbesteuer hat für Unternehmen und ihre Standortentscheidung in
Deutschland eine enorme Bedeutung, die vor allem im internationalen
Vergleich zu Verschiebungen führen kann, wenn man sich die steuerliche
Belastung vor Augen führt", fasst Prof. Dr. Friedrich Heinemann, Leiter
des ZEW-Forschungsbereichs "Unternehmensbesteuerung und Öffentliche
Finanzwirtschaft" sowie Mitautor der Studie, zusammen.


Originalpublikation:

https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Wirtschaftspolitik/2018/Downloads/1810-vbw_Studie-US-Steuerreform_frei_NEUES-CI.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution857

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW), 29.11.2018
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WOHNEN/229: Wie Wohnen nachhaltiger wird - Ergebnisse des Forschungsprojekts WohnMobil (idw)


ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung - 29.11.2018

Wie Wohnen nachhaltiger wird: Ergebnisse des Forschungsprojekts
WohnMobil 



Neue gemeinschaftliche Wohnformen liegen im Trend. Hauseigenes
Carsharing oder Leihmöglichkeit für Lastenräder: Mit solchen Angeboten
zeigen Genossenschaften, Baugemeinschaften oder Vereine, wie Nachhaltigkeit
im Bereich Wohnen und Mobilität aussehen kann. Doch wie werden diese
sozialen wie ökologischen Innovationen tragfähig? Und was können
Wohnungsunternehmen von solchen gemeinschaftlichen Dienstleistungen
lernen? In dem vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
geförderten Forschungsprojekt WohnMobil wurden Beispiele für die Planung
und Umsetzung wohnbegleitender Angebote untersucht.

Die Ergebnisse zeigen: Partizipativ organisierte Dienstleistungen haben
eine positive ökologische Wirkung und fördern zudem das soziale
Miteinander und die Wohnzufriedenheit.

Für Viele ist es eine Frage der Lebensqualität: Ein selbstbestimmtes und
gemeinschaftliches Wohnen in bezahlbarem Raum, verbunden mit dem Wunsch,
Umwelt und Ressourcen zu schonen. Insbesondere auf frei werdenden Flächen
ehemaliger Bahn-, Militär- oder Industriestandorte in den Ballungszentren
sind in den letzten Jahren viele neue Wohninitiativen entstanden, die in
Mehrgenerationenhäusern oder genossenschaftlichen Höfen nachhaltige
wohnbegleitende Dienstleistungen anbieten. Beispiele dafür sind
Carsharing, Mitnahmeservices, Reparaturdienste oder gemeinschaftliche
Gärten und Räume.

Unter der Leitung des ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung in
Kooperation mit dem Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW)
und dem Öko-Institut hat ein Forschungsteam über einen Zeitraum von drei
Jahren mehrere solcher Initativen in Reallaboren begleitet, um
Organisations- und Geschäftsmodelle von wohnbegleitenden Dienstleistungen
auf ihr Nachhaltigkeitspotenzial und ihre wirtschaftliche Tragfähigkeit
hin zu untersuchen.

Reallabore zeigen: Wohnbegleitende Dienstleistungen fördern
nachhaltiges Wohnen

"Es gibt ein großes Potenzial, Wohnen sozial sowie ökologisch nachhaltiger
zu machen", sagt Verbundleiterin Jutta Deffner (ISOE), "deshalb müssen die
erfolgversprechenden Konzepte der Initiativen, die zur Transformation im
Bereich Bauen, Wohnen und Mobilität beitragen können, raus aus der
Nische". Dazu gehören vor allem nachbarschaftliche
Mobilitätsdienstleistungen, Gemeinschaftsgärten und -räume. Die Auswertung
der Reallabore im Projekt habe gezeigt, dass der Mehrwert
gemeinschaftlicher Wohnformen hinsichtlich der Aspekte Ökologie, Soziales
und Ökonomie vielschichtig und auch für klassische Wohnungsunternehmen
relevant ist. Denn Menschen haben eine hohe Bindung an ihr Zuhause, wenn
sie engagiert mitplanen können und einen besseren Austausch untereinander
haben. "Bewohnerinnen und Bewohner bewerten insgesamt ihre
Wohnzufriedenheit höher, wenn sie ökologisch sinnvolle und die
Gemeinschaft stärkende Maßnahmen am Wohnort umsetzen können, die dann auch
ökonomisch tragfähig sind," sagt Frieder Rubik vom Insititut für
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW).

Als besonders attraktiv für die Nutzerinnen und Nutzer erwiesen sich
entsprechend solche Angebote im Wohnumfeld, die im Zuge einer
partizipativen Planung entstanden und von einer externen Fachberatung
sowie einer professionellen Moderation begleitet worden sind.
"Gemeinschaftliche Dienstleistungen funktionieren besonders dann gut, wenn
sich deren Gestaltung an den Bedürfnissen der Nutzer orientiert", sagt
Manuela Schönau vom Öko-Institut. Das sei insbesondere am
Mehrgenerationen-Projekt "Uferwerk" in Werder an der Havel deutlich
geworden, wo mehr als hundert Erwachsene und über fünfzig Kinder im Alter
von 0 bis 80 Jahren in ganz unterschiedlichen Wohnformaten leben.
Wohnungsunternehmen und Wohninitiativen seien deshalb gut beraten,
wohnbegleitende nachhaltige Angebote in ihre Organisations- und
Geschäftsmodelle zu integrieren.

Ergebnisbroschüre, Factsheets und Werkstattberichte

Wie die erfolgreiche Planung, Umsetzung und Finanzierung im Detail
aussehen können, darüber geben die im Projekt entstandenen Factsheets zu
den Themen Carsharing, Lastenrad-Sharing, Gemeinschaftswerkstatt und
Gemeinschaftsgärten sowie Werkstattberichte Auskunft, die sich mit
Nachhaltigkeitswirkungen, Fallbeispielen und Geschäftsmodellen befassen.
Die Ergebnisbroschüre und alle weiteren Publikationen sind als Download
verfügbar unter: 

http://www.wohnmobil-projekt.de/publikationen/

Über das Projekt WohnMobil

Das Verbundprojekt "WohnMobil - Innovative Wohnformen und
Mobilitätsdienstleistungen in Geschäftsmodellen verknüpfen.
Wohnungsunternehmen und -initiativen als Impulsgeber und Akteure des
sozial-ökologischen Wandels" ist eines von 30 Projekten, das von Juni 2015
bis November 2018 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung im
Rahmen der Sozial-ökologischen Forschung (SÖF) zum Themenschwerpunkt
"Nachhaltiges Wirtschaften" gefördert wurde. Praxispartner waren Bauhilfe
Pirmasens GmbH, Bergedorf-Bille Baugenossenschaft, Hamburg, Communale
e.V., Heidelberg, GBS Gemeinnützige Baugenossenschaft Speyer, Konvisionär
e.V., Heidelberg, Uferwerk eG, Werder an der Havel, und Wohnen am
Hochdamm, Berlin.

Mehr zum Projekt unter:

www.wohnmobil-projekt.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution699

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung, 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de
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FAMILIENRECHT/205: Herbsttagung zu aktuellen Themen vom 29.11. bis 1.12.2018 in Münster (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 29. November 2018

Ehe für alle - Das dritte Geschlecht - Neue Medien im Kinderzimmer

Aktuelle Themen im Familienrecht

Herbsttagung vom 29. November bis 1. Dezember 2018 in Münster



Münster/Berlin (DAV). "Auskunftsansprüche im Internationalen
Rechtsvergleich" und "Sättigungsgrenze und konkreter Bedarf im
Unterhalt" - mit Vorträgen renommierter Wissenschaftler und Richter
der höchsten Gerichte begann am Donnerstag die Tagung der
Familienanwälte, die noch bis Sonnabend in Münster stattfindet. "Es
sind aber nicht nur die praxisrelevanten Themen, mit denen wir uns auf
der Herbsttagung befassen", erläuterte Rechtsanwältin Eva Becker,
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Familienrecht im DAV, beim Auftakt
der diesjährigen Herbsttagung. "Wir Familienanwältinnen und -anwälte
sind auch mit aktuellen gesellschaftspolitischen Fragen in unserer
täglichen Arbeit konfrontiert. Welche Gefahren gehen von den Neuen
Medien im Kinderzimmer aus? Das ist zum Beispiel eine wichtige Frage,
wenn es um Sorge und Umgang geht".

Zu den aktuellen Themen zählt auch "Das Dritte Geschlecht". Neben den
Geschlechtseintragungen "männlich" und "weiblich" ist eine positive
dritte Eintragung verfassungsrechtlich geboten, hat das
Bundesverfassungsgericht im Oktober 2017 entschieden. Der
Gesetzentwurf sieht die Bezeichnung "divers" vor. Kritiker bezeichnen
den Entwurf als "Schmalspurlösung", denn die neue Bezeichnung steht
nicht allen Menschen offen, sondern nur jenen mit "Variationen der
Geschlechtsentwicklung". Trans- und intersexuelle Menschen würden als
Kranke stigmatisiert. Beanstandet wird außerdem, dass Betroffene ihre
Intersexualität mit einem Gutachten belegen müssen, wenn sie die
Eintragung ändern wollen. Wie die Änderung im Personenstandsrecht
besser ausgestaltet sein könnte oder sollte, zeigt Dr. Susanne Lilian
Gössl, LL.M. (Tulane), in ihrem Vortrag. Sie ist Akademische Rätin und
Habilitandin an der Universität Bonn und hat sich mit dem Thema auch
rechtsvergleichend befasst.

In der aktuellen Stunde am Sonnabend geht es um die "Ehe für alle -
verfassungsrechtliche Standortbestimmung" und um die "Zukunft der
Düsseldorfer Tabelle".

In der Arbeitsgemeinschaft Familienrecht sind bundesweit knapp 6.500
Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte organisiert. Sie ist damit die
größte Vereinigung von auf Familienrecht spezialisierten Anwältinnen
und Anwälten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 03/18 vom 29. November 2018

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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INTERNATIONAL/253: Brasilien - Mordfall Marielle Franco wird am 31. Dezember aufgeklärt (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien

Mordfall Marielle wird am 31. Dezember aufgeklärt

Von Jaqueline Deister



(Rio de Janeiro, 23. November 2018, Brasil de Fato) - Sieben Monate
nach dem Mord an der Stadträtin Marielle Franco und ihrem Fahrer
Anderson Gomes gibt General Richard Nunes, Minister für Öffentliche
Sicherheit des Bundesstaats Rio de Janeiro, bekannt, dass die
Zivilpolizei einige der Täter identifizieren konnte. Minister Nunes
erklärte dies am 22. November in einem Interview gegenüber dem Sender
Globo News. Marielle und Anderson wurden am 14. März dieses Jahres im
Zentrum von Rio erschossen.

General Nunes bestätigte den Verdacht, dass paramilitärische Gruppen
in den Mord an der Stadträtin verwickelt sind: "Es handelt sich nicht
um ein Hassverbrechen - das habe ich bereits in einem anderen
Interview im März gesagt. Dieses Verbrechen steht im Zusammenhang mit
politischen Interessenskonflikten. Paramilitärs waren mit Sicherheit
nicht die Drahtzieher, sondern der ausführende Part", so der General.
Auf die Frage, ob auch Politiker*innen in die Straftat verwickelt sein
könnten, antwortete der General mit "wahrscheinlich".

Er gab an, die Aufklärung des Falls am 31. Dezember zu verkünden. Bis
dahin sollen weitere stichhaltige Beweise gesammelt werden, die später
nicht mehr angegriffen werden können. Am selben Tag endet die
Militärintervention in Rio, die vom aktuellen Präsidenten Michel Temer
per Dekret erlassen wurde: Die brasilianische Armee ist seit Februar
dieses Jahres in Rio im Einsatz, um vermeintlich für Sicherheit zu
sorgen und die lokalen Polizeibehörden zu unterstützen. Marielle
Franco wurde einige Tage vor ihrer Ermordung zur Sprecherin eines
Komitees ernannt, das den Einsatz des Militärs im Bundesstaat Rio de
Janeiro beobachtet.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/moerder-von-marielle-und-anderson-identifiziert/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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KIRCHE/2155: EKD-Ratsvorsitzender Bedford-Strohm begrüßt neues Kirchenjahr (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 30.11.2018

"Gott hat die Welt nicht dem Dunkel überlassen"

EKD-Ratsvorsitzender Bedford-Strohm begrüßt neues Kirchenjahr



Mit festlichen Gottesdiensten zum ersten Advent starten am Sonntag
Christinnen und Christen in den rund 14.000 evangelischen Kirchengemeinden
in Deutschland in ein neues Kirchenjahr.

Jesus Christus werde in Kirche und Gesellschaft dringend gebraucht, sagt
der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD),
Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm in seiner Adventsbotschaft. "Wir
brauchen ihn in unseren Städten, Dörfern und Wohnvierteln. Wo der Ton so
scharf geworden ist. Wo wir so oft nebeneinander oder gegeneinander leben
anstatt miteinander. Wo die Verachtung viel zu oft den Ton prägt anstatt
der Respekt. Wo wir so oft nicht mehr den Menschen sehen, sondern den
Vertreter einer bestimmten politischen Richtung oder den Angehörigen einer
bestimmten Religion oder Weltanschauung oder den mit dem vollen oder leeren
Geldbeutel."

Bedford-Strohm ruft dazu auf, die Liebe Gottes in die Herzen einziehen zu
lassen: "Die Lichter, die jetzt im Advent wieder überall brennen, machen es
sinnlich erfahrbar: Das Dunkel mag manchmal Macht über uns gewinnen. Aber
beherrschen kann es uns nicht mehr. Gott hat diese Welt nicht dem Dunkel
überlassen. Weil er uns in Christus als dem Heiland der Welt erschienen
ist", so der EKD-Ratsvorsitzende.

Der Beginn der Adventszeit markiert nach christlichem Verständnis den
Beginn der Weihnachtszeit, sondern auch eines neuen Kirchenjahres. In
diesem Jahr wird mit dem ersten Advent zudem eine neue "Ordnung
gottesdienstlicher Texte und Lieder" in der evangelischen Kirche
eingeführt. Sie gilt als Richtschnur für die Lesungen und Predigttexte in
den Gottesdiensten an Sonn- und Feiertagen. "Viele Jahre lang haben viele
Menschen darüber diskutiert, welche biblischen Texte dem jeweiligen Sonntag
im Kirchenjahr zugeordnet werden sollen und welches die Predigttexte für
den jeweiligen Sonntag sein sollen", so Bedford-Strohm. Bei der Neuordnung
wurde rund ein Fünftel der biblischen Texte ausgetauscht. In Zukunft werden
in evangelischen Gottesdiensten mehr Texte aus dem Alten Testament zu hören
sein, mehr Texte, in denen Frauen eine wichtige Rolle spielen.

"Für den heutigen Beginn des neuen Kirchenjahres am ersten Advent hätte
jedenfalls kein passenderer Text gewählt werden können", so Bedford-Strohm
im Blick auf den sonntäglichen Predigttext aus dem Matthäusevangelium (Mt
Kapitel 21, Verse 1 bis 9) zum Einzug Jesu in Jerusalem: "Denn was könnte
rettender, was könnte hoffnungsstiftender, was könnte heilsamer sein als
dass Jesus bei uns einzieht?"

Das liturgische Buch zur neuen Ordnung wird am Sonntag in einem
Festgottesdienst in der Schlosskirche in Wittenberg symbolisch an die
Gemeinden übergeben. Die Predigt halten der Vorsitzende der Union
Evangelischer Kirchen in der EKD (UEK), Kirchenpräsident Christian Schad
und der Leitende Bischof der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands (VELKD), Ralf Meister.

Der EKD-Ratsvorsitzende Heinrich Bedford-Strohm predigt am ersten Advent in
der Nürnberger St. Lorenzkirche.


Hinweis: 

Einen digitalen Kirchenjahres-Kalender finden Sie unter:

www.kirchenjahr-evangelisch.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 163/2018 vom 30.11.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INTERNATIONAL/354: Argentinien - Familienmitglieder von Rafael Nahuel auf Gedenkdemo verhaftet (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Familienmitglieder von Rafael Nahuel auf Gedenkdemo verhaftet



(Buenos Aires, 26. November 2018, ANRed) - Am 26. November 2018 fand
in der patagonischen Stadt Bariloche eine Demonstration in Gedenken an
Rafael Nahuel statt. Vor einem Jahr, am 25.11.2017, wurde er
hinterrücks in Lago Mascardi erschossen. Die Demonstrant*innen fordern
Gerechtigkeit, denn der Beamte, aus dessen Pistole die tödliche Kugel
stammt, wurde noch immer nicht zur Rechenschaft gezogen.

Auf der Demonstration verhaftete die Bundespolizei und die
Sondereinsatzgruppe Coer (Cuerpo de Operaciones Especiales y Rescate)
mindestens zehn Personen, darunter Minderjährige und
Familienangehörige von Rafael Nahuel. Die Sicherheitskräfte setzten
auch Gummigeschosse gegen die Demonstrierenden ein. Unter den
Verhafteten befindet sich Rafaels Tante María Nahuel und seine
Cousine. Alle wurden ins 2. Kommissariat von Bariloche gebracht, außer
der Machi (etwa: Schamanin) Betiana, die im Kommissariat 80 im Viertel
San Francisco eingesperrt wurde. Eine Sprecherin der
Menschenrechtsorganisation APDH (Asamblea Permanente por los Derechos
Humanos) beklagte, dass sich unter den Verhafteten der
Sondereinsatzgruppe vier Minderjährige befinden.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/familienmitglieder-von-rafael-nahuel-auf-gedenkdemo-verhaftet/
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06762: Wüstensöhne am Brett (SB)


Überall flirrender Wüstensand, die Luft ist trocken, brennt in der
Kehle; man wirft den Blick über die Schulter zurück, und für einen
Augenblick ist man erstaunt über den bizarren Gegensatz, denn in den
wolkenlos blauen Himmel erhebt sich eine moderne Stadt: Dubai. 1983
fand hier das erste internationale Schachturnier statt. Die
Wüstensöhne hatten das Schach wieder für sich entdeckt, nachdem sie es
waren, die es im 8. Jahrhundert auf die iberische Halbinsel gebracht
hatten infolge der islamischen Eroberungszüge. Die Arabischen Emirate
ließen es sich einiges kosten, um ihre besten Spieler mit einer
Auswahl internationaler Würdenträger in Konkurrenz zu setzen. So
schnell lassen sich natürlich Jahrzehnte der Schachabstinenz auch mit
harten Dollars nicht wegretuschieren, wie das heutige Rätsel der
Sphinx bestätigt. Der junge Araber Saeed Nasser hatte zur
Königsindischen Verteidigung gegriffen, dabei einige sehr wichtige
Feinheiten allerdings außer acht gelassen. Als er zuletzt in
verwickelter Stellung zu 1...f5xg4? griff, brach ein Wüstensturm über
ihn zusammen, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06762: Wüstensöhne am Brett (SB)]



Katalan - Saeed Nasser

Dubai 1983


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Alles glaubt die Furcht zu sehen und ist zuletzt doch blind für das
Notwendige. Nach 1...f7-f6? 2.Se7xg6+! bestrafte Weiß auf lehrreiche
Weise den schwarzen Fehlzug. Der Nachziehende gab sofort auf, denn
nach 2...h7xg6 3.Te1xe8+ Dd7xe8 4.d6-d7 De8-d8 5.Lf4-c7! hätte er
seine Dame für Bettelgeld verloren.
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MELDUNG/357: Fußball-Bundesliga - Sind die Spieler ihr Geld wert? (idw)


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 29.11.2018

Fußball-Bundesliga: Sind die Spieler ihr Geld wert?



Bestimmt das spielerische Können von Fußball-Spielern ihren Marktwert?
Dieser Frage sind Wirtschaftswissenschaftler der Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg (MLU) in einer neuen Studie nachgegangen. Sie berechneten
für 493 Spieler der 1. und 2. Fußball-Bundesliga in der Saison 2015/16 den
Zusammenhang zwischen deren Können und ihrem Marktwert. Dabei zeigte sich:
Starspieler werden tendenziell überbewertet, andere dagegen eher unter
Wert verkauft. Neben den Leistungsparametern bestimmt auch das Renommee
des Vereins den Marktwert der Fußballer. Die Studie erschien kürzlich im
"Journal of Applied Statistics".

Viele Fußballspieler sind nicht nur für ihr Können auf dem Platz bekannt,
sondern auch für ihre teils horrenden Gehälter und Ablösesummen. Ob ihre
Leistung ihren hohen Marktwert rechtfertigt, wird mitunter kontrovers
diskutiert. "Die Leistung eines Fußballspielers zu bewerten, ist ein
extrem komplexes Unterfangen. Dazu gehören nicht nur Einschätzungen zur
körperlichen Fitness, auch die Technik und das taktische Spielwissen
müssen eingeschätzt werden. Diese Aspekte sind teilweise nur schwer
objektiv messbar", sagt der Wirtschaftswissenschaftler Dr. Thomas
Kirschstein von der MLU, der die Studie gemeinsam mit Dr. Steffen
Liebscher durchführte.

Da es keine offiziellen, öffentlich zugänglichen Daten zur Leistung und
zum Marktwert einzelner Spieler gibt, nutzen die Forscher der MLU für ihre
Studie zwei andereQuellen: Für die Videospiel-Reihe "FIFA" erfasst,
analysiert und bewertet das Software-Unternehmen "Electronic Arts" alle
Spieler aus zahlreichen verschiedenen internationalen Fußball-Ligen.
Hierzu gehören zum Beispiel Bewertungen zur Passgenauigkeit, zur
Balltechnik und zum Verteidigungsverhalten. Diese Daten sind auf der
Website "fifaindex.com" öffentlich einsehbar. "Auch wenn es sich um ein
Videospiel handelt, hat Electronic Arts ein großes Interesse daran, die
Spieler möglichst realitätsnah abzubilden. Schließlich ist das Ziel,
möglichst viele Spiele zu verkaufen und das geschieht nur, wenn das Spiel
allgemein auf Akzeptanz bei den Fans stößt", erklärt Kirschstein. Diese
Bewertungen kombinierten die Forscher dann mit Daten der Website
"transfermarkt.de". Dort sind zahlreiche weitere Angaben zu den Fußballern
verfügbar, darunter auch die Ablösesummen für einen vorzeitigen
Vereinswechsel und Angaben zum Marktwert.

Für die weitere Analyse entwickelten die beiden Wissenschaftler ein
robustes statistisches Verfahren, mit dem sie den Zusammenhang zwischen
spielerischer Leistung und dem Marktwert der Fußballer angeben konnten.
Dafür bildeten sie aus den insgesamt 28 Leistungs-Indikatoren fünf
übergeordnete Kategorien und errechneten anschließend den Zusammenhang
zwischen Leistung und Marktwert. Ausgeblendet wurden dabei Torwarte und
ihre Leistungen. Das Ergebnis: Marktwert und Leistungskennzahlen liegen
bei einigen Spielern teils deutlich auseinander. Starspieler wurden
tendenziell überbewertet. Gleichzeitig gab es Spieler, die sehr gute
Leistungen, aber keinen besonders hohen Marktwert erzielten. Ein Beispiel
hierfür ist der ehemalige Nationalspieler Sidney Sam, dessen Marktwert in
der damaligen Saison auf 500.000 Euro beziffert wurde, der aber deutlich
bessere Leistungswerte auf Fifaindex.com aufwies, als der Marktwert
suggerierte. "Mit Hilfe unserer Analyse können wir solche statistischen
Ausreißer identifizieren und nach den Gründen für diese Abweichungen
fragen", sagt Kirschstein. Im Fall von Sidney Sam lasse sich dessen
vergleichsweise geringer Marktwerkt in dieser Saison etwa durch
gesundheitliche und disziplinarische Probleme erklären.

"Wie bei Unternehmen ist der Marktwert von Fußballspielern keine
festgeschriebene Größe, die sich nur anhand ihrer Leistung berechnen
lässt. Bei jungen Spielern gibt er zum Beispiel auch Auskunft über das
vermutete Potenzial", fasst Kirschstein zusammen. Zudem spielen auch
kommerzielle Aspekte eine große Rolle: So können auch Spieler, die ein
besonders erfolgreiches Marketing betreiben, trotz vergleichsweise
mittelmäßiger Leistungen für einen Verein sehr viel Geld wert sein, weil
sich durch sie zum Beispiel höhere Marketingeinnahmen, etwa beim Verkauf
von Fanprodukten, erzielen lassen.

Die Forscher betonen, dass die für ihre Studie zugrundeliegenden Daten auf
Schätzungen basieren und dass sich anhand ihrer Analysen kein vollständig
authentisches Bild für die Leistung der Spieler und deren Marktwert in der
Saison 2015/16 ableiten lässt. Allerdings ließe sich das von ihnen
entwickelte Verfahren auch auf andere, zum Beispiel vereinsinterne,
Datensätze - oder andere Fußball-Ligen - anwenden.


Originalpublikation:

Kirschstein T. & Liebscher S. Assessing the market values of soccer
players - a robust analysis of data from German 1. and 2. Bundesliga.
Journal of Applied Statistics (2018). DOI: 10.1080/02664763.2018.1540689
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KOMMENTAR/268: Unfrei nach Turnvater Jahn - eine Kinderaufzuchtsdoku (SB)




"Der aktuelle Businesssport ist unsere zeitgenössische 
Ersatzreligion. Wir wollen das Märchen, wir wollen glauben, also 
kriegen wir auch das Märchen. Das Risiko zahlt allein der Athlet. Dass 
nichts mehr stimmt in diesem Irrsinns-Karussell, ist die eigentliche 
Konstante. Makaber ohne Ende." 

Ines Geipel, Vorsitzende des Doping-Opferhilfevereins (DOH) [1]

Halten wir dieses "Irrsinns-Karussell" einmal kurz an und legen den 
Finger in die Wunde dessen, was uns der einstündige Dokumentarfilm 
"Der Kraftakt", den das NDR Landesfunkhaus Mecklenburg-Vorpommern mit 
Unterstützung des Hamburger Programmbereichs Dokumentationen und 
Reportage produziert hat, erzählt. Der überraschende Titel des Films, 
der zu mitternächtlicher Stunde im NDR Fernsehen lief [2], läßt 
vermuten, daß die Autoren André Keil und Benjamin Unger ganz bewußt 
darauf verzichten wollten, das DDR-Leistungssportsystem und seine 
Dopingpraktiken plakativ anzuprangern. Wie vergangene und aktuelle 
Aufarbeitungsversuche zeigen, haben die DDR-Dämonisierung und die 
Fixierung auf Doping als Erklärung für alle Übelstände des Sports 
längst ebenfalls den Charakter einer "zeitgenössischen Ersatzreligion" 
angenommen, um einerseits das politische System der BRD zu entlasten 
und andererseits von den vorherrschenden Verhältnissen im Leistungs- 
und Spitzensport nicht nur in "Sportdeutschland" 
(DOSB-Marketingsprech) abzulenken. 

Um keinen Zweifel aufkommen zu lassen: Die körperlichen, psychischen 
und seelischen Traumata, die vier Kunstturnerinnen bzw. 
Sportgymnastinnen im Zuge ihrer Ausbildung zu Vorzeigesportlerinnen 
von Weltklasseformat davongetragen haben und für die die Geschädigten 
im Dokumentarfilm - auch im Kontext innerer Beteiligungen und eigener 
Ohnmachtserfahrungen - eine sozial vermittelbare Sprache zu finden 
suchen, sind erschreckend, und sie hängen auch mit den 
Dopingmittelvergaben durch DDR-Ärzte und -trainer zusammen. 
Medaillenträchtige Leistungsschübe, körperliche Belastungsintensitäten 
und persönliche Bestmarken wurden möglich, die ohne die Zuhilfenahme 
pharmakologischer Mittel wohl nur schwer zu erreichen gewesen wären. 
Laut Senderinfo stehen die Protagonistinnen Susann Scheller, Manuela 
Renk, Esther Nicklas und Dörte Thümmler jedoch "stellvertretend für 
sehr viele Sportgeschädigte in Deutschland". Die Autoren André Keil 
und Benjamin Unger, so liest man weiter, recherchierten schon einige 
Jahre zu den Spätfolgen des "politisch motivierten Leistungssports".

Hat sich da ein neuer Ton in die mediale Rezeption insbesondere des 
Kinder- und Jugend-Hochleistungssports gemischt? Natürlich ist der 
Leistungssport, gleich welcher Gesellschaftsordnung, politisch 
motiviert. Wenn das erklärte Ziel der Spitzensportförderung in 
Deutschland darin besteht, daß die Athletinnen und Athleten möglichst 
viele Medaillen gewinnen, damit der "Sportstandort" Deutschland 
gestärkt und der Staat mit seinen Aushängeschildern international 
renommieren kann, dann mögen diese offiziellen Eingeständnisse der 
Sportobrigkeit zwar die politische Zweckbestimmung von Fördergeldern 
aufzeigen, nicht aber die sozialen Wegschaukulturen und 
berufsständischen Opportunitäten, die der "Märchenwelt des 
Businesssports", der auch mit modernen Verschleierungsinstrumentarien 
- etwa durch "unabhängige" Dopingkontrolleure, Integritätskommissare, 
Ethikbeauftragte, Transparency-Hüter, Compliance-Wächter, 
Governance-Observer etc. - gnadenlos ausbeuterisch wäre, innewohnen. 

Die Frage der sozioökonomischen Teilhaberschaft am mittlerweile 
weltumspannenden Sportzirkus haben Politiker, Funktionäre, 
Wissenschaftler, Trainer oder Eltern in der Regel längst für sich 
beantwortet, bevor Kinder oder Jugendliche auch nur daran denken 
können, sich gegen Körperdressur, Überbietungswahn und 
"intrinsischen" Selbstbeschiß, wie er auch unter 
AthletenvertreterInnen Hochstände feiert, aufzulehnen. Die 
Berichte der betroffenen DDR-Kadersportlerinnen, daß sie sich selbst 
Verletzungen oder Unpäßlichkeiten zufügen mußten, "in der Hoffnung, 
mal krank zu werden und mal eine Pause zu haben", wie die 
Sportgymnastin Manuela Renk schildert, sprechen eine deutliche 
Sprache, daß im leistungssportlichen Produktionsprozeß ähnliche 
Ausbeutungsverhältnisse herrschen wie an der Werkbank, nur daß die 
Turn- und Gymnastikkinder nicht nach Stechuhr, 
Fließbandgeschwindigkeit oder Baustellenradio arbeiten, sondern unter 
dem Einsatz von Klaviermusik, Schwierigkeitsgraden und Geräten
härteste Sportarbeit am eigenen Körper verrichten. Je übermäßiger und 
spektakulärer sich der junge, noch unverbrauchte Körper verbiegen, 
spreizen oder strecken kann, als wären die dabei über kurz oder lang 
auftretenden Verschleißerscheinungen am maximal belasteten aktiven und 
passiven Bewegungsapparat nicht der Rede wert, desto höher die 
Wertungen der Kampfrichter und der Zuspruch des Publikums. 

Was im Turn- und Gymnastikbereich als "ungezwungene Körperhaltung" 
oder "flüssige Bewegung" adaptiert wird, ist in Wirklichkeit das 
Ergebnis motorischer Schwungverschleierung und der systematischen 
Ausblendung potentieller Schadensfolgen. Als wären sie gut geölte 
Maschinen oder eine Ansammlung innerer Motoren werden die Kindskörper 
früh darauf trainiert, nach statischen oder dynamischen Kraftakten 
möglichst alle Kompensationsbewegungen zu unterbinden, um den Eindruck 
einer aufwandslosen, äußerlich perfekten Übung zu erzeugen. 
Ausweichsschritte, Übertritte oder sonstige Abweichungen von der 
(geometrischen) Norm werden vom Kampfgericht mit Punktabzug bestraft. 
Was den Wettkampfrichtern bei der Leistungs- und Leibesvisitation an 
Fehlbarem entgeht, wird unter den argwöhnischen Blicken von Zuschauern 
und Medienvertretern, die als Laienrichter an jeder Stelle Betrug 
wittern, wo der Verdacht auf irreguläre Körper(de)formation besteht, 
einer weiteren kritischen Musterung unterzogen. Minderjährigen, denen 
die Tränen kommen, weil sie ein Turnelement nicht idealgerecht 
ausgeführt haben, wird damals wie heute mit auf den Weg gegeben, was 
der Kommentator des DDR-Fernsehens so formulierte: "Sie, die Dörte, 
will immer alles. Ärgert sich dann über kleine Dinge, die geschehen 
und die man sich auf dem olympischen Podest nicht leisten kann ..."

"Die Dörte", heute 30 Jahre älter, schwergeschädigt und frühverrentet, 
mußte für den Traum vom "olympischen Podest", den die Erwachsenen den 
Kindern als Motivationsschema schon früh einimpfen, einen hohen Preis 
zahlen. Von kaputten Knochen und Gelenken, organischen Schäden und 
psychischen Erkrankungen bis hin zu sexualisierter und 
disziplinierender Gewalt durch Betreuer, Trainer, Ärzte und 
Funktionäre reicht das Spektrum leidvoller Erfahrungen, denen die in 
größter Abhängigkeit von den Vertrauens- und Respektspersonen 
stehenden Sportlerinnen - sicherlich nicht nur in der ehemaligen DDR 
- ausgesetzt waren. 

"Es flog ein Schrei durch die Halle", erzählt die Sportgymnastin 
Esther Nicklas, der abwechselnd hervorbrach und wieder verstummte, 
weil ein Trainer einer Turnerin, die unter dem Stufenbarren Schmerzen 
litt, nicht vollständig den Mund zuhalten konnte. "Gewalt pur", 
resümiert die Sportgymnastin heute, die mehrfach Zeugin solcher 
Vorfälle geworden sei. 

Die durch eine hochleistungsorientierte Sportwissenschaft und 
traumaregulierende Medizin geförderte Zurichtung der Turnerinnen und 
Gymnastinnen beginnt sicherlich nicht erst dort, wo den Körpern der 
Kinder und Jugendlichen Übungen abverlangt werden, die sie aufgrund 
der dabei auftretenden Schmerzen, individuellen Körpereinschränkungen
und instinktiven Abwehrreaktionen niemals aus eigenem Antrieb 
anstreben würden. Das Prinzip des Forderns und Förderns, die 
Einverleibung von Zuckerbrot und Peitsche, wird in seiner 
instrumentellen Gewalt besonders dort deutlich, wo das Kind in die 
Apparate maschineller Disziplinierung eingespannt wird, gleichsam 
einem Froschschenkel, der zu wissenschaftlichen Experimentier- und 
Veranschaulichungszwecken unter Strom gesetzt wird, um den 
hypothetischen Zusammenhang von Elektrizität und Muskelkontraktion zu 
demonstrieren. 

So greift der Dokumentarfilm auch auf Archivmaterial zurück, das 
Ausschnitte aus dem Trainingsalltag von Turnkindern zeigt, wie er so 
oder ähnlich auch heute noch in unzähligen Sporthallen gang und gäbe 
ist. Beispielhaft sei hier eine Szene erwähnt, die nach dem Stand 
heutiger Leistungslabore und moderner Gerätestandards antiquiert 
erscheint, aber nicht deutlicher aufzeigen könnte, worum es bei der 
funktionalen Abrichtung der Körper zu Automaten exakter 
Bewegungsabfolgen die ganze Zeit geht: Unter einem Barrenholm wird 
ein Mädchen so in ein Seil- und Rollensystem eingehängt, daß dem 
waagerecht pendelndem Körper nurmehr die Möglichkeit bleibt, 
spezifische Spannungs- und Schwungbewegungen auszuführen. 
Ein Trainer leistet dabei dem wie der Kolben einer Dampfmaschine auf 
und ab gehenden Körper der Turnerin Hilfestellung. Ähnliche 
Spannungszustände werden den Probandinnen später auch am Turngerät 
abgefordert, damit der Eindruck einer flüssigen Bewegung und stimmigen
Gesamtkomposition entsteht. 

Trainiert darauf, Gleichgültigkeit gegenüber den äußeren Umständen 
ihrer Zweckbestimmung herzustellen, allein darauf geeicht, dem Körper 
sportartenspezifische Höchstleistungen abzuringen, die sozial belohnt 
und später auch ökonomisch honoriert werden, durchlaufen Kinder und 
Jugendliche einen Initiationsprozeß, dessen Fesselgewalt selbst 
SportlerInnen im Erwachsenenalter kaum noch zu entrinnen vermögen. 
Selbstzweifel, unbequeme Fragen und Anfechtungen kommen meist erst 
dann ins Spiel, wenn die politisch zu Vorbildern und volkstümlich zu 
Helden stilisierten ElitesportlerInnen den Maßgaben des Systems nicht 
mehr genügen und das gesellschaftlich favorisierte Modell vom 
athletischen Sklavenkörper seine destruktiven Spuren hinterläßt. 

Die im Film zu Wort kommenden Kadersportlerinnen der DDR schildern 
allesamt, daß sie einem allgegenwärtigen, sozial demütigenden Regime 
der Gewichtskontrolle unterworfen waren. "Ich hatte immer zuviel 
Körperfett. Das war der Horror", berichtet die Sportgymnastin Susann 
Scheller über Fettmessungen durch Ärzte sowie den sozialen Druck, 
wenn das Sollgewicht nicht erreicht wurde. Ohne es anderen zu 
erzählen, war es ihr gelungen, sich aus einer mehrjährigen Bulimie 
wieder heraus zu kämpfen. "Wir haben irgendwann angefangen, freiwillig 
nach dem Training noch Krafttraining zu machen", beschreibt Scheller 
einen Konditionierungsprozeß, wie er sich auch heute noch in 
unzähligen Körpern von Spitzensportlerinnen und -sportlern 
materialisiert, die "freiwillig" Gewicht reduzieren, um den 
sportästhetischen wie maschinenhaften Vorgaben ihrer Sportart gerecht 
zu werden. "Irgendwann haben wir auch angefangen, selbständig uns ins 
Stadion zu stellen und sind Runden gelaufen aus Angst zuzunehmen, 
übers Wochenende." 

Nicht zufällig haben Sport und Turnen ihre Wurzeln im Zeitalter der 
Industrialisierung, ging es doch insbesondere im zunächst auf 
Erziehung und Gesundheitsförderung ausgerichteten Turnen darum, ein 
Menschenbild zu etablieren, das "körperliche Tüchtigkeit", "Schönheit 
der Gestalt" oder die "Heiterkeit des Gemütes" dem bürgerlichen 
Leistungsprinzip unterwarf. In seiner bahnbrechenden Schrift 
"Gymnastik für die Jugend" (1793) hatte der Turnpädagoge Johann 
Christoph Friedrich GutsMuths Ideale für die "Arbeit am Körper" 
formuliert, das dem von René Descartes (1648) eingeführten 
Maschinenmodell vom Menschen in leibeserzieherischer Hinsicht neue 
Horizonte eröffnete. Um die Knechtschaft an der Fabrikmaschine 
und den Drill beim Militär besser ertragen zu können, war es schon 
hilfreich, wenn sich die lohnarbeitende Klasse mit freiem "Anstand 
der Haltung und Gebärde", so ein weiteres Ideal GutsMuths, das Primat 
kontrollierter Leistungssteigerung zueigen machte, statt sich ihrer 
Einspeisung in die große Maschine körperdeformierender Produktion von 
Grund auf zu erwehren. 1842, nach der Aufhebung der "Turnsperre", 
wurde Turnen mit GutsMuths Leitbildern, die auf einen 
funktionstüchtigen, effizienten und mechanisch durchrationalisierten 
Körper abzielten, in deutschen Schulen eingeführt. Bezeichnenderweise
wurde die höchste staatliche Auszeichnung der DDR für 
wissenschaftliche Leistungen auf dem Gebiet der Sportwissenschaft und 
Sportmedizin, der GutsMuths-Preis, nach dem Mitbegründer des Turnens 
benannt. 

Als Kind wollte sie immer etwas anderes machen, Geschichten 
schreiben, Höhlen bauen. Doch als Internatszögling, dessen 
Kindheit sich größtenteils in der Turnhalle und bei Wettkämpfen 
abspielte, habe sie keine Möglichkeit dazu gehabt, erzählt die 
Turnweltmeisterin Dörte Thümmler. Die KJS (Kinder- und 
Jugendsportschulen) der DDR, in denen der Nachwuchs auf sportliche 
Höchstleistungen getrimmt wurde, sind in der BRD rückstandslos in ein 
flächendeckendes System von "Eliteschulen des Sports" übergegangen. 
Die heutigen "Diplomaten im Trainingsanzug" stehen nicht minder unter 
Erfolgsdruck, denn unverändert macht der Staat seine Förderzuwendungen 
von Medaillenerträgen und Erfolgsprognosen abhängig. Um das "Ansehen 
Deutschlands in der Welt" zu mehren und Standortpolitik betreiben zu 
können, werden nach wie vor Kinder und Jugendliche in Deutschland
verheizt, da sich niemand der verantwortlichen Funktionäre, 
Politiker oder Wissenschaftler traut, diesem "Irrsinns-Karussell" die 
eigene Beteiligung zu entsagen, denn dies hätte unangenehme 
Konsequenzen. Es bleibt den Athletinnen und Athleten selbst 
überlassen, sich über ihre instrumentale Rolle in diesem makaberen 
Spiel klar zu werden und sich streitbar zu organisieren. Zum Beispiel 
so, wie es die vier Damen im Dokumentarfilm tun: Dort, wo Platz ist, 
im Treppenhaus, Zigarette rauchend - ganz unsportlich und eher 
leistungsmindernd.

Fußnoten:

[1] https://no-doping.org/wp-content/uploads/2018/09/Gerbergasse18-Heft87_Interview-Geipel.pdf

[2] https://www.ndr.de/nachrichten/mecklenburg-vorpommern/Der-Kraftakt-Folgen-des-DDR-Leistungssportsystems,kraftakt100.html. 30.10.2018.
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MELDUNG/379: Appell an Kultusminister - Brieftaubenwesen darf kein Kulturerbe werden (MfT)


Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Appell an Kultusminister: Brieftaubenwesen darf kein Kulturerbe
werden



In einem Brief appelliert der Bundesverband Menschen für Tierrechte an die
Mitglieder der Kultusministerkonferenz, am 6. Dezember gegen die
Anerkennung des Brieftaubenwesens als Immaterielles Kulturerbe zu stimmen.
Der Verband begründet dies mit Verstößen gegen das Tierschutzgesetz. Zudem
fordert er die Aufnahme des Tierschutzes in die Ethischen Prinzipien des
Immateriellen Kulturerbes.

Der Verband Deutscher Brieftaubenzüchter e.V. hatte sich 2017 erfolgreich
für die Aufnahme des "Brieftaubenwesens" in das nordrhein-westfälische
(NRW) Landes- sowie in das Bundesinventar des Immateriellen Kulturerbes
beworben (1). Die Auszeichnung im Landesinventar fand am 25. Oktober 2018
statt. NRW nominierte das Brieftaubenwesen zudem für eine Aufnahme in das
bundesweite Verzeichnis, der das Expertenkomitee der UNESCO Kommission
folgte. Am 6. Dezember wird die Kultusministerkonferenz über die
Anerkennung entscheiden.

Tierleid für Freizeitsport

Der Bundesverband Menschen für Tierrechte spricht sich gegen die Aufnahme
in das immaterielle Kulturerbe aus, weil die Praktiken des
Brieftaubenwesens mit erheblichem Tierleiden einhergehen. Für diese gibt es
nach Ansicht des Verbandes keinen vernünftigen Grund, wie im
Tierschutzgesetz gefordert. "Aufgrund der vielen tierschutzrelevanten
Kritikpunkte, ist es absolut inakzeptabel, das Brieftaubenwesen als
Kulturerbe auszuzeichnen. Die Methoden sind tierverachtend und für eine
moderne zivilisierte Gesellschaft inakzeptabel und rückschrittlich. In
unserem Schreiben haben wir die gesetzwidrigen Methoden des
Brieftaubenwesens beschrieben und Dokumente angefügt, die die harten
Selektionskriterien für die "Daseinsberechtigung" der Tauben belegen", sagt
Dr. Claudia Gerlach, Fachreferentin beim Bundesverband.

Körperliche und psychische Gewalt

Die 2,5 Millionen Brieftauben in Deutschland (2) dienen dem reinen
Freizeitsport. Sie werden unter oft tierschutzwidrigen Bedingungen
selektiert, auf Wettflügen teilweise bis zum Erschöpfungstod überfordert
und mit teils gewaltsamen Methoden zu Hochleistungen gebracht. So werden
die monogamen Tiere beispielsweise von Gelegen, Jungen oder Partner
getrennt, damit sie hunderte, teilweise bis über tausend, Kilometer weit
zurückfliegen. Auf Wettflügen kommt es im Durchschnitt zu jährlichen
Verlustraten von bis zu 59 Prozent (3). Viele Tauben sterben durch
Dehydrierung, Hunger, Erschöpfung oder Verletzungen. Überlebende schließen
sich zum Teil Stadttaubenschwärmen an. Nach Ansicht des Verbandes würde
eine Anerkennung des Brieftaubenwesens daher deren Zuwachs in den Städten
legitimieren. Zudem werden bei Zucht und Selektion zur Generierung
sogenannter As-Tauben viele Tiere ohne Betäubung oder Sachkundenachweis
getötet (4).

Brieftaubensport verstößt gegen Tierschutzgesetz

Die Praktiken wiedersprechen nach Ansicht des Verbandes gleich mehreren
Paragrafen des Tierschutzgesetzes (§ 1, § 3 Nr. 1, § 4 Nr.
1, §§ 17 und 18) und somit grundlegend einer Anerkennung als
bundesweit schutzwürdiges Erbe der Menschheit. Der Tierschutz steht seit
2002 in der deutschen und seit 2004 in der EU-Verfassung. Der
Verfassungsrang ist Grund und Verpflichtung, den Tierschutz in der Praxis
konsequent durchzusetzen.

Tierschutz in die Ethischen Prinzipien aufnehmen

Der Bundesverband hat sich auch an Prof. Wulf, Vizepräsident der Deutschen
UNESCO Kommission und Vorsitzender des Expertenkomitees Immaterielles
Kulturerbe gewandt und gefordert, den Tierschutz als Beurteilungskriterium
in die Ethischen Prinzipien im Umgang mit dem Immateriellen Kulturerbe
aufzunehmen. "Um solche Fehlentscheidungen in Zukunft zu vermeiden, ist es
unumgänglich, vor der Nominierung zu prüfen, ob die Praktiken
tierschutzkonform sind. Dafür muss der Tierschutz schnellstmöglich in die
Ethischen Kriterien aufgenommen werden", fordert Gerlach.


Anmerkungen:

(1) Schon im April hatte sich der Bundesverband Menschen für Tierrechte an
das Ministerium für Kultur und Wissenschaft in Nordrhein-Westfalen gewandt
und gefordert, der Nominierung nicht zu folgen. Doch die Einwendungen
blieben erfolglos.

(2) Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz e.V.: Tierschutz im
Brieftaubensport. Merkblatt 121. Juli 2009, S. 3.,
Online unter: www.tierschutz-tvt.de Download unter: Sonstige Nutztiere >
Merkblatt Nr. 121 - Brieftaubensport/Tierschutz (Stand: 2009)

(3) Warzecha, M., Kahlcke, K. und Kahlcke, M. (2009): Beitrag zur
Ermittlung von Kennzahlen zu Verlusten bei Wettflügen von Brieftauben
(Untersuchungszeitraum: 2004-2008).

(4) Siehe Video von PETA Deutschland: www.peta.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Geschäftsstelle: Mühlenstr. 7a, 40699 Erkrath

Telefon: 0211 / 22 08 56 48, Fax. 0211 / 22 08 56 49

E-Mail: info@tierrechte.de

Internet: www.tierrechte.de
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POLITIK/852: Kommentar - Ferkelkastration, Ökonomie ist alles (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 30. November 2018

Kommentar

Ferkelkastration:

Ökonomie ist alles, Tierschutz bedeutet nichts



Mit Mehrheit der Abgeordneten der CDU, CSU, SPD und der AfD wurde gestern
im Deutschen Bundestag entschieden, die Qualen der betäubungslosen
Ferkelkastration um weitere zwei Jahre zu verlängern. Mit scharfer Kritik
und der Hoffnung, dass nun eine Landesregierung das Instrument der
Normenkontrollklage gegen die Entscheidung anwendet, reagiert der Deutsche
Tierschutzbund. Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes,
kommentiert:

"Wir danken den aufrechten Tierfreunden, die im Bundestag gegen den Antrag
gestimmt haben. Leider aber hat eine Mehrheit von Abgeordneten aus CDU, CSU
und SPD anders entschieden: Für das Streben nach größtmöglichem
ökonomischem Vorteil müssen nun die Ferkel büßen; das Staatsziel Tierschutz
wird mit Füßen getreten. Dass von Seiten der CDU-, CSU- und
SPD-Fraktionsspitzen versucht wurde, diese Schande mit allgemeinen
Erklärungen zu Tierschutzzielen der Regierung, wie im Entschließungsantrag
aufgelistet, hübscher aussehen zu lassen, ändert daran nichts.

Die Mehrheit aus CDU, CSU und SPD ist heute einen offenen Pakt mit der
Agrarindustrie eingegangen, der sehr stark an Strukturen bandenmäßig,
organisierter Wirtschaftskriminalität erinnert. Keine andere Branche darf
es sich erlauben, gesetzliche Fristen so offen und angekündigt zu
ignorieren, gesellschaftlichen Mehrheitswillen so gnadenlos zu untergraben.
Gesetzgeber und Bundesregierung, in Kumpanei mit Landesregierungen, zeigen
sich devot. Die Lobby ruft, die Koalitionäre schlagen die Hacken zusammen.
Das wird nachwirken, dauerhaft. Das gilt für alle weiteren Fragen, die
derzeit auf der Agenda stehen, vom Tierwohllabel über die Kastenstand-Frage
bis hin zur Kükentötung. Wir können nur hoffen, dass eine Landesregierung
eine Normenkontrollklage gegen diese Entscheidung zur Ferkelkastration
einreicht - das ist der einzige rechtliche Weg, der bleibt. Und es ist die
letzte Hoffnung darauf, dass Mitgeschöpflichkeit und ein Staatsziel in
unserem Land noch Bedeutung haben.

Immerhin: Die Lokalanästhesie, der so genannte "vierte Weg", ist vom Tisch.
Da haben sich der Deutsche Bauernverband und seine Funktionäre als
Abgeordnete im Deutschen Bundestag, die ihr Mandat nur als
Erfüllungsgehilfen der ökonomischen Interessen verstehen, verkalkuliert.
Und statt fünf Jahren Verlängerung sind es zwei. Nichtsdestotrotz sind es
zwei Jahre zu viel, voller Qual für die Ferkel, und es bleibt die Unruhe,
wie sicher diese neue Frist am Ende ist. Auf die politischen Zusagen
vertrauen wir nicht mehr; wir kämpfen weiter!"

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 30. November 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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DISKUSSION/002: Stuttgart - Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration, 6.12.2018


idw - Pressemitteilung - Universität Hohenheim

Die Zukunft der Eber: Universität Hohenheim lädt zur Diskussion über Ferkelkastration

Do 6. Dezember 2018, 16:15-18:00 Uhr: öffentliche Podiumsdiskussion
über Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration / Uni
Hohenheim, HS 17, Garbenstr. 17, 70599 Stuttgart



Es ist ein heißes Eisen: Vor fünf Jahren beschloss die
Bundesregierung, das schmerzhafte, betäubungslose Kastrieren
männlicher Ferkel zum Ende dieses Jahres zu verbieten. Jetzt will sie
diese Frist um zwei Jahre verlängern. Ob es tatsächlich nicht gelungen
ist, in dieser Übergangsfrist tierschutzkonforme Alternativen zu
entwickeln, das erörtern Fachleute aus Wissenschaft, Politik,
Tierschutz und Fleischwirtschaft am 6. Dezember 2018 an der
Universität Hohenheim in Stuttgart. Zur Podiumsdiskussion
"Ferkelkastration - ist die Fristverlängerung alternativlos?" sind
Öffentlichkeit und Presse herzlich eingeladen.

Kastration unter Vollnarkose, Immunkastration, Ebermast, vierter Weg -
die Debatte über den künftigen Umgang mit jungen Ebern in Deutschlands
Ställen verläuft nicht immer sachlich, transparent oder
nachvollziehbar für den Verbraucher. Dabei vertreten die verschiedenen
Beteiligten aus Landwirtschaft, Handel, Politik, Tierschutz oder
Wissenschaft zum Teil sehr unterschiedliche Positionen. Zudem melden
aktuell die Medien, dass durch die Zulassung eines neuen
Narkosemittels das Leiden der Ferkel ein Ende finden würde.

Was aus Sicht der Wissenschaft und der anderen Beteiligten die Fakten
sind, wird im Rahmen der Podiumsdiskussion "Ferkelkastration - ist die
Fristverlängerung alternativlos?" am 6. Dezember 2018 an der
Universität Hohenheim Thema sein. Hier sitzen namhafte Expertinnen und
Experten aus den verschiedenen Bereichen an einen Tisch. Zu der
Veranstaltung im Rahmen des Tierwissenschaftlichen Seminars der
Universität Hohenheim sind Interessierte eingeladen, sich zu
informieren und mitzudiskutieren. Nach kurzen Eingangsstatements und
der Podiumsdiskussion besteht die Möglichkeit zu Gesprächen mit den
Referentinnen und Referenten. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Medienschaffende sind ebenfalls willkommen und werden gebeten, sich
über presse@uni-hohenheim.de oder über das beiliegende Antwortfax
anzumelden. Auch Einzelinterviews können gerne vermittelt werden.

Programm zur Podiumsdiskussion "Ferkelkastration - ist die
Fristverlängerung alternativlos?"

16:15 Uhr: Begrüßung / Einführung: Prof. Dr. Volker Stefanski
(Universität Hohenheim)

16:20 Uhr: Podiumsdiskussion mit

Prof. Dr. Jens Bülte, Jurist, Universität Mannheim

Angela Dinter, PROVIEH, Fachreferentin (Schwerpunkt Schweine)

Dr. Clemens Dirscherl, Schwarz-Gruppe (Kaufland)

Martin Hahn, MdL BW

Robert Römer, QS Qualität und Sicherheit GmbH

Heinrich Rülfing, Aktionsbündnis Bioschweinehalter Deutschland e.V.

Prof. Dr. Volker Stefanski, Tierwissenschaftler, Universität Hohenheim

Moderation: Prof. Dr. Ludwig Hölzle (Universität Hohenheim)

Zeit: Donnerstag 6.12.2018, 16:15 - 18:00 Uhr

Ort: Universität Hohenheim, Hörsaal 17, Garbenstr. 17 (2. OG), 70599
Stuttgart

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution234

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Hohenheim, 28.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INSEKTEN/299: Die Schwarze Heidelibelle ist Libelle des Jahres 2019 (BUND NI)


BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 29. November 2018

Die Schwarze Heidelibelle ist Libelle des Jahres 2019. In
Niedersachsen ist die Art flächendeckend vertreten - bis jetzt



Der BUND und die Gesellschaft der deutschsprachigen Odonatologen (GdO)
haben die Schwarze Heidelibelle (Sympetrum danae) zur Libelle des
Jahres 2019 gekürt. Sie ist mit nur drei Zentimetern Körperlänge die
kleinste der heimischen Großlibellen. Aufgrund ihrer geringen Größe
und der namensgebenden Schwarzfärbung insbesondere der Männchen ist
die Schwarze Heidelibelle unverwechselbar. Ihre Bestände sind in den
vergangenen Jahren fast überall in Deutschland zurückgegangen,
vielerorts ist sie selten geworden. In Niedersachsen ist die Art noch
flächendeckend vertreten.




[image: Libelle sitzt auf einer Pflanze, von oben fotografiert - Foto: © Maike Sprengel-Krause]

Schwarze Heidelibelle (Sympetrum danae, männlich), Becklingen

Foto: © Maike Sprengel-Krause



"Die Schwarze Heidelibelle bevorzugt moorige, saure und nährstoffarme
Gewässer", weiß Maike Sprengel-Krause, Libellenexpertin des BUND
Niedersachsen. "Das beruht möglicherweise darauf, dass ihr
Reproduktionserfolg in fischfreien Gewässern deutlich höher ist als in
Gewässern, die mit Fischen besetzt wurden." Fische sind neben
beutegreifenden Wasserinsekten die Fressfeinde ihrer Larven.

Die Schwarze Heidelibelle gilt derzeit in Niedersachsen nicht als
gefährdet. Sie besiedelt aber oft besonders geschützte Biotope und ist
häufig in Moorlebensräumen heimisch. "Eine weitere
Nährstoffanreicherung in unserer Landschaft und damit auch in unseren
Gewässern würde der Art stark schaden", so Sprengel-Krause. Auch
andere Faktoren wie Klimawandel, Lebensraumverluste und
Landschaftswandel können ihre Bestände bedrohen. Die genauen Ursachen
für den bundesweiten Rückgang der Schwarzen Heidelibelle sind jedoch
nicht bekannt.

Mehr Informationen zu Libellen unter:

www.libellula.org

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 29.11.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Niedersachsen

Goebenstr. 3a, 30161 Hannover

Tel.: 0511/965 69-0, Fax: 0511/662 536

E-Mail: presse.nds@bund.net

Internet: www.bund-niedersachsen.de
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LUFT/616: Nicht nur Diesel verschmutzen die Luft (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 28.11.2018 / Emissionen

Nicht nur Diesel verschmutzen die Luft



Die Vertreter*innen des Umweltausschusses im EU-Parlament (ENVI) haben
am Dienstag eine Resolution verabschiedet, in der sie umfangreiche
Maßnahmen für eine bessere Luft in der EU fordern. Damit reagieren sie
auf den Luftqualitätsplan der EU-Kommission.

Die ENVI-Vertreter*innen machen darin deutlich, dass die EU einen
ganzheitlichen Ansatz auf allen Regierungsebenen verfolgen müsse, um
die Luftverschmutzung in den Griff zu bekommen. Die Politik dürfe sich
nicht nur darauf konzentrieren, Emissionen aus dem Bereich Transport
und Verkehr zu bekämpfen. Gleichzeitig müssten auch weitere
Verschmutzungsquellen wie die Massentierhaltung in Angriff genommen
und reformiert werden. Derzeit gelangen aus der Landwirtschaft in der
EU große Mengen an Ammoniak und klimaschädlichem Methan in die Luft.

Die Abgeordneten fordern in der Erklärung außerdem, die Luftqualität
in Innenräumen zu verbessern, Testmethoden für Dieselfahrzeuge zu
harmonisieren und EU-Luftqualitätsgrenzwerte an die Empfehlungen der
Weltgesundheitsorganisation anzupassen.

Der im Mai von EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker
vorgestellte Plan 'Saubere Luft für alle' sieht
Luftqualitätsstandards, nationale Emissionsminderungsziele und
Emissionsstandards für die Hauptursachen der Luftverschmutzung vor. Im
Rahmen des Plans kündigte Juncker außerdem an, sechs Mitgliedstaaten,
darunter Deutschland, wegen fehlender Maßnahmen gegen die
Luftverschmutzung vor dem Europäischen Gerichtshof zu verklagen (siehe
EU-Umweltnews vom 17. Mai [1]).

Damit die Resolution formell verabschiedet werden kann, muss das
Plenum des EU-Parlaments dem Text noch zustimmen. [km]



Entwurf der Resolution

http://www.europarl.europa.eu/meetdocs/2014_2019/plmrep/COMMITTEES/ENVI/RE/2018/11-26/1162034EN.pdf

Luftqualitätsplan der EU-Kommission

http://ec.europa.eu/environment/air/pdf/clean_air_for_all.pdf

[1] https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2018-emissionen/eu-fordert-saubere-luft-vor-gericht-ein/

 * 

Quelle:

EU-News, 27.11.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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MELDUNG/483: Konferenz zur Nachhaltigen Entwicklung von Landschaften (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 30. November 2018

Nachhaltige Entwicklung von Landschaften

Naturnahe Landschaften wichtig für Klima, Ernährung, Gesundheit und
Einkommen

Zweite Konferenz des Global Landscapes Forums tagt am 1. und 2.
Dezember 2018 in der UN-Klima-Stadt Bonn



Umwelt-Staatssekretär Jochen Flasbarth eröffnet morgen das
internationale Global Landscapes Forum (GLF). Über 130 Rednerinnen und
Redner aus Wissenschaft, Landwirtschaft, Regierungen, indigenen
Gemeinschaften, Start-Ups und der Finanzwelt diskutieren dort die
globale und lokale Bedeutung naturnaher Landschaften. Ziel ist ein
Austausch über Strategien und Ansätze, wie globale Verpflichtungen mit
lokalen Interessen und Möglichkeiten in Einklang gebracht werden
können. Dabei werden die Dimensionen Ernährungssicherheit, Gesundheit,
Lebensunterhalt, Geschäfts- und Handelsmöglichkeiten einschließlich
erneuerbarer Materialien und Energie thematisiert. Das Global
Landscapes Forum tagt zum zweiten Mal in der UN-Stadt Bonn. Bonn ist
auch der Sitz des Sekretariats des GLF, das maßgeblich vom
Bundesumweltministerium unterstützt wird. Die Jahreskonferenz und ihre
Nebenveranstaltungen können online verfolgt werden.

Staatssekretär Jochen Flasbarth: "Wenn wir dauerhaft stabile
Lebensverhältnisse auf unserem Planeten erreichen wollen, dann
brauchen wir ein Umdenken im Umgang mit unseren natürlichen
Ressourcen. Das Global Landscapes Forum soll einen Beitrag dazu
leisten, dem Verlust der Biodiversität, der Minderung der Klimafolgen
und der Landdegradierung auf allen Ebenen entgegenzutreten."

Das Global Landscapes Forum findet bewusst unmittelbar vor der
UN-Klimakonferenz im polnischen Kattowitz statt. Denn der Erhalt und
Wiederaufbau naturnaher Landschaften hängt eng zusammen mit dem
internationalen Klimaschutz. Das GLF ist die weltweit größte,
unabhängige, wissenschaftsbasierte, multi-sektorale Aktionsplattform
für den Landnutzungssektor und insbesondere der Wälder. Die Ansiedlung
am UN-Standort Bonn stärkt die Stadt als internationales Zentrum der
globalen Klima-, Umwelt- und Entwicklungspolitik




Weitere Informationen

Global Landscapes Forum:

www.globallandscapesforum.org

Agenda des GLF: 

https://events.globallandscapesforum.org/bonn-2018/agenda/

Service zum Gesamt-Themenkomplex

Das Übereinkommen von Paris: www.bmu.de/GE223

Die Weltklimakonferenz COP24 in Katowice: www.bmu.de/cop24

Das Internationale Übereinkommen über die biologische
Vielfalt: www.bmu.de/WS4354

Die 17 UN-Nachhaltigkeitsziele/Sustainable Development
Goals (SDGs): www.bmu.de/WS3548

Parallele Fach- und Regierungsbegutachtung des
IPCC-Sonderberichts "Klimawandel und Land" vom 19. November 2018 bis
14. Januar 2019; Hintergrund: www.de-ipcc.de/254.php sowie englische
Informationen zum Sonderbericht: www.ipcc.ch/report/srccl/

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 240/18, 30.11.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: presse@bmu.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de
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WALD/153: Wald in NRW geht es so schlecht wie nie (ROBIN WOOD)


ROBIN WOOD - Pressemitteilung - Hamburg, den 29. November 2018

Wald in NRW geht es so schlecht wie nie

ROBIN WOOD fordert radikale Überarbeitung des NRW-Waldbaukonzepts



Dem Wald in Nordrhein-Westfalen geht es so schlecht wie nie seit
Beginn der Erhebungen vor über 30 Jahren. Das geplante Waldbaukonzept
für NRW ist ungeeignet, das Ökosystem Wald an den Klimawandel
anzupassen und zu stärken. ROBIN WOOD fordert daher Politik und
Forstwirtschaft auf, es grundlegend zu überarbeiten mit dem Ziel,
naturnahe, stabile Mischwälder zu fördern. Um den Schadstoffeintrag in
den Wälder zu verringern, ist zudem eine ökologische Agrar- und
Verkehrswende erforderlich.

In NRW sind 78 Prozent aller untersuchten Bäume krank. Ihre Kronen
sind zwischen 11 und 100 Prozent verlichtet, rund ein Drittel zu
mindestens 26 Prozent. So steht es im aktuellen Waldzustandsbericht
2018 für NRW. Dem Wald macht neben den Luftschadstoffen aus
Tierproduktion, Industrie und Verkehr der Klimawandel zu schaffen. Die
diesjährige Dürre und starke Stürme malträtierten die geschwächten
Bäume zusätzlich. Solche Extremwetterereignisse werden sich wegen des
Klimawandels in Zukunft häufen.

Das NRW-Umweltministerium hat zusammen mit Waldeigentümern ein
Waldbaukonzept für NRW erarbeitet, das die Anpassung an den
Klimawandel leisten soll. Nach Ansicht von ROBIN WOOD schwächt dieses
Konzept den Naturschutz im Wald und sorgt unter dem Vorwand der
Anpassung an den Klimawandel dafür, die finanziellen Interessen der
Forstwirtschaft zu bedienen.

Als wichtigste Maßnahme setzt das Konzept auf den Austausch der Fichte
durch Küstentanne und Douglasie. Die zwei Nadelbaumarten seien
besonders resistent gegen Klimaveränderungen. Je nach Waldtyp sind
zwischen zehn und 70 Prozent Douglasien und teilweise bis zu 30
Prozent Küstentannen das Bestandsziel. Dabei sind die aus Nordamerika
stammenden Nadelbäume hier nicht standortheimisch. Sie bringen aus
anderen Ökosystemen zudem Schaderreger wie die Douglasien-Wolllaus
mit, die ungewisse Auswirkungen auf das hiesige Ökosystem haben.
Außerdem besitzen sie eine vergleichsweise geringe Holzqualität, so
dass ihr Holz eher in der Papierproduktion landet als in der
Herstellung klimafreundlicher, langlebiger Möbelstücke.

Die Forstwirtschaft macht sich dennoch für diese Nadelbäume stark,
weil sie unter Idealbedingungen sehr schnell wachsen.

"In Zeiten des Waldsterbens und des Klimawandels ist es wichtig,
naturnahe, stabile Waldgesellschaften zu erhalten und zu fördern. Ein
ökologisch riskanter Biomasse-Zuwachs durch Douglasien ist die falsche
Antwort auf die klimatischen Herausforderungen unserer Zeit", sagt
ROBIN WOOD-Waldreferentin Jana Ballenthien. "Das Waldbaukonzept stellt
unverblümt die ökonomischen Profite über die ökologischen Ziele!"

Wald ist viel mehr als ein Holzlieferant. ROBIN WOOD fordert ein
Waldbaukonzept, das das Wald-Ökosystem als Ganzes in den Blick nimmt.
Ziel muss es sein, naturnahe Wälder und ihre vielfältigen Leistungen
wie die Speicherung von Kohlendioxid, die Sicherung der Artenvielfalt
und die Grundwasserbildung zu erhalten und zu fördern.

"Die extrem schlechte Lage des Waldes muss wieder viel stärker ins
öffentliche Bewusstsein rücken", sagt Ballenthien, "damit der Druck
steigt, den Wald zu schützen und nicht die Interessen der
Forstindustrie."




Interessante Links:

Waldzustandsbericht NRW 2018:

https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/waldzustandsbericht_2018_lang.pdf

Entwurf des Waldbaukonzepts NRW:

https://www.wbv-nrw.de/wbv_nrw/Aktuelles/Entwurf%20Waldbaukonzept%20NRW/Waldbaukonzept_NRW_Berichtsentwurf_1_2018-4.pdf

[ Diese PM online: https://bit.ly/2Pdsvbi ]

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 29.11.2018

Herausgeber:

Robin Wood, Pressestelle

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg (Harburg)

Tel.: 040/380 892-0, Fax: 040/380 892-14

E-Mail: presse@robinwood.de

Internet: http://www.robinwood.de
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RECHT/220: Baldiger Kohleausstieg weitgehend ohne Entschädigung möglich (idw)


Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin - 29.11.2018

Baldiger Kohleausstieg weitgehend ohne Entschädigung möglich



Umweltrechtexperte Prof. Dr. Stefan Klinski, HWR Berlin, richtet sich
an die Kohlekommission. Klimaschutzziele kommen verfassungsrechtlich
vor den Interessen der Wirtschaftsakteure.

"Die Auswertung der Rechtslage zeigt, dass ein gesetzlich geordneter
Ausstieg aus der Kohlenutzung weder verfassungs- noch europarechtlich
ernstlichen Bedenken unterliegt", schreibt Prof. Dr. Stefan Klinski
von der Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR) Berlin. Den
Klimaschutzzielen komme verfassungsrechtlich ein höheres Gewicht zu
als den Interessen der Wirtschaftsakteure, argumentiert der
Umweltrechtexperte in seinem Rechtswissenschaftlichen Vermerk, den er
am 29. November 2018 an die Kommission für Wachstum, Strukturwandel
und Beschäftigung, kurz Kohlekommission, geschickt und im Internet
veröffentlich hat.

"Der Ausstieg lässt sich aus rechtlicher Sicht unter Wahrung der
Verhältnismäßigkeit ohne jahrzehntelange Übergangsfristen realisieren,
bei den meisten Kraftwerken innerhalb weniger Jahre - und das ohne
Entschädigung. Auf Entschädigungsforderungen der Kraftwerks- oder
Tagebaubetreiber wird sich der Staat allenfalls in besonders
gelagerten Einzelfällen oder in geringem Umfang einlassen müssen",
heißt es in dem Papier weiter.

Klinski hat sich aus eigener Initiative zur aktuellen Debatte um den
Ausstieg aus der Kohlenutzung zu Wort gemeldet und an die im Juni 2018
von der Bundesregierung eingesetzte Kohlekommission gewandt. Diese
verhandelt über Zeitplan, Rahmenbedingungen und Konditionen für den
Ausstieg Deutschlands aus der Kohleverbrennung.

Prof. Klinski befasst sich seit 2012 mit dem Thema aus rechtlicher
Sicht und hat 2015 im Auftrag des Landes Rheinland-Pfalz das erste
umfassende Rechtsgutachten zu den juristischen Spielräumen für einen
geordneten Fahrplan zur Stilllegung von Kohlekraftwerken verfasst. Er
wirkte außerdem an einem Gutachten für das Umweltbundesamt mit und
publizierte mehrere wissenschaftliche Aufsätze dazu.

In seinem aktuellen Rechtswissenschaftlichen Vermerk wertet Klinski
sämtliche bisher vorliegende Gutachten und Stellungnahmen zu den
verschiedenen Rechtsfragen eines Kohleausstiegs auf Grundlage der
Rechtsprechung aus und fasst die wesentlichen Erkenntnisse
allgemeinverständlich zusammen, um den politischen Akteur/innen eine
tragfähige Beurteilungsgrundlage zu geben.

Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR) Berlin

Die Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR) Berlin ist mit über 
11.000 Studierenden eine der großen Hochschulen für angewandte
Wissenschaften - mit ausgeprägtem Praxisbezug, intensiver und
vielfältiger Forschung, hohen Qualitätsstandards sowie einer starken
internationalen Ausrichtung. Das Studiengangsportfolio umfasst
Wirtschafts-, Verwaltungs-, Rechts- und Sicherheitsmanagement sowie
Ingenieurwissenschaften in 60 Studiengängen auf Bachelor-, Master- und
MBA-Ebene. Die HWR Berlin unterhält aktuell 170 aktive Partnerschaften
mit Universitäten auf allen Kontinenten und ist Mitglied im
Hochschulverbund "UAS7 - Alliance for Excellence". Als eine von
Deutschlands führenden Hochschulen bezüglich der internationalen
Ausrichtung von BWL-Bachelorstudiengängen belegt die HWR Berlin
Spitzenplätze im deutschlandweiten Ranking des CHE Centrum für
Hochschulentwicklung und nimmt auch im Masterbereich vordere Plätze
ein. Aus einer bundesweiten Umfrage von DEUTSCHLAND TEST ist die
Hochschule 2018 wiederholt als "TOP Business School" im
Weiterbildungsbereich hervorgegangen. Die HWR Berlin unterstützt die
Initiative der Hochschulrektorenkonferenz "Weltoffene Hochschulen -
Gegen Fremdenfeindlichkeit".

www.hwr-berlin.de



Originalpublikation:

Der "Rechtswissenschaftliche Vermerk" steht auf der Homepage der
Gesellschaft für Nachhaltigkeit (GfN) zum Download zur Verfügung.


https://www.gfn-online.de/




Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter:

http://idw-online.de/de/attachment68408

Rechtswissenschaftlicher Vermerk zum Kohleausstieg

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news707053

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution147

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin - 29.11.2018
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VERBRAUCHER/118: Risikobewertung in der Lebensmittelkette wird transparenter (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.11.2018 / Landwirtschaft & Gentechnik

Risikobewertung in der Lebensmittelkette wird transparenter



Der Umwelt- und Gesundheitsausschuss (ENVI) des Europäischen
Parlaments hat am Dienstag grünes Licht für mehr Transparenz bei der
Zulassung und Genehmigung von Wirkstoffen gegeben.

Künftig sollen von der Industrie beantragte Unterlagen zur
Unbedenklichkeit eines Produktes hinsichtlich Pestiziden,
Lebensmittelkontaktmaterialien oder gentechnisch veränderten
Organismen öffentlich zugänglich sein. Damit reagiert der Ausschuss
auf die Europäische Bürgerinitiative Stopp Glyphosat.

Der für die Grünen im EU-Parlament zuständige Verhandlungsführer für
den entsprechenden Verordnungsvorschlag Martin Häusling bezeichnete es
als "großen Erfolg, dass künftig alle Studien, die bei der
Risikobewertung eines Produktes genutzt werden, auch in einem
öffentlichen Register zugänglich gemacht werden". Die Öffentlichkeit
kann dadurch bereits sofort bei Antragstellung Einsicht nehmen und
nicht erst, wenn die Europäische Agentur für Lebensmittelsicherheit
(EFSA) ihre erste Prüfung abgeschlossen hat. Geheimniskrämerei wird
demnach schwieriger werden.

Anfang November appellierten über 100 zivilgesellschaftliche
Organisationen und Einzelpersonen in einem Manifest an die EU, die
Verfahren zur Risikobewertung und zum Risikomanagement von Pestiziden
grundlegend zu reformieren.

Voraussichtlich am 11. Dezember stimmt das Parlamentsplenum über den
Verordnungsentwurf ab. Im Januar beginnen dann die
Trilog-Verhandlungen mit der Europäischen Kommission und dem Rat der
EU. [mbu]



Umwelt- und Gesundheitsausschuss EU-Parlament

http://www.europarl.europa.eu/committees/de/envi/home.html

EU-VO Transparenz und Nachhaltigkeit in der Lebensmittelkette

https://www.dnr.de/typo3/www.kurzlink.de/eu-vo-risikobew04.18

Briefing zu Transparenz und Nachhaltigkeit der EU-Risikobewertung in
der Lebensmittelkette 

https://martin-haeusling.eu/images/180918_Briefing_Transparenz_in_der_Lebensmittelkette.pdf

Manifest für sichere Lebensmittel und eine gesunde Umwelt

https://citizens4pesticidereform.eu/wp-content/uploads/2018/10/DE_Citizens-for-Science-in-Pesticide-Regulation_Manifesto_31102018_German_Final.pdf

 * 

Quelle:

EU-News, 28.11.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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FINANZEN/027: UN-Bericht schlägt Finanzreform für den Klimaschutz vor (idw)


Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (MCC)
gGmbH - 27.11.2018

UN-Bericht schlägt Finanzreform für den Klimaschutz vor

UN Environment und MCC beleuchten steuerpolitische Instrumente zur
Reduzierung von CO2 Emissionen



Das wirksamste Mittel zur Reduzierung der Emissionen und zum Erreichen
der Pariser Klimaziele wäre ein hoher CO2-Preis. Bisher ist jedoch
fast die Hälfte aller CO2-Emissionen ohne jeglichen CO2-Preis und
weitere 40 Prozent der Emissionen mit zu geringen CO2-Preisen
versehen. Dabei wären CO2-Preise von 34 bis 68 EUR im Jahr 2020 nötig,
um das 2-Grad-Ziel zu erreichen. Umfassende Steuerreformen, die die
Bepreisung von CO2 mit Senkungen anderer Steuern, Rückerstattungen
oder Investitionsprogrammen verbinden, können die Akzeptanz bei
Bevölkerung und Wirtschaft erhöhen und gleichzeitig die Kosten des
Klimaschutzes senken. Länder wie Schweden oder die Schweiz können mit
CO2-Preisen von 120 EUR bzw. 80 EUR als Vorbild dienen.

Durch eine konsequente Bepreisung von CO2 würden die öffentlichen
Einnahmen global um rund 2 Prozent des Bruttoinlandprodukts (BIP)
steigen, in einigen Entwicklungs- und Schwellenländer sogar um bis zu
6% des BIP. Entwicklungsländer würden dabei besonders von diesen
Einnahmen profitieren, da ihre Steuereinnahmen wegen der höheren
Schattenwirtschaft und der leichteren Steuervermeidung tendenziell zu
niedrig sind. Das geht aus dem neuen "Emissions Gap Report" des
Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UN Environment) hervor, an dem
Matthias Kalkuhl und Brigitte Knopf vom Mercator Research Institute on
Global Commons and Climate Change (MCC) federführend beteiligt waren.

"Die Einnahmen aus der CO2-Bepreisung sollten dazu verwendet werden,
andere Steuern zu senken oder Investitionen in dringend benötigte
öffentliche Güter zu tätigen", sagt Matthias Kalkuhl, der als 
MCC-Gruppenleiter "Wirtschaftswachstum und menschliche Entwicklung" 
einer der Leitautoren des Kapitels zur nachhaltigen Finanzreform ist. 
"Um eine stärkere Belastung ärmerer Haushalte durch eine solche 
Reform zu vermeiden, könnte ein Teil der Einnahmen aus der 
CO2-Bepreisung rückerstattet werden, wie dies bereits in der 
Schweiz praktiziert wird."

Bislang stoßen viele Staaten bei der Umsetzung der CO2-Preisgestaltung
und dem Abbau von Subventionen fossiler Brennstoffe auf politische
Hürden. "Zu den größten Hindernissen bei der Umsetzung des CO2-Preises
gehört die ungleiche Verteilung der Kosten auf Haushalte und
Unternehmen", betont Kalkuhl. "Die Akzeptanz von CO2-Preisen durch die
Bevölkerung hängt vor allem von der Verwendung der Steuereinnahmen,
einer transparenten Kommunikation der Reform sowie von der Vermeidung
sozialer Härtefälle ab. Zudem sollte darauf geachtet werden, dass
Emissionen nicht in andere Länder exportiert werden, die eine weniger
ambitionierte Klimapolitik betreiben."

Der jährlich erscheinende Bericht beziffert die Lücke zwischen dem
Versprechen der Länder bezüglich der Reduktion von Treibhausgasen und
der tatsächlichen Minderung, die notwendig ist, um die Ziele des
Pariser Klimaabkommens einzuhalten. In diesem Jahr stellt der
Emissions Gap Report nun auch zum ersten Mal die Frage nach der Lücke
bei den Maßnahmen zur Umsetzung dieser Ziele. "Paris hat uns klare
Ziele zur Reduktion der CO2-Emissionen vorgegeben, jetzt heißt es,
diese Ziele mit entsprechenden Mitteln zeitnah umzusetzen", sagt
Brigitte Knopf, MCC-Generalsekretärin und ebenfalls Leitautorin des
Kapitels zur nachhaltigen Finanzreform. "Wir dürfen nicht dabei stehen
bleiben, über die Emissions-Lücke zu sprechen, sondern müssen auch
über die "Politik-Lücke" bei der Umsetzung sprechen. Eine nachhaltige
Finanzreform ist ein wichtiger Schritt zur Erfüllung des
Klimaabkommens von Paris. Hier sind die Regierungen klar in der
Pflicht."

Über das MCC

Das MCC erforscht nachhaltiges Wirtschaften sowie die Nutzung von
Gemeinschaftsgütern wie globalen Umweltsystemen und sozialen
Infrastrukturen vor dem Hintergrund des Klimawandels. Sieben
Arbeitsgruppen forschen zu den Themen Wirtschaftswachstum und
-entwicklung, Ressourcen und Internationaler Handel, Städte und
Infrastrukturen, Governance sowie wissenschaftliche Politikberatung.
Das MCC ist eine gemeinsame Gründung der Stiftung Mercator und des
Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung (PIK).

Originalpublikation:

Kalkuhl M., Knopf B., Van Dender K., B. Closing the policy gap: fiscal
reforms for the low carbon transition, Chapter 6, UNEP (2018). The
Emissions Gap Report 2018



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.unenvironment.org/resources/emissions-gap-report-2018

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news706838

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1851

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (MCC) gGmbH - 27.11.2018

WWW: http://idw-online.de
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FORSCHUNG/735: Waldbrände - Rußpartikel in der Stratosphäre können das Klima beeinflussen (idw)


Max-Planck-Institut für Chemie - 26.11.2018

Waldbrände: Rußpartikel in der Stratosphäre können das Klima
beeinflussen

Große Mengen von Rußpartikeln aus Waldbränden können in der
Stratosphäre zu starker lokaler Erwärmung führen und das regionale
Klima beeinflussen



Waldbrände, wie sie derzeit in Kalifornien wüten, haben große
Auswirkungen auf die Umwelt. Die unkontrollierten Feuer zerstören
nicht nur riesige Waldflächen und bewohnte Gebiete. Sie
beeinträchtigen auch stark die lokale und regionale Luftqualität. Ein
internationales Wissenschaftlerteam unter der Leitung von Yafang Cheng
und Hang Su vom Max-Planck-Institut für Chemie in Mainz stellte nun
fest, dass die Auswirkungen der Waldbrände auf die Atmosphäre
möglicherweise noch stärker sind als bisher angenommen. Die Forscher
entdeckten, dass große Mengen Rußpartikel, die durch unvollständige
Verbrennung während Waldbrände freigesetzt werden, durch die
Troposphäre hindurch bis in die unterste Schicht der Stratosphäre in
einer Höhe von etwa 10 Kilometern transportiert werden können.

In den Rauchwolken war die Rußkonzentration mehr als 20-mal höher als
in der Hintergrundatmosphäre. Zudem waren die meisten Rußpartikel mit
einer dicken Schicht aus anderen chemischen Substanzen bedeckt,
wodurch der Kern der Rußpartikel mehr Licht absorbiert. Die hohen
Konzentrationen und die dicke Beschichtung der Rußpartikel weisen
darauf hin, dass sich die unterste Stratosphäre lokal stark erwärmen
kann, was wiederum das regionale Klima erheblich beeinflussen kann.
Die Ergebnisse der Studie wurden nun in der US-amerikanischen
Fachzeitschrift PNAS veröffentlicht.

Für ihre Untersuchungen bauten die Wissenschaftler ein speziell
entwickeltes Rußpartikel-Fotometer (SP2) in einen Luftfrachtcontainer
an Bord eines Airbus A340-600 der deutschen Lufthansa ein. Dieses
Instrument kann sowohl einzelne Rußpartikel messen als auch die
Konzentration und die Beschichtung dieser Aerosole bestimmen. Diese
Aerosole zählen zu den größten Einzelfaktoren, die zur globalen
Erwärmung beitragen.

Die Messungen fanden auf 22 Flügen zwischen Europa und Nordamerika von
August 2014 bis Oktober 2015 statt. Während 230 Flugstunden sammelte
das Gerät Aerosoldaten in einer Höhe von 10 bis 12 Kilometern. Die
Untersuchungen waren Teil des CARIBIC-Projekts*, dessen Ziel es ist,
die Zusammensetzung und die chemischen und physikalischen Prozesse der
Atmosphäre sowie den Klimawandel mithilfe eines Passagierflugzeuges zu
untersuchen.

"In der Stratosphäre können Rußpartikel eine wesentlich stärkere
Klimawirkung haben als in niedrigeren Höhen. Dies liegt an der
stärkeren Sonneneinstrahlung, der verstärkten Rückstreuung der
Strahlung durch Wolken und der langen Verweilzeit der Partikel," sagt
Yafang Cheng, leitende Wissenschaftlerin des CARIBIC-SP2-Projektes und
Leiterin einer unabhängigen Minerva-Forschungsgruppe am
Max-Planck-Institut für Chemie. "Durch starke Konvektion und
spezifische Wetterbedingungen können Waldbrandemissionen in die
unterste Stratosphäre transportiert werden, in der wir während
zahlreicher interkontinentaler Flüge hochwertige Messdaten gesammelt
haben", ergänzt Jeannine Ditas. Ditas ist Postdoktorandin in der
Gruppe von Cheng und führte die SP2-Messungen durch.

Längere warme Jahreszeiten, trockenere Böden und Vegetation sowie
veränderte Niederschlagsmuster führen in vielen Teilen der Erde zu
häufigeren Waldbränden. Diese werden zudem länger und intensiver. "Um
zu quantifizieren, wie Waldbrände die Atmosphäre beeinflussen und um
unser Verständnis des gegenwärtigen und zukünftigen Klimawandels zu
verbessern, sind langfristige und weitreichende Messungen
unerlässlich", hält Yafang Cheng fest.

"Als nächsten Schritt planen wir, die Beobachtungen auf Afrika und
Asien auszudehnen, wo es sehr häufig zu Wald- und Savannenbränden
kommt", fügt Hang Su hinzu. Su ist ebenfalls leitender Wissenschaftler
der Studie, Forschungsgruppenleiter am Max-Planck-Institut für Chemie
und Professor an der Jinan-Universität in Guangzhou in China. Su und
Cheng planen die gewonnenen Messdaten auch auf den Verbleib der
Aerosole in der Stratosphäre und ihrer Wechselwirkungen mit Wolken zu
analysieren.

*CARIBIC steht für "Civil Aircraft for the Regular Investigation of
the atmosphere Based on an Instrument Container", ein ziviles Flugzeug
für die regelmäßige Untersuchung der Atmosphäre mit Hilfe eines
Instrumentencontainers. CARIBIC ist Teil des "In-service Aircraft for
a Global Observing Systems" (IAGOS) der Europäischen
Forschungsinfrastruktur.

Das IAGOS CARIBIC Projekt wird von den folgenden Partnern
durchgeführt: Karlsruhe Institute of Technology (KIT), Karlsruhe,
Germany, Max Planck Institute for Chemistry (MPIC), Mainz, Germany,
Leibniz Institute for Tropospheric Research (TROPOS), Leipzig,
Germany, Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR),
Germany, University of East Anglia (UEA) Norwich, Great Britain, Royal
Netherlands Meteorological Institute (KNMI), de Bilt, the Netherlands,
University of Lund, Lund, Sweden, University of Bern, Bern,
Switzerland, Laboratoire des Sciences du Climat et de l'Environnement
(LSCE), Gif-sur-Yvette, France, Helmholtz Zentrum Geesthacht, (HZG),
Geesthacht, Germany, Institut für Umweltphysik, Universität Heidelberg
(IUP), Heidelberg, Germany, Institute for Reference Materials and
Measurements (IRMM), Geel, Belgium, Deutsche Lufthansa AG (DLH), Köln,
Germany, Enviscope GmbH, Frankfurt, Germany, European Aeronautic
Defence and Space company N.V. (EADS), München, Germany, aircraft
electronic engineering gmbh (AEE), Seefeld, Germany

Originalpublikation:

Strong impact of wildfires on the abundance and aging of black carbon
in the lowermost stratosphere

Jeannine Ditas, Nan Ma, Yuxuan Zhang, Denise Assmann, Marco Neumaier,
Hella Riede, Einar Karu, Jonathan Williams, Dieter Scharffe, Qiaoqiao
Wang, Jorge Saturno, Joshua P. Schwarz, Joseph M. Katich, Gavin
McMeeking, Andreas Zahn, Markus Hermann, Carl A. Brenninkmeijer,
Meinrat O. Andreae, Ulrich Pöschl, Hang Su und Yafang Cheng

PNAS, doi/10.1073/pnas.1806868115

www.pnas.org/cgi/doi/10.1073/pnas.1806868115

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news706727

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution274

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Chemie - 26.11.2018
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POLITIK/651: Bundesumweltministerin reist zur Weltklimakonferenz in Kattowitz (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 30. November 2018

Schulze: Globaler Klimaschutz braucht Verbindlichkeit, Mut und
Solidarität

Ministerin reist zur Weltklimakonferenz in Kattowitz



Bundesumweltministerin Svenja Schulze reist am 2. Dezember zur
Weltklimakonferenz (COP24) ins polnische Kattowitz. Dort findet am
Montag, dem 3. Dezember der politische Auftakt der Konferenz statt. Es
treffen sich dort Regierungsvertreter aus 197 Ländern. Ziel der 24.
Weltklimakonferenz ist es unter anderem, ein gemeinsames Regelwerk zur
Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens zu erarbeiten.

Bundesumweltministerin Schulze: "Für einen Erfolg in Kattowitz
brauchen wir Verbindlichkeit, Mut und Solidarität. Wir brauchen ein
klares, verbindliches Regelwerk, damit die Pariser Klimaziele auch von
allen vergleichbar umgesetzt werden. Wir brauchen den Mut und das
Vertrauen, dass wir in den nächsten Jahren gemeinsam immer besser
werden beim Klimaschutz, um einen gefährlichen Klimawandel abzuwenden.
Und wir brauchen Solidarität zwischen reichen und armen Ländern. Wir
werden die Entwicklungsländer nicht alleine lassen beim Klimaschutz
und der Anpassung an den Klimawandel. Die Weltklimakonferenz ist
gerade in schwierigen Zeiten immer auch eine Chance für den globalen
Zusammenhalt und den Multilateralismus. Ich wünsche mir daher, dass
von Kattowitz das Signal ausgeht, dass die Weltgemeinschaft im Kampf
gegen den Klimawandel handlungsfähig ist."

Drei Themen stehen im Fokus der Verhandlungen in Kattowitz: 

Erstens, ein verbindliches Regelwerk für die in Paris formulierten
nationalen Klimaziele zu schaffen und damit deren Transparenz und
Überprüfbarkeit zu stärken. Das Regelwerk soll sicherstellen, dass die
Pariser Klimaziele von allen vergleichbar umgesetzt und von allen
Staaten eingehalten werden. Zweitens soll die Konferenz darauf
vorbereiten, dass im Jahr 2020 die Klimaziele aller Staaten
aktualisiert werden. Denn die in Paris gemachten Zusagen reichen noch
nicht aus, um die Erderhitzung auf deutlich unter 2°C zu begrenzen.
Und drittens wird die Konferenz die Solidarität mit den ärmsten
Ländern, die am meisten unter dem Klimawandel leiden, verdeutlichen.
Die Bundesregierung unterstreicht ihre Bereitschaft zur Solidarität
mit steigenden Beiträgen zur internationalen Klimafinanzierung.

Nach dem hochrangigen Eröffnungssegment am 3.12. wird in der ersten
Konferenzwoche auf Arbeitsebene verhandelt, ab dem 11. Dezember dann
auf Ebene der Umweltminister. Auch Ministerin Schulze wird zum 11.
Dezember wieder nach Kattowitz reisen.

Neben den formellen Verhandlungen dient die Klimakonferenz der
Vernetzung von Zivilgesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft. So
werden im Deutschen Pavillon konkrete Klimaschutzaktivitäten
präsentiert. Das Programm des Pavillons wird zur Hälfte von der
Bundesregierung, zur Hälfte von der Zivilgesellschaft organisiert.



Mehr Informationen finden Sie auf www.bmu.de/cop24/

und zum Deutschen Pavillon: www.bmu.de/german-climate-pavilion/

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 238/18, 30.11.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: presse@bmu.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de
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STIMMEN/086: Start der Weltklimakonferenz - Mehr Ehrgeiz beim Klimaschutz (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 30. November
2018

NABU: Mehr Ehrgeiz beim Klimaschutz

Tschimpke: Bundesregierung handlungsunfähig, wenn es um konkrete
Maßnahmen geht



Berlin/Kattowitz - Einen Tag vor Start der 24. Weltklimakonferenz in
Polen ruft der NABU mit einem breiten Bündnis aus Umwelt- und
zivilgesellschaftlichen Organisationen für mehr Tempo beim
Kohleausstieg auf. Unter dem Motto "Kohle stoppen - Klimaschutz
jetzt!" finden am morgigen Samstag in Berlin und Köln zeitgleich zwei
Demonstrationen am Kanzleramt in Berlin und an der Deutzer Werft in
Köln statt. Der NABU appelliert an die Bundesregierung, endlich einen
ehrgeizigeren Kurs beim Klimaschutz einzuschlagen. Am Kohleausstieg
führe kein Weg vorbei, wenn Deutschland das Pariser Abkommen erfüllen
will. Jetzt gehe es darum, ihn so zu organisieren, dass die Klimaziele
erreicht und Perspektiven in den Kohle-Regionen aufgezeigt werden.
Während in Polen verhandelt wird, hat die Bundesregierung die
Ergebnisse der Kohlekommission in den Februar verschoben.

"Auf dem internationalen Verhandlungsparkett präsentiert sich
Deutschland gerne als treibende Kraft im Klimaschutz - im eigenen Land
ist die Bundesregierung aber handlungsunfähig, wenn es um konkrete
Maßnahmen geht. Dabei hätte ein Plan für einen geordneten und sozial
gestalteten Kohleausstieg international beispielgebend sein können.
Umso wichtiger ist, dass nun möglichst viele Menschen bei der
Doppel-Demo der Bundesregierung zeigen, dass wir endlich mehr Tempo
beim Kohleausstieg brauchen", so NABU-Präsident Olaf Tschimpke.

Wichtigstes Ziel der Konferenz vom 2. bis 14. Dezember im polnischen
Kattowitz ist es, das Regelwerk für das Pariser Klimaabkommen
auszuarbeiten um Klimaschutz, -anpassung und -finanzierung
vergleichbar und gerecht zu machen. Außerdem müssen die Vertreter der
196 Vertragsstaaten mit dem klaren Auftrag nach Hause fahren, ihre
Klimaschutzambitionen deutlich zu steigern.

Mehr Infos unter www.NABU.de/COP24



Der NABU ruft zur Demonstration "Kohle stoppen - Klimaschutz jetzt!"
am 1. Dezember in Köln und Berlin auf. Getragen von einem breiten
Bündnis Umwelt- und zivilgesellschaftlicher Organisationen werden um
12 Uhr viele Tausend Menschen in Köln von der Deutzer Werft zum Dom
und in Berlin vom Kanzleramt zur Friedrichstraße ziehen.

Infos unter: www.klima-kohle-demo.de

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, PM Nr. 131, 30.11.2018

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

Tel.: 030/284 984-1510, -1520, Fax: 030/284 984-84
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Internet: www.NABU.de
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VERBAND/360: Bauernverband zur UN-Klimakonferenz COP24 (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 30. November 2018

Bauernverband zur UN-Klimakonferenz COP24

Rukwied: Erwarten weltweite Klimaschutzanstrengungen für die
Ernährungssicherung



Die UN-Klimakonferenz im polnischen Kattowitz muss aus Sicht des
Deutschen Bauernverbandes (DBV) das Ziel haben, im Rahmen der
Umsetzung des Klimaabkommens von Paris, Standards für einen weltweit
verbindlichen, vergleichbaren und konsequenten Klimaschutz zu setzen.
"Der diesjährige Dürresommer hat uns in aller Deutlichkeit gezeigt,
dass wir Landwirte zu den Hauptbetroffenen des Klimawandels zählen.
Deshalb erwarten wir auch, dass die Zusagen des Klimaabkommens von
Paris zur Ernährungssicherung eingehalten werden, wonach der
Klimawandel selbst, aber auch der Klimaschutz die
Nahrungsmittelerzeugung nicht gefährden dürfen", sagt DBV-Präsident
Joachim Rukwied. "Mit unserer eigenen Klimastrategie 2.0 demonstriert
die Landwirtschaft, dass wir Klimaschutz und Klimaanpassung sehr ernst
nehmen und selbst Teil der Lösung sind" betont Rukwied.

"Wir werden sowohl als Deutscher Bauernverband als auch in der
Delegation des Weltbauernverbandes WFO die Verhandlungen eng
verfolgen. Zwei Junglandwirte in dieser Delegation machen die
zeitliche Perspektive der Herausforderung Klimawandel deutlich. Die
jungen Betriebsleiter und Hofnachfolger werden sich noch stärker mit
veränderten klimatischen Bedingungen konfrontiert sehen und stellen
heute schon die Weichen in den Betrieben. Die Landwirtschaft hat zudem
eine Dreifach-Rolle: Wir müssen die Ernährung sicherstellen und stoßen
dabei in natürlichen Prozessen nicht vermeidbare Treibhausgase aus.
Wir sind wie kein anderer Wirtschaftsbereich vom Klimawandel betroffen
und sind durch Bioenergie und die Kohlenstoffspeicherung in Böden Teil
der Lösung beim Klimaschutz", beschreibt Rukwied die Rolle der
Landwirtschaft beim Klimaschutz. "Als Land- und Forstwirte liefern wir
die Basis für eine Abkehr von der mineralölbasierten Wirtschaft,"
erklärt der DBV-Präsident.

Vom 2. bis 14. Dezember findet im polnischen Kattowitz die 24.
UN-Klimakonferenz, COP24, statt, bei der unter anderem ein sogenanntes
Regelbuch zur Umsetzung des Klimaabkommens von Paris aus 2015
beschlossen werden soll. Darin soll festgelegt werden, welche Daten
die Vertragsstaaten auf internationaler Ebene für Vergleichbarkeit
beim Klimaschutz bereitstellen müssen oder auch welche Regeln für
Länder mit fehlenden personellen und technischen Kapazitäten gelten
sollen. Mit dem "Gemeinsamen Koronivia Arbeitsprogramm zu
Landwirtschaft" werden beginnend mit der COP24 in Kattowitz bis zur
übernächsten UN-Klimakonferenz 2020, COP26, in Workshops Fragen zu
Landwirtschaft und Klima erörtert.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. November 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7, 10117 Berlin

Tel.: 030/31 904 407, Fax: 030/31 904 431

E-Mail: presse@bauernverband.net
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VERBAND/359: Mit Gülle Energie erzeugen und dem Klimaschutz dienen (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 29. November 2018

Mit Gülle Energie erzeugen und dem Klimaschutz dienen

Gemeinsames Positionspapier von DBV, BBE, FvB und FVH veröffentlicht



Im Vorfeld der UN-Klimakonferenz hat der Deutsche Bauernverband (DBV)
gemeinsam mit dem Bundesverband Bioenergie (BBE), dem Fachverband
Biogas (FvB) und dem Fachverband Holzenergie (FVH) Maßnahmen zum
Ausbau der Güllevergärung entwickelt.

"Mehr Gülle in Biogasanlagen nutzen - das ist die Formel für aktiven
Klimaschutz, mehr Luftreinhaltung, Gewässerschutz und erneuerbare
Energien aus der Landwirtschaft. Wir wollen diese Win-Win-Lösung. Für
realistisch halten wir eine Steigerung der Vergärung von derzeit rund
20 Prozent auf etwa 60 Prozent der gesamten Gülle- und Mistmengen in
Biogasanlagen bis 2030", sagt der stellvertretende Generalsekretär des
Deutschen Bauernverbandes, Udo Hemmerling. Mit der energetischen
Nutzung von Gülle könne die Landwirtschaft etwa 3 Mio. Tonnen CO2
jährlich einsparen. "Um dies zu erreichen, ist im EEG eine Ausweitung
der Regelung für Güllekleinanlagen erforderlich. Das geplante
Klimaschutzgesetz der Bundesregierung sollte auch bei der
Agrarinvestitionsförderung ansetzen und bei Stallausbauten oder
Neubauten Investitionshilfen für die abgedeckte Lagerung von Gülle und
Gärresten in Biogasanlagen gewähren", erklärt Udo Hemmerling.

Der Deutsche Bauernverband hat Anfang 2018 mit seiner Klimastrategie
2.0 den Aufschlag für praktikable Klimaschutzmaßnahmen in der
Landwirtschaft gemacht und legt jetzt mit konkreten Vorschlägen nach.
Die Bundesregierung möchte die Treibhausgase des Sektors
Landwirtschaft bis 2030 um 31 bis 34 Prozent reduzieren. "Dieses
ambitionierte Ziel wird nicht ohne einen deutlichen Ausbau der
Vergärung von Wirtschaftsdüngern in Biogasanlagen gehen", so
Hemmerling weiter.



Gemeinsames Positionspapier von BBE, FvB, FVH, DBV

https://www.bauernverband.de/mediaarchiv/grab_pic_chris.php?id=717470
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VERBAND/358: Biokraftstoffe sind Schlüssel zur Energiewende im Verkehrssektor (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 28. November 2018

Biokraftstoffe sind Schlüssel zur Energiewende im Verkehrssektor

Bauernverband zur Klimakonferenz COP24 in Kattowitz



Im Vorfeld der UN-Klimakonferenz COP24 in Kattowitz verweist der
Deutsche Bauernverband (DBV) auf die positive Klimabilanz von
Biokraftstoffen. "Biokraftstoffe im Tank sind der Schlüssel zur
Energiewende im Verkehrssektor. Damit trägt die Landwirtschaft schon
jetzt zum Erreichen der Klimaziele bei", sagt der Generalsekretär des
Deutschen Bauernverbandes, Bernhard Krüsken. Biokraftstoffe
produzieren laut aktuellem Evaluations- und Erfahrungsbericht der
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) im Schnitt 81
Prozent weniger Treibhausgasemissionen als fossile Kraftstoffe. "Im
Verkehrssektor wurden 2017 knapp 4 Prozent mehr Treibhausgase
ausgestoßen als 1990. Ohne die von der Landwirtschaft produzierten
Kraftstoffe wären es aber noch deutlich mehr" betont Krüsken.
Insgesamt wurden in diesem Zeitraum durch nachhaltig zertifizierte
Biokraftstoffe bereits fast 8 Mio. Tonnen CO2 eingespart. "Dieser
Beitrag muss erhalten und ausgebaut werden, auch über 2030 hinaus. Die
Verkehrskommission der Bundesregierung muss dies in ihren Überlegungen
berücksichtigen. Allein bis 2030 müssen laut Klimaschutzplan der
Bundesregierung die Emissionen im Verkehr um 40 bis 42 Prozent sinken.
Ohne Biokraftstoffe ist dies in der verbleibenden Zeit nicht zu
erreichen, besonders auch im Schwerlastverkehr", so Krüsken. "Bei
unseren ambitionierten Klimazielen können wir es uns nicht leisten,
diesen realen Klimaschutzbeitrag leichtfertig aufzugeben, schon gar
nicht zugunsten von rein bilanziellen Rechentricks für die
Mehrfachanrechnung von Strom im Verkehr", kritisiert der
DBV-Generalsekretär.
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VERBAND/357: Greening 2018 - 1,35 Millionen Hektar für ökologische Vorrangflächen (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 28. November 2018

Greening 2018: 1,35 Millionen Hektar für ökologische

Vorrangflächen

Rukwied: Erfolgreiche Teile des Greening auch nach 2020 weiterführen



Der Deutsche Bauernverband (DBV) zieht hinsichtlich des "Greening" in
Deutschland eine positive Bilanz für das Jahr 2018. Trotz der
dürrebedingt schwierigen Anbausituation in vielen landwirtschaftlichen
Betrieben wurden die Greening-Maßnahmen erneut großflächig angelegt.
Erhebungen der Bundesländer über die beantragten Flächen zeigen, dass
die deutschen Landwirte für ökologische Vorrangflächen (ÖVF) rund 1,35
Millionen Hektar Ackerfläche bereitgestellt haben - eine Fläche fast
so groß wie Schleswig-Holstein.

"Wir fördern aktiv Umweltschutz und Biodiversität. Die Greening-Zahlen
sind erneut ein Beleg, dass die Bauern Angebote für praktikable
Agrarumweltmaßnahmen annehmen und umsetzen", sagt Joachim Rukwied,
Präsident des Deutschen Bauernverbandes. 2018 haben die Landwirte über
15.000 Hektar neue Bienenweiden als ökologische Vorrangflächen
angelegt. "Im Vergleich zu den Vorjahren legten vor allem Maßnahmen,
die dem Artenschutz dienen, deutlich zu. Daher sollte das Greening in
der neuen EU-Agrarförderung nach 2020 nicht beerdigt, sondern mehr
freiwillige Förderelemente losgelöst von der weiter notwendigen
Basisprämie angeboten werden", so Rukwied.

"Bedauerlich" sei jedoch der Rückgang bei den Eiweißpflanzen wegen des
pauschalen Verbots von Pflanzenschutzmitteln und der weiterhin geringe
Anteil von vielfältigen Ackerstreifen im Greening auf Grund hoher
bürokratischer Sanktionsrisiken. "Hier müssen die Vorgaben weiter
vereinfacht werden", fordert der DBV-Präsident.


Ergebnisse und Hintergrund:

Nach Anwendung der im EU-Recht festgelegten ökologischen
Gewichtungsfaktoren entsprechen die Greening-Zahlen einer mit
besonderem Umweltnutzen bewirtschafteten Fläche von rund 710.000
Hektar. Zu berücksichtigen ist hierbei, dass Betriebe mit weniger als
15 Hektar Ackerfläche sowie Öko-Betriebe vom Nachweis der ökologischen
Vorrangflächen befreit sind. Das sind Betriebe mit etwa 2 Millionen
Hektar Ackerfläche. Bezogen auf die verbleibende Ackerfläche von rund
9,7 Millionen Hektar liegt der Anteil gewichteter ökologischer
Vorrangflächen bei über 7 Prozent. Damit haben die deutschen Landwirte
das Mindestmaß von 5 Prozent ökologischer Vorrangflächen erneut
deutlich überschritten.

Während der Gesamtumfang der ÖVF beim Greening in der Größenordnung
der vergangenen drei Jahre weitgehend stabil geblieben ist, reagierten
die Landwirte in diesem Jahr bei der Wahl ihrer betrieblichen
ÖVF-Maßnahmen insbesondere auf neu geltende Vorschriften und
Möglichkeiten im EU-Förderrecht der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP).

Besonders positiv ist, dass die deutschen Landwirte 2018 erstmals im
Greening auf rund 15.400 Hektar brachliegende Flächen mit sogenannten
Honigpflanzen (Bienenweiden) angelegt haben. Auch der in Deutschland
seit 2018 als ökologische Vorrangfläche mögliche Anbau von Chinaschilf
(Miscanthus) und der bienenfreundlichen Durchwachsenen Silphie wurde
von den Landwirten auf rund 2.200 Hektar Ackerfläche genutzt.

Ein leichter Anstieg um knapp 10 Prozent ist bei den Gewässerrand-,
Wald- und Feldrandstreifen im Rahmen der ökologischen Vorrangflächen
zu verzeichnen. So legten die Landwirte im Jahr 2018 insgesamt
"streifenförmige ÖVF" auf rund 22.600 Hektar an. Bei einer Breite der
Streifen von z. B. 10 Metern entspricht dies einer Strecke von 22.600
Kilometern. Trotz Harmonisierung einiger Vorschriften für die Anlage
von Gewässerrand-, Wald- und Feldrandstreifen besteht jedoch weiterhin
Vereinfachungspotenzial für noch mehr Akzeptanz bei den Landwirten.

Bezogen auf die ökologisch gewichtete Fläche sind Grasuntersaaten und
Zwischenfrüchte (rund 41 Prozent) sowie Stilllegungen bzw. Brachen
(rund 30 Prozent) nach wie vor die dominierenden Maßnahmen, mit denen
die Landwirte ökologische Vorrangflächen bereitstellen. Über 8 Prozent
bzw. rund 59.100 Hektar sind Landschaftselemente (gewichtete Fläche).

Drastisch zurückgegangen ist die Beantragung von stickstoffbindenden
Pflanzen bzw. Leguminosen als ökologische Vorrangflächen beim
Greening. Beispiele hierfür sind der Anbau von Luzerne, Klee, Erbsen,
Lupine, Ackerbohne oder Esparsette. Der Anbau solcher Arten lockert
die Fruchtfolge auf, schützt den Boden, trägt zum Erhalt der
biologischen Vielfalt sowie der Kulturlandschaft insgesamt bei und
stärkt nicht zuletzt die einheimische Futterversorgung mit Eiweiß.
2018 ist der Anbau im Rahmen des Greening um ca. 52 Prozent auf nur
noch rund 84.400 Hektar zurückgegangen (Vorjahr: rund 174.200 Hektar).
Für die Landwirte waren die Leguminosen bislang eine bedeutende
ÖVF-Maßnahme für eine in die landwirtschaftliche Erzeugung integrierte
Umsetzung des Greening. Anhand der aktuellen Zahlen zeigt sich das
Ausmaß des seitens der EU ab 2018 in Kraft gesetzten pauschalen
Verbots des Einsatzes synthetischer Pflanzenschutz- und mineralischer
Düngemittel. Praktisch ist das Greening für die Landwirte bis auf
wenige Ausnahmen (z.B. Grasuntersaaten und Zwischenfrüchte) damit nur
noch schwer in die Produktion integrierbar.

Als wesentliche Neuerung in der aktuellen Periode der Gemeinsamen
Agrarpolitik wurde 2015 eingeführt, dass 30 Prozent der
EU-Direktzahlungen an die Einhaltung zahlreicher Auflagen zur
Fruchtartenvielfalt, zum Erhalt von Dauergrünland und zur Anlage von
ökologischen Vorrangflächen geknüpft sind. Mit den Auflagen des
Greening ist die Gewährung der Basisprämie verbunden. Bei
Nichteinhaltung der Greening-Verpflichtungen werden bei den
landwirtschaftlichen Betrieben Kürzungen und Sanktionen angewendet.
Das Greening ergänzt die seit 2005 an die EU-Direktzahlungen
geknüpften Anforderungen aus "Cross Compliance" und die freiwilligen
Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (AUKM) in der 2. Säule der GAP.



Übersichtstabelle Umsetzung des Greening bei ÖVF 2018 

https://www.bauernverband.de/mediaarchiv/grab_pic_chris.php?id=717446
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INITIATIVE/395: Weiterer Ausbau des Bibermanagements in den Regionen (NABU TH)


NABU Landesverband Thüringen - 29. November 2018

Weiterer Ausbau des Bibermanagements in den Regionen

Der NABU Thüringen erhält eine Förderung zur Fortsetzung seiner
Beratungsarbeit und Konfliktprävention zum Thema Biber



Jena - Seit November ist die Fortführung des Bibermanagements in
Thüringen gesichert. Im neuen Projektabschnitt sollen vor allem die
örtlichen Beratungstätigkeiten ausgebaut werden. "Dank einer erneuten
Förderung und Unterstützung durch das Thüringer Umweltministerium und
mit Mitteln der Europäischen Union können wir die Beratungsarbeit und
Konfliktprävention zum Thema Biber von November 2018 bis Oktober 2020
weiterführen", sagt Marcus Orlamünder vom NABU Thüringen, der
Koordinator des Projektes "Bibermanagement in Thüringen". "Die
Fortsetzung ist auch dringend notwendig, denn mit der wachsenden
natürlichen Ausbreitung des Bibers im Freistaat ist in den letzten
Jahren auch der Beratungsbedarf zum Thema Biber und die Notwendigkeit
der praktischen Umsetzung von Präventionsmaßnahmen gestiegen."




[image: Ein Biber in Nahaufnahme - Foto: © P. Wächtershäuser/naturlichter.de]

Foto: © P. Wächtershäuser/naturlichter.de



Wenn größere Gewässer vom Biber besetzt sind, erschließt sich dieser
vermehrt auch kleinere Flüsse, Bäche und Gräben und baut dort wegen
des geringeren Wasserstandes häufiger Dämme. Um den gestiegenen
Arbeitsaufwand abzudecken, wurde als neue Projektmitarbeiterin Carolin
Frötschner eingestellt. Die Landschaftsarchitektin unterstützt mit
acht Stunden pro Woche die Arbeit im Projekt. "Im kommenden
Projektabschnitt legen wir vor allem auch einen Fokus auf die
Entwicklung eines möglichst flächendeckenden Beratungsangebotes durch
ein Netzwerk von regionalen ehrenamtlichen Biberberatern", so Carolin
Frötschner. Nach der erfolgreichen Biberberaterausbildung 2017 sind
für den neuen Projektabschnitt weitere Durchgänge geplant. Zu den
Ausbildungsschwerpunkten zählen unter anderem die Biologie des Bibers,
die Inhalte und Umsetzung des Bibermanagements, Präventionsmaßnahmen
in Theorie und Praxis, rechtliche Grundlagen des Biberschutzes und der
Umgang mit verschiedenen Biberkonflikten. Die Biberberater sollen
künftig in Zusammenarbeit mit den Naturschutzbehörden vor Ort beraten,
Konflikte entschärfen, Präventionsmaßnahmen umsetzen sowie
Öffentlichkeitsarbeit betreiben. Wer Interesse hat, kann sich gerne
beim NABU Thüringen melden. Kontakt: Biber@NABU-Thueringen.de

Hintergrundinformationen

Der europäische Biber bringt ein Stück Natürlichkeit in die Flussauen
zurück. Wo er wirkt, kommt zum Beispiel die Artenvielfalt zurück und
der Hochwasserschutz wird verbessert. Die natürliche Einwanderung des
Bibers begleitet der NABU Thüringen schon seit 2007 mit Aufklärungs-
und Beratungsarbeit. Mit dem neuen Projektabschnitt ist die Arbeit zum
Thema Biber auch zukünftig sichergestellt. Des Weiteren werden
Pflanzungen von Weichholzauenarten zur Nahrungs- und
Habitatverbesserung an Bibergewässern vorgenommen und zusätzlich
wieder Vorträge, Exkursionen durchgeführt und Infostände eingerichtet.

Förderhinweise

Das vom Freistaat Thüringen geförderte Vorhaben "Bibermanagement in
Thüringen" wird durch Mittel der Europäischen Union im Rahmen des
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) kofinanziert. Das
Projekt wird vom Thüringer Ministerium für Umwelt, Energie und
Naturschutz unterstützt.

https://www.facebook.com/NABU.Thueringen

https://blogs.nabu.de/thueringen/
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MASSNAHMEN/290: UN-Dekade würdigt Wildfluss-Projekt des WWF (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 29. November 2018

Wildflusslandschaft "Wilde Mulde" erhält UN-Dekade Auszeichnung

BfN Präsidentin Prof. Dr. Beate Jessel überreicht die Auszeichnung



Dessau, 29. November 2018 - Mit seinem Projekt "Wilde Mulde - eine
Wildflusslandschaft in Mitteldeutschland" setzt der WWF Deutschland
Maßnahmen zur Revitalisierung der Mulde um. Wichtigstes Ziel ist der
Schutz und die Erweiterung einer der wenigen stadtnahen
Wildflusslandschaften Deutschlands. Gleichzeitig soll das öffentliche
Bewusstsein für den ökologischen Wert selten gewordener Wildflüsse
gestärkt werden. Die Fachjury des Projektwettbewerbs sieht in dem
Vorhaben einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der Biodiversität und
zeichnet es deshalb als offizielles Projekt der UN-Dekade Biologische
Vielfalt aus. Prof. Dr. Beate Jessel, Präsidentin des Bundesamtes für
Naturschutz (BfN), wird die Auszeichnung an den Projektträger
überreichen.

Zu den Maßnahmen der ökologischen Aufwertung des Gewässers zählen die
Aufforstung des Auwalds mit Eichen, Ulmen und Eschen, die Einbringung
von Totholz, die Wiederherstellung naturnaher Uferabschnitte sowie der
Anschluss eines Seitenarms. Umfassende Forschungsarbeiten begleiten
das Projekt. Zudem sollen Aktionen und Veranstaltungen wie der
jährliche Mulde-Fluss-Tag in Dessau die Wildflusslandschaft als einen
Ort der Vielfalt stärker ins Bewusstsein der Bevölkerung rufen.

Das Projekt trägt im Wesentlichen zum direkten Erhalt der biologischen
Vielfalt bei und schützt einen immer seltener werdenden, ökologisch
bedeutsamen Landschaftstyp. Aus diesem Grund hat sich die Fachjury der
UN-Dekade Biologische Vielfalt für eine Auszeichnung entschieden.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.

Projektträger

WWF Deutschland

Projektbüro "Mittlere Elbe"

Friedensplatz 8

06844 Dessau-Roßlau

http://www.wilde-mulde.de




Weitere Informationen

Projektvorstellung auf der UN-Dekade-Webseite: 

https://www.undekade-biologischevielfalt.de/index.php?id=49&tx_lnv_pi1%5Bwettbewerb%5D=2445&tx_lnv_pi1%5Baction%5D=show&tx_lnv_pi1%5Bcontroller%5D=Wettbewerb&no_cache=1
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MASSNAHMEN/289: Heckrinder weiden auf Grünem Band (NABU TH)


NABU Landesverband Thüringen - 28. November 2018

Heckrinder weiden auf Grünem Band

Einweihung einer länderübergreifenden Ganzjahresweide in der
Bischofsaue



Der Zweckverband Naturschutzgroßprojekt "Grünes Band Rodachtal -
Lange Berge - Steinachtal" und der NABU Thüringen weihten heute eine
länderübergreifende Ganzjahresweide in der Bischofsaue ein. Auf
Flächen der Stiftung Naturschutz Thüringen, des Landesbundes für
Vogelschutz (LBV), der Gemeinde Straufhain, des Landkreises Coburg und
einiger Privateigentümer werden in Zukunft Heckrinder für
Artenvielfalt sorgen.



Jena / Streufdorf - Langsam zieht eine kleine Herde von Heckrindern
über die neue Ganzjahresweide in der Bischofsaue bei Streufdorf. Die
Tiere strahlen eine gewisse Ruhe aus und lassen an eine längst
vergangene Zeit denken. "Bei Heckrindern handelt es sich um eine
Rückzüchtung des ausgestorbenen Auerochsen. Die letzte Auerochsenkuh
starb 1627 in der Nähe von Warschau. Die damals steigende
Besiedlungsdichte des Menschen gefährdete zunehmend den Lebensraum der
Tiere in der freien Wildbahn", erzählt Alina Kruschinski vom NABU
Thüringen. "Diese Tiere sind besonders gut für eine ganzjährige
Beweidung geeignet. Sie sind robust, genügsam und wetterfest.
Zufüttern muss man nur in winterlichen Notzeiten."

"Die neu eingezäunte Weidefläche liegt überwiegend im ehemaligen
Grenzstreifen zwischen Thüringen und Bayern und bildet heute einen
Teil des "Grünen Bandes". Die Beweidung der etwa 60 Hektar großen
Weide werden wir mit Heckrindern der Agrar GmbH Streufdorf
durchführen", erklärt Dr. Dieter Franz von der Stiftung Naturschutz
Thüringen. Ein großer Teil der Fläche ist im Besitz der Stiftung, aber
auch der Landesbund für Vogelschutz (LBV), die Gemeinde Straufhain,
der Landkreis Coburg und einige Privatbesitzer sind Eigentümer.

"Die Heckrinder sollen in Zukunft dafür sorgen, dass die dortigen
Flächen am "Grünen Band" offen gehalten werden. Durch ihre Lebensweise
schaffen die Tiere ein Mosaik verschiedenster Lebensräume, welches
vielen Tier- und Pflanzenarten zu Gute kommt", berichtet Stefan Beyer,
der Projektleiter beim Zweckverband Naturschutzgroßprojekt "Grünes
Band Rodachtal - Lange Berge - Steinachtal". "Heckrinder können das
ganze Jahr über im Freien gehalten werden. Wichtig ist nur ein
ausreichender natürlicher Windschutz durch Wald oder Hecken."

Ein Teil der Zaunanlage sowie Tränke und Unterstände in der
Bischofsaue wurden auf den Grundstücken der öffentlichen Hand und des
Naturschutzes im Rahmen des Naturschutzgroßprojektes "Grünes Band
Rodachtal - Lange Berge - Steinachtal" durch den gleichnamigen
Zweckverband mit Förderung durch das Bundesumweltministerium und die
Länder Thüringen und Bayern eingerichtet". Ein weiterer Teil der
Zaunanlage konnte im Rahmen des NABU-Projektes "Frosch- und
Vogelweiden 2" aus Mitteln der EU und Thüringens verwirklicht werden.

Förderhinweise für das NABU-Projekt Frosch- und Vogelweiden
2:

Das Projekt ist ein von der Europäischen Union (Europäischer
Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raum (ELER))
und dem Land Thüringen gefördertes ENL-Projekt (Entwicklung von Natur
und Landschaft). Hier investieren Europa und der Freistaat Thüringen
in die ländlichen Gebiete.
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MASSNAHMEN/288: Wasserqualität in der Nidda belastet nicht nur Fische (idw)


Goethe-Universität Frankfurt am Main - 26.11.2018

Wasserqualität in der Nidda belastet nicht nur Fische



FRANKFURT. Was können wir tun, um die Wasserqualität in deutschen
Flüssen zu verbessern? Wie schaffen wir gute Lebensbedingungen für die
dort lebenden Tiere und Pflanzen? Das hat ein interdisziplinäres
Forscherteam unter Federführung der Goethe-Universität in den
vergangenen drei Jahren im Verbundprojekt NiddaMan untersucht. Das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat das Projekt
über drei Jahre mit 2,4 Millionen Euro gefördert. Zu den wichtigsten
Forderungen nach Projektabschluss gehört die Verbesserung von
Kläranlagen.




[image: Foto: © Oliver Schulz, ISOE.]

Auch nach Abschluss von NiddaMan können Bürgerinnen und Bürger
weiterhin ihre Beobachtungen zur Tier- und Pflanzenwelt im
Einzugsgebiet der Nidda in die Wissenskarte NiddaLand eintragen. Man
kann sie als App auf sein Handy laden. 

https://niddaland.de/

Foto: © Oliver Schulz, ISOE.



Die Nidda in Hessen war für die Gewässerforscher ein ideales
Untersuchungsobjekt. Neben naturnahen Bereichen im Oberlauf ist der
Mittellauf in der Wetterau durch eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung gekennzeichnet. Am Unterlauf nahe der Metropole Frankfurt
fließt der Fluss durch dicht besiedelte, urbane Gebiete. Stoffeinträge
erfolgen zudem durch Einleitungen aus Kläranlagen und sonstigen
Entwässerungssystemen.

"Insbesondere in den niederschlagsarmen Sommermonaten ist der Anteil
an gereinigtem Abwasser im Einzugsgebiet der Nidda hoch. Auch deshalb
werden, allen wasserbehördlichen Bemühungen zum Trotz, die
Qualitätskriterien der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie nicht
eingehalten", so Prof. Jörg Oehlmann, Leiter von NiddaMan und der
Abteilung Aquatische Ökotoxikologie der Goethe-Universität. Die Nidda
ist dabei kein Einzelfall: Bei Projektstart im Jahr 2015 erreichten
weniger als 10 Prozent der Gewässer in Deutschland den geforderten
guten bis sehr guten ökologischen Zustand.

Neben stofflichen Einflüssen aus der Landwirtschaft wird die Nidda
dauerhaft mit Spurenstoffen aus Kläranlagen belastet. Mancherorts sind
sogar gesetzlich vorgeschriebene Umweltqualitätsnormen für einzelne
Schadstoffe überschritten. "Unsere Forschungsergebnisse zeigen, dass
bestehende Grenzwerte aquatische Lebensgemeinschaften nur unzureichend
schützen", erklärt Oehlmann. Bereits ab einem Anteil von circa 12
Prozent an konventionell gereinigtem Abwasser ändert sich die
Zusammensetzung der Arten im Fließgewässer. Hinzu kommen die
Einleitungen aus Mischwasserentlastungen, die dazu führen, dass bei
starken Niederschlägen nicht gereinigtes Abwasser in die Gewässer
gelangt. Deren Auswirkungen sind bisher noch wenig untersucht.

Obwohl Fische, im Gegensatz zu vielen Kleinstlebewesen wie Krebse und
Schnecken, mobil sind und im Prinzip stark verunreinigte
Gewässerabschnitte meiden können, leiden auch sie unter der schlechten
Wasserqualität. Gewebeuntersuchungen der NiddaMan-Experten konnten
krankhafte Veränderungen der Leber nachweisen, die zwar nicht direkt
zum Tod der Fische führen, aber ihre Fitness und damit die
Fortpflanzung beeinträchtigen. Das Fehlen gewässertypischer
Fischarten, das bereits im Oberlauf der Nidda (Messstellen zwischen
Eichelsdorf und Unterschmitten) zu beklagen ist, sehen die Forscher
als Indiz dafür, dass es den Fischen an "Kraftreserven" für die
Fortpflanzung fehlt.

Um die Auswirkungen des hohen Anteils an gereinigtem Abwasser in den
Flüssen des Nidda-Einzugsgebiets für die Organismen abzumildern,
fordern die NiddaMan-Ingenieure Ertüchtigungsmaßnahmen von
Kläranlagen, abhängig von gewässerspezifischen Indikatoren (z. B.
Abwasseranteil, ökologische und ökotoxikologische Parameter). Dabei
stehen nicht zwingend die großen Kläranlagen mit höheren
Stofffrachten, sondern auch die kleinen Kläranlagen,die zwar geringere
Frachten, aber hohe Stoffkonzentrationen im Gewässer verursachen, im
Fokus der Betrachtung.

Der Eintrag von Feinsedimenten in die Fließgewässersysteme, wie im
Nidda-Einzugsgebiet vor allem an der Horloff beobachtet, stellt ein
weiteres Problem für die nachhaltige Bewirtschaftung von
Flusslandschaften dar. Der Feinsedimenteintrag führt dazu, dass sich
das Sohlenmaterial verfestigt (Kolmation) und verschlammt. Beides
beeinträchtigt die Gewässersohle als Lebensraum, speziell für Arten,
die in grobmaterialreichen Gewässern wie der Horloff vorkommen.

Das Forscherteam fand frühere Beobachtungen bestätigt, dass von
Gewässerrenaturierungen, die bisher als der Königsweg zum guten
ökologischen Zustand galten, oft nur im Uferbereich lebende Organismen
und der Auenbewuchs profitieren, kaum jedoch die im Gewässer selbst
lebenden Wasserpflanzen, Fische und vor allem Wirbellose. Als mögliche
Ursachen sehen sie fehlende Schlüsselhabitate wie Totholz, oder eine
zu große Entfernung von Quellpopulationen.

"Der Wille zur Veränderung ist da, doch häufig fehlt es bei den
verantwortlichen Stellen wie Wasserbehörden und Kommunen an
finanziellen und personellen Ressourcen, um Maßnahmen zur Verbesserung
der Gewässerqualität schnell und zielgerichtet umzusetzen", fasst
Oliver Schulz die Recherchen des Institut für sozialökologische
Forschung (ISOE, Frankfurt) zusammen. Oftmals gibt es zudem
Akzeptanzprobleme bei den Betroffenen, besonders dann, wenn Maßnahmen
bestehende Nutzungsansprüche einschränken, zum Beispiel von Flächen am
Gewässer. Offene Gespräche und die Beteiligung von Akteuren und der
Bevölkerung haben während des Projekts vielerorts erst das Verständnis
für Lösungen geschaffen, die alle gemeinsam tragen müssen. Auch nach
Projektende ist die Arbeit hin zu einem besseren Zustand unserer
Gewässer lange nicht beendet.

Über NiddaMan

Das Verbundprojekt "Entwicklung eines nachhaltigen
Wasserressourcen-Managements am Beispiel des Einzugsgebiets der Nidda"
(NiddaMan) wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) als Teil der Fördermaßnahme "Regionales
Wasserressourcen-Management für den nachhaltigen Gewässerschutz in
Deutschland" im Rahmenprogramm "Forschung für Nachhaltige Entwicklung"
(FONA) gefördert. Ein Abschlussbericht wird Ende Januar 2019
vorliegen.

Unter Federführung der Goethe-Universität (Frankfurt) war ein ein
interdisziplinäres Team an NiddaMan beteiligt: Forschungsinstitut
Senckenberg (Frankfurt), Eberhard-Karls Universität (Tübingen),
Karlsruher Institut für Technologie, Technische Universität Darmstadt,
Universität der Bundeswehr (München), Institut für sozial-ökologische
Forschung (Frankfurt), Bundesanstalt für Gewässerkunde (Koblenz),
Ingenieurbüros Brandt Gerdes Sitzmann Wasserwirtschaft GmbH
(Darmstadt), Ingenieurbüro Unger Ingenieure (Darmstadt), Hessisches
Landesamt-s für Umwelt, Naturschutz und Geologie (Wiesbaden),
Regierungspräsidium Darmstadt und Wetteraukreis (Friedberg).

http://www.niddaman.de/

Projektseite von NiddaMan

https://niddaland.de/

Wissenskarte NiddaLand

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news706717

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution131

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Goethe-Universität Frankfurt am Main - 26.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/391: UN-Dekade zeichnet Institut für Agrarökologie aus (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 28. November 2018

"Das Konzept der Eh da-Flächen" erhält UN-Dekade Auszeichnung

Ökologische Aufwertung ungenutzter Restflächen wird offiziell
gewürdigt



Neustadt, 28. November 2018 - In Deutschland existieren zahlreiche
Flächen, die weder bewirtschaftet noch naturschutzfachlich gepflegt
werden - sogenannte "Eh da-Flächen". Solche Flächen ökologisch
aufzuwerten und dadurch Lebensräume für Insekten und andere Arten zu
schaffen, dieses Ziel verfolgt "Das Konzept der Eh da-Flächen".
Projektträger ist das Institut für Agrarökologie des Landes
Rheinland-Pfalz (IfA). Im Rahmen der Veranstaltung "Kommunales
Grünraummanagement ökologisch gestalten" zeichnet die UN-Dekade
Biologische Vielfalt das Engagement des Instituts aus. Ulrike Höfken,
Ministerin für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten des Landes
Rheinland-Pfalz übernimmt die Verleihung.

Verkehrsböschungen und nicht bewirtschaftete Eckflächen der
Agrarlandschaft sind bislang meist monotone Lebensräume für Tier- und
Pflanzenarten. Das will das IfA ändern und unterstützt Gemeinden
bundesweit dabei, "Eh da-Flächen" zu erfassen und ökologisch
aufzuwerten. Aktuell werden über 20 Eh da-Projekte wissenschaftlich
begleitet. Auf diese Weise fördert der Projektträger die Vernetzung
von Biotopen und trägt zum Erhalt der Biodiversität bei. Die Fachjury
der UN-Dekade Biologische Vielfalt hält ein solches Engagement für
besonders vorbildlich und hat sich dafür entschieden, es mit der
Auszeichnung als offizielles UN-Dekade-Projekt zu würdigen.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.

Projektträger

RLP AgroScience - Institut für Agrarökologie

Breitenweg 71

67435 Neustadt

http://www.ehda.agroscience.de




Weitere Informationen

Projektvorstellung auf der UN-Dekade-Webseite: 

https://www.undekade-biologischevielfalt.de/index.php?id=49&tx_lnv_pi1%5Bwettbewerb%5D=2370&tx_lnv_pi1%5Baction%5D=show&tx_lnv_pi1%5Bcontroller%5D=Wettbewerb&no_cache=1

 * 

Quelle:

Presseinformation, 28.11.2018

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Tel: 0228 977 34 42

E-Mail: presse(at)undekade-biologischevielfalt.de

Internet: www.undekade-biologischevielfalt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / LEBENSRÄUME





MELDUNG/390: Tier des Jahres 2019 - Das Reh (DeWiSt)


Deutsche Wildtier Stiftung - 27. November 2018

Gestatten: das Reh!

Die Deutsche Wildtier Stiftung hat das Reh zum Tier des Jahres 2019
ernannt



Wer im Auto oder mit der Bahn durch Deutschland reist, sieht gerade im
Winter häufig mehrere Rehe in einer Gruppe zusammenstehen. Sind Rehe
nicht Einzelgänger? Schon, doch in der rauen Jahreszeit bedeutet
Gemeinschaft auch Sicherheit. Auf der Suche nach Futter zupfen Rehe
jetzt die letzten grünen Blätter von den Büschen oder scharren im
Erdboden nach verbliebenen Früchten. Das Reh ist ein Kräuterprofi, der
weiß, welche Pflanzen genießbar sind und welche nicht. Acht bis
zwölfmal am Tag muss ein Reh fressen, um satt zu werden. Nicht Gräser,
sondern Kräuter, Blüten, Knospen und Triebe stehen auf der
Speisekarte. Rehe sind scheu und folgen trotzdem den Menschen bis
hinein in Gärten, Parkanlagen und Friedhöfe - immer auf der Suche nach
Nahrung. Jetzt im Winter brauchen Rehe weniger Nahrung; sie haben den
Stoffwechsel heruntergefahren. Ihr Körper läuft quasi auf Sparflamme.

Haben Sie das alles gewusst? Die Deutsche Wildtier Stiftung hat das
Reh zum Tier des Jahres 2019 ernannt, um Ihnen dieses vermeintlich
bekannte Wildtier vorzustellen, aber auch um auf die Probleme rund um
den Lebensraum der Rehe aufmerksam zu machen.

"Den meisten Menschen in unserem Land ist nur wenig über Rehe
bekannt", sagt Hilmar Freiherr von Münchhausen, Geschäftsführer der
Deutschen Wildtier Stiftung. Kinder halten es häufig für die "Frau des
Rothirschen" und leider sind auch immer weniger Erwachsene mit diesem
Wildtier vertraut.

Lebensraum des Rehs sind Wälder und Feldflur. Im Wald wird das Reh oft
von den Jägern verfolgt, da es vorzugsweise an den jungen Bäumen
knabbert. Im Offenland droht vor allem auf den Wiesen Gefahr, wenn
dort die Kitze von ihren Müttern versteckt werden und der Landwirt
beginnt, das Gras zu mähen. Dabei werden Kitze oft getötet oder
verstümmelt. "Wiesen dürfen nicht länger zur Todesfalle für die
Rehkitze werden", so der Geschäftsführer der Deutschen Wildtier
Stiftung und fordert: "Landwirte und Jäger müssen noch mehr tun, um
Kitze vor der Mahd zu retten und die Agrarpolitik sollte Landwirte
besser honorieren, wenn sie statt im Mai erst Anfang Juli ihre Wiesen
mähen." Dies rettet nicht nur Rehkitze, sondern auch die Gelege und
Küken von am Boden brütenden, oft hoch bedrohten Vogelarten.

Die Deutsche Wildtier Stiftung hat den Naturfilmer Jan Haft gebeten,
mit den Mitteln eines modernen Dokumentarfilms auf die Bedeutung der
Wiese als Lebensraum unserer Wildtiere aufmerksam zu machen. Der Film
"Die Wiese - ein Paradies nebenan" kommt im Frühjahr 2019 in die
Kinos. In der Hauptrolle: Das Reh! Für das Tier des Jahres 2019 eine
einmalige Chance, die Fangemeinde zu vergrößern und bekannter zu
werden.

 * 

Quelle:

Deutsche Wildtier Stiftung

Pressemitteilung, 27.11.2018

Christoph-Probst-Weg 4, 20251 Hamburg

Telefon: 040/9707869-0, Fax: 040/9707869-99

E-Mail: Info@DeWiSt.de

Internet: www.DeutscheWildtierStiftung.de
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LAIRE/286: Müll - Plastikwuchten, Plastiktod ... (SB)
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Plastikmüll im Meer - Mikropartikel sind der unsichtbare Teil eines
globalen Problems, dessen Folgen längst nicht ausgelotet sind.

Grafik: eskp.de/CC BY 4.0 [https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.en]



Der Plastikmüll der menschlichen Konsumgesellschaft sammelt sich in
riesigen Strudeln auf den Ozeanen, ist an den tiefsten Meeresböden zu
finden, verteilt sich als Mikro- und Nanopartikel in der gesamten
Wassersäule der Weltmeere und wird an die Küsten und Strände rund um
den Globus angespült. Besonders betroffen ist Indonesien, das
weltweit nach China den zweitgrößten Berg an Meeresmüll produziert
und darüber hinaus Sammelpunkt für Müll aus anderen Ländern ist. Auf
Platz drei kommen die Philippinen und den vierten Rang nimmt mit
Vietnam ebenfalls ein asiatisches Land ein.

Die indonesische Regierung hat kürzlich eine weitere Aufräumkampagne
mit mehreren hundert Müllsammlern und einer Armada von Booten
gestartet. In der zurückliegenden Woche seien jeden Tag 40 Tonnen
Plastikmüll zusammengetragen worden, sagte ein Behördensprecher
gegenüber AFP [1].

Schätzungen zufolge produziert Indonesien jährlich 1,29 Mio. Tonnen
Meeresmüll. Global sind es mehr als zehn Millionen Tonnen -
rechnerisch landet jede Minute eine Lkw-Ladung Plastikmüll im Meer
[2]. Innerhalb Indonesiens sind die Meeresgebiete rund um die
Hauptstadt Jakarta Schwerpunkt der Plastikvermüllung. Im Zentrum der
aktuellen Aufräumaktion steht jedoch ein Gebiet, das "Tausend Inseln"
genannt wird und ungefähr eine Tagesreise entfernt liegt.

Wie problematisch der Müll für Schildkröten und andere Meeresbewohner
ist, zeigen die toten Tiere, die gefunden und aufgeschnitten werden.
Der Magen eines Pottwals, der vergangene Woche in einem
Meeresschutzgebiet bei der indonesischen Insel Wakatobi in der
Provinz Sulawesi angeschwemmt worden war, enthielt 115 Plastikbecher,
25 Plastiktüten, vier Plastikflaschen, einen Nylonsack, zwei
Flipflop-Sandalen und über 1000 weitere Plastikteile. Das
Gesamtgewicht des Plastikmülls im Magen des Meeressäugers betrug 5,9
Kilogramm [3].

Im Dezember vergangenen Jahres haben die indonesischen Behörden einen
"Abfallnotstand" ausgerufen, nachdem ein Küstenabschnitt der Insel
Bali mit Müll zugeschwemmt worden war. Vor allem zur Jahreszeit der
Monsunniederschläge mit ihren teils weitflächigen Überschwemmungen
wird Plastikmüll vom Land ins Meer gespült und landet dann unter
anderem auf dieser von vielen Touristen besuchten Insel. Das
malerische Strandambiente wird dann doch sehr von dem getrübt, was
Mensch unter seinen nackten Fußsohlen unangenehm zu spüren bekommt:
Joghurtbecher, Eßbesteck, Kronkorken, Plastikflaschen, Plastiktüten,
Kinderspielzeug und jede Menge keinem bestimmten Objekt mehr
zuzuordnende Plastikstücke. Manche Hotels säubern jeden Morgen in der
Früh, bevor die Urlauber auf den Beinen sind, ihre Strände und
versuchen, dem Trend entgegenzuwirken, daß die Touristen wegen des
Mülls wegbleiben [4].

Wobei sich eine Säuberung der Strände notgedrungen darauf beschränkt,
daß der mit bloßem Auge gut sichtbare Teil des Mülls zusammengeharkt
und eingesammelt wird, wohingegen die winzigen Plastikpartikel, die
stellenweise bereits einen nicht zu vernachlässigenden Teil der
gesamten Masse des Strands ausmachen, auf dem die Touristen ihre
Decken ausbreiten, liegenbleiben.

Im Jahr 2017 hat die Regierung des 260-Millionen-Volks einen "Action
Plan" vorgestellt, demzufolge 70 Prozent des Plastikmeeresmülls bis
2025 reduziert werden sollen. Für die Maßnahme wird eine Milliarde
US-Dollar jährlich aus dem Haushalt bereitgestellt [5]. Vier Flüsse
Indonesiens - Brantas, Solo, Serayu and Progo - zählen zu der Gruppe
der 20 schmutzigsten Flüsse der Welt, auf die wiederum
schätzungsweise 67 Prozent des gesamten Plastikmüllaufkommens der
Weltmeere entfallen, wie im vergangenen Jahr eine Forschergruppe in
"Nature Communications" berichtete [6].

Plastik ist in aller Munde, sowohl was das Thema Müll betrifft als
auch sprichwörtlich. Denn in Fischen und anderen Meeresbewohnern, die
auf dem Speiseplan der Menschen stehen, akkumulieren sich winzige
Plastikpartikel. Wer allerdings aus diesem Grund auf den Fischverzehr
verzichtet und statt dessen an Land erzeugte Nahrung bevorzugt,
entkommt dem Problem nicht, da auch landwirtschaftliche Flächen mit
Plastikteilen kontaminiert sind.

Produkte aus Kunststoff gab es zwar schon vor Jahrhunderten - der
Technikatlas verweist auf den Augsburger Benediktinerpater Wolfgang
Seidel, der 1531 einen Magerkäse solange erhitzte und erkalten ließ,
bis daraus Kunsthorn wurde [7] -, doch die massenhafte Ausbreitung
des Plastikmülls setzte erst in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts ein. Der Autor dieser Zeilen hat es selbst miterlebt,
daß eines Tages Käse nicht mehr nur am Stück oder frisch geschnitten
angeboten wurde, sondern in einer Plastikverpackung, wobei zusätzlich
noch jede einzelne Scheibe mit Folie umhüllt war, die abgezogen
werden mußte. Auch wenn sich solche Einzelverpackungen der
Käsescheiben nicht durchgesetzt haben, ist das Beispiel typisch für
einen bis heute anhaltenden Trend zur Verpackung in der Verpackung in
der Verpackung.

Inzwischen wird zwar versucht, gegenzusteuern, wie das Beispiel
Indonesien zeigt, doch noch nimmt die weltweite Menge an Plastikmüll
zu. Dessen wachsender Berg ist Ergebnis einer Konsum- und Warenwelt,
die in den Industriestaaten ihren Anfang genommen hat. Aus der
nachholenden Entwicklung der Entwicklungs- und Schwellenländer wurde
inzwischen eine voranschreitende.

Plastik ist praktisch, und da Plastikverpackungen für die Produzenten
ein vergleichsweise geringer Kostenfaktor sind, können sie Klein- und
Kleinstportionen anbieten und damit ihre Umsätze noch steigern. Hier
koppelt sich die Warenwelt mit den vorherrschenden gesellschaftlichen
Lebensverhältnissen, die auf eine zunehmende Vereinzelung
hinauslaufen. Die wöchentliche Plastikmüllmenge von fünf
Einzelhaushalten dürfte um einiges größer sein als die eines
Fünf-Personen-Haushalts. Dabei hat das Plastikmüllproblem nur zum
Teil mit dem zu tun, was Verbraucherinnen und Verbraucher wegwerfen.
Mehr als die Hälfte des Plastikmülls entsteht ganz woanders, nämlich
irgendwo im Vorfeld der Produktionskette, bis daß die Ware das
Supermarktregal, den Baumarkt oder andere Einzelhandelsgeschäfte
erreicht.


Fußnoten:

[1] http://www.terradaily.com/reports/Indonesian_island_clean-up_nets_40_tons_of_rubbish_daily_999.html

[2] https://www.weforum.org/agenda/2018/03/8-steps-to-solve-the-oceans-plastic-problem/

[3] https://www.zeit.de/wissen/umwelt/2018-11/indonesien-toter-pottwal-gestrandet-kueste-wakatobi-plastikmuell

[4] https://www.abc.net.au/news/2018-02-21/bali-beaches-swamped-by-garbage/9467974

[5] tinyurl.com/yag9cazg

[6] https://www.nature.com/articles/ncomms15611#t1.

[7] http://www.technikatlas.de/~tb4/geschichte.htm

30. November 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / VERANSTALTUNGEN





AKTIONSTAGE/971: Gemeinsam anpacken zum Schutz des Nincoper Moores, 8.12. (NABU HH)


NABU Landesverband Hamburg - 26. November 2018

NABU veranstaltet Moor-Aktionstag am 8.12. in HH-Neugraben 

Gemeinsam anpacken zum Schutz des Nincoper Moores



Im Einsatz für einen selten gewordenen Lebensraum

Mitmachen beim Moor-Aktionstag: NABU sucht freiwillige Helfer/innen
für Samstag, 08.12. ab 10 Uhr im Nincoper Moor im Naturschutzgebiet
Moorgürtel (Neugraben)

Am Samstag, den 8. Dezember 2018 veranstaltet der NABU Hamburg in
Kooperation mit der Behörde für Umwelt und Energie ab 10 Uhr einen
Moor-Aktionstag im Naturschutzgebiet Moorgürtel. In einem noch
erhaltenen Hochmoorkern, dem Nincoper Moor, werden dabei NABU-Aktive
mit freiwilligen Helfern gemeinsam Gehölze, vor allem aufwachsende
Birken, entfernen. Interessierte Bürger/innen sind herzlich
eingeladen, bei diesem Einsatz mitzuhelfen. Neben der körperlichen
Betätigung an der frischen Luft, bietet sich ein seltener Einblick in
das sonst kaum zugängliche Naturschutzgebiet. Die NABU-Stadteilgruppe
Süd wird nebenbei über ihre Arbeit im Süden Hamburgs und über das
wertvolle Nincoper Moor im Naturschutzgebiet Moorgürtel berichten.

"Moore bieten wichtige Rückzugsräume für seltene Tier- und
Pflanzenarten", erklärt Anne-Lone Ostwald, Referentin für Moorschutz
beim NABU Hamburg den Hintergrund der Aktion. "Aber auch für uns
leisten intakte Moore wichtige Dienste, für den Klimaschutz, als
Wasserspeicher und für die Naherholung." Moore wurden durch Torfabbau
und Entwässerungen in der Vergangenheit stark geschädigt. Viele
Naturschutzmaßnahmen und viel Geduld sind erforderlich, um diese
wertvollen Ökosysteme wieder in einen natürlichen Zustand zu bringen.
Bäume entziehen dem Moor Wasser und verhindern damit die natürliche
Torfbildung, deshalb ist eine regelmäßige Entfernung aufwachsender
Gehölze für den Schutz dieser faszinierenden Landschaften notwendig.

"Der Moorgürtel ist Hamburgs größter Speicher von organischem
Kohlenstoff. Hier sind über 1 Million Tonnen des Treibhausgases CO2 in
den Moorböden gespeichert. Aber nur ein intaktes Moor erhält diese
wichtige Speicherfunktion und bietet Lebensraum für seltene Tiere und
Pflanzen!", bestätigt Bernd Hönig, Teil des Leitungsteams der
NABU-Gruppe Süd, die sich ehrenamtlich für den Schutz des Nincoper
Moors einsetzt. "Wir freuen uns auf alle, die uns dabei tatkräftig
unterstützen wollen!"

Der Aktionstag findet am 8.12. von 10 bis etwa 15 Uhr statt. Material,
Werkzeug sowie einen Mittagsimbiss stellt der NABU Hamburg für alle
Helfer/innen bereit. Vorkenntnisse sind nicht notwendig. Lediglich
stabile Arbeitskleidung, wenn möglich Gummistiefel und Regenschutz
sind mitzubringen. Wer mitmachen möchte, meldet sich bitte bis zum 6.
Dezember für den Aktionstag an. Bei der Anmeldung wird dann der genaue
Treffpunkt bekannt gegeben. Kontakt: Anne-Lone Ostwald, NABU Hamburg,
Tel.: 040/697089-38, E-Mail: ostwald@NABU-Hamburg.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung pm 131/18, 26.11.2018

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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BILDUNG/3293: Vortrag "Klima der Migration - Auf der Flucht vor dem Klimawandel?!", Essen, 6.12.


Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI) - 29.11.2018

Klima der Migration - Auf der Flucht vor dem Klimawandel?!



Ein Vortrag von Steven Engler

Donnerstag, 06. Dezember 2018, 18.30 Uhr

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), Gartensaal

Goethestraße 31, 45128 Essen



Die Erderwärmung gehört zu den größten Herausforderungen der kommenden
Jahre. Neben anderen sozioökonomischen Faktoren ist der Klimawandel
auch Auslöser globaler Migrationsbewegungen.

Überschwemmungen, Unwetter oder Dürreperioden bedingen schon seit
jeher Wanderungsbewegungen. Migration, die durch Klimaphänomene oder
natürliche Ereignisse verursacht wird, ist daher keine neue
Erscheinung, sondern vielmehr gelebte Praxis. Doch welche Erkenntnisse
können wir daraus für zukünftige Entwicklungen ziehen?

Der Geograph und Forschungsbereichsleiter der PartizipationsKultur am
KWI, Steven Engler, erläutert in seinem Vortrag dieses "Klima der
Migration".

REFERENT

Steven Engler, Leiter des KWI-Forschungsbereichs PartizipationsKultur

VERANSTALTER

Eine Veranstaltung des Umweltamts der Stadt Essen in Kooperation mit
dem Ruhrdialog e.V., gefördert von Interreg North-West Europe der
Europäischen Union

Über die Reihe:

Eine der größten Herausforderungen unserer Zeit ist der nachhaltige
Umgang des Menschen mit seiner Umwelt. Nach Jahren des
verantwortungslosen Konsums und der Belastung der Erde durch Abbau von
Ressourcen und Umweltverschmutzung findet nun ein Umdenken bei
Individuen, Organisationen und Regierungen statt. Jedoch bleiben viele
Aufgaben und Probleme ungelöst und gefährden eine sichere Zukunft für
nachfolgende Generationen. In der Gesprächsreihe "Um die Welt"
referieren Experten zu Themen der Lebensmittelverschwendung, der
Energiepolitik, des Klimas und Klimaschutzes und kommen mit
Interessierten ins Gespräch.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.kwi-nrw.de/home/veranstaltung-934.html

Link zur Veranstaltung

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news707049

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution595

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI) - 29.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BILDUNG/3292: Baumschnittkurs im Kloster Wülfinghausen, 7.12. (BUND NI)


BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 29. November 2018

Der BUND lädt zu Baumschnittkurs ins Kloster Wülfinghausen



Am Freitag, 7. Dezember 2018, bietet der BUND Niedersachsen von
10:00-16:00 Uhr im Kloster Wülfinghausen einen kostenlosen
Obstbaumschnittkurs mit dem Obstsortenexperten Michael Ruhnau vom
Pomologenverein an. In erster Linie ist der Kurs für Teilnehmer*innen
gedacht, die bereits Einführungskurse absolviert haben und ihre
Kenntnisse vertiefen möchten. Aber auch Anfänger*innen sind
willkommen. Den Schwerpunkt bilden praktische Schnittübungen auf der
Streuobstwiese des Klosters. Bitte melden Sie sich bis zum 04.
Dezember an beim BUND Niedersachsen, Annika Hennemuth, Tel. (0511) 965
69 74 oder per E-Mail an streuobstwiesen@nds.bund.net.

Die Veranstaltung ist Teil des Projekts "Schatztruhe kulturhistorische
Obstgärten", das der BUND gemeinsam mit dem Niedersächsischen
Heimatbund durchführt, gefördert von der Niedersächsischen
Bingo-Umweltstiftung und der Klosterkammer Hannover. Klostergärten und
andere historische Gärten dienen den Menschen als Ruhe- und
Besinnungsort und bieten vielen bedrohten Tier- und Pflanzenarten wie
Gartenrotschwanz, Steinkauz und Wiesenglockenblumen Unterschlupf.
Diese besonderen Biotope möchte der BUND erhalten.

In den sechs Gärten von Kloster Amelungsborn, Kloster Mariensee,
Kloster Wülfinghausen, Breidings Garten, Villa Klee und Stift
Fischbeck ermitteln Experten die vorkommenden Tier- und Pflanzenarten
und erstellen abgestimmte Pflegepläne. Zur praktischen Umsetzung
werden auch Ehrenamtliche einbezogen: Durch Nachpflanzungen von
Obstbäumen, Anbringen von Nistkästen für Vögel und Fledermäuse sowie
Nisthilfen für Wildbienen und andere Insekten, Anlegen von Totholz-
und Steinhaufen fördern sie die Biodiversität in den Gärten. Der
Öffentlichkeit wird die Bedeutung dieser besonderen Naturorte durch
Schnittkurse, Vorträge oder Kochkurse mit Obst aus den Gärten
nähergebracht.

Nähere Informationen finden Sie unter

www.bund-niedersachsen.de/schatztruhe_obstgarten

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 29.11.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Niedersachsen

Goebenstr. 3a, 30161 Hannover

Tel.: 0511/965 69-0, Fax: 0511/662 536

E-Mail: presse.nds@bund.net

Internet: www.bund-niedersachsen.de
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DEMO/261: "Kohle stoppen. Klimaschutz jetzt!" - Köln und Berlin, 1.12. (BUND TH)


BUND Landesverband Thüringen e.V. - Pressemitteilung, 29. November
2018

Bundesregierung setzt den Kohleausstieg aufs Spiel - Klimakrise
lässt sich nicht vertagen 



Erfurt: Unter dem Motto "Kohle stoppen - Klimaschutz jetzt!" finden am
kommenden Samstag, den 01. Dezember 2018, in Berlin und Köln
zeitgleich zwei Demonstrationen statt. Aufgerufen dazu hat ein breites
Bündnis aus Umwelt- und zivilgesellschaftlichen Organisationen. Die
Organisatoren erwarten die für die Doppel-Demo viele Tausend Menschen,
die für den konsequenten Kohleausstieg und mehr Klimaschutz auf die
Straße gehen. Los geht es in Berlin am Kanzleramt und in Köln an der
Deutzer Werft, jeweils um 12 Uhr.

"Wir brauchen mehr Tempo beim Kohleausstieg", fordert das Bündnis und
kritisiert, dass Deutschland mit leeren Händen zum Weltklimagipfel
fährt. Die Klimakrise ist bereits jetzt Realität. Hubert Weiger,
Vorsitzender des BUND und Mitglied der Kohle-Kommission, erklärte:
"Die Bundesregierung hat bisher fast nichts getan, um die Pariser
Klimaschutzziele und den dafür notwendigen Kohleausstieg zu erreichen.
Im Gegenteil wirft sie der eigenen Kohlekommission Knüppel zwischen
die Beine und verschiebt deren Abschlusstermin ohne Not ins neue
Jahr." Trotz schwieriger Interessenslage hatte die Kommission gemäß
ihrem Auftrag zur UN Klima-Konferenz Anfang Dezember ihre Ergebnisse
vorlegen wollen.

Dazu sagte Ron Hoffmann, Landesvorsitzender des BUND Thüringen: "Es
ist ein Skandal, dass die Bundes- und Landesregierungen durch die
eigene Untätigkeit die Kohle-Kommission an den Rand des Scheiterns
gebracht haben. Eine Einigung in der Kommission ist ohnehin
ausgesprochen schwierig. Aber die Konzeptlosigkeit der ostdeutschen
Kohleländer und die Passivität der Bundesregierung bei der Frage der
Finanzierung des Kohleausstiegs sabotieren die Kommission, noch bevor
ernsthaft verhandelt wurde."

Auf dem Spiel stehen der klimapolitisch notwendige Kohleausstieg und
damit auch das geplante Klimaschutzgesetz. "Die Bundesregierung sendet
einmal mehr das Signal: Klimaschutz stellen wir weiter ganz hinten an.
Das ist angesichts eines Hitzesommers und weiter anhaltender
Trockenheit eine unerträgliche Ignoranz gegenüber den Gefahren der
Erderhitzung", erklärte Ron Hoffmann weiter. Ganz konkret seien ohne
einen klimagerechten Kohleausstieg auch der Hambacher Wald und die von
Tagebauen bedrohten Dörfern weiterhin akut gefährdet.

"Der gesellschaftliche Konflikt um die Kohle spitzt sich zu, aber
Bundes- und Landesregierungen nehmen das weiterhin nicht ernst.
Deutschland gibt Milliarden für fossile Subventionen aus, die die
Klimakrise anheizen. Doch bei Geldern für die soziale Abfederung des
Kohleausstiegs wird gemauert. Der Strukturwandel in den Kohle-Regionen
und Klimaschutz dürfen nicht gegeneinander ausgespielt werden. Für den
BUND gehören ökologische und soziale Gerechtigkeit zusammen - deshalb
muss der Kohleausstieg mit einem nachhaltigen Strukturwandel und mit
einer sozialverträglichen Lösung für die Beschäftigten einhergehen",
so Ron Hoffmann.

Und weiter: "Alle nationalen und internationalen Entscheidungen werden
das Leben heute und das der Kinder- und Enkelgeneration maßgeblich
prägen. Wir rufen die Bürger auf, aktiv zu werden und am Samstag der
Bundesregierung zu zeigen, dass sie mit ihrem Verweigerungskurs in
Sachen Klimaschutz nicht weiterkommt", so der Vorsitzende des BUND
Thüringen. "Der Hambacher Wald ist mitnichten gerettet. Wir müssen
jetzt Druck machen für den Kohleausstieg! Kommt zur Klimademo!"

Weitere Informationen zur Doppel-Demonstration "Kohle stoppen -
Klimaschutz jetzt!" finden Sie unter: 

www.klima-kohle-demo.de

 * 

Quelle:

Presseinformation, 29.11.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Thüringen / Landesgeschäftsstelle

Trommsdorffstr. 5, 99084 Erfurt

Tel.: 0361/555 03 10, Fax: 0361/555 03 19

Internet: www.bund-thueringen.de
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FILM/094: Chasing Coral. Doku zeigt Glanz und Elend der tropischen Korallenriffe - Bremen, 8.12. (idw)


Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) - 27.11.2018

Chasing Coral: 

Ein
Dokumentarfilm zeigt Glanz und Elend der tropischen Korallenriffe



Zum Internationalen Jahr des Riffes 2018 zeigt das Leibniz-Zentrum für
Marine Tropenforschung (ZMT) in Kooperation mit dem Bremer
Kommunalkino City 46 den Dokumentarfilm "Chasing Coral" des
US-amerikanischen Regisseurs Jeff Orlowski.




[image: Korallen mit Fischen und Taucher - Foto: © Claudia Pogoreutz, Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung]

Gebleichte Geweihkorallen im Roten Meer


Foto: © Claudia Pogoreutz, Leibniz-Zentrum für Marine

Tropenforschung



Zum Internationalen Jahr des Riffes 2018 zeigt das Leibniz-Zentrum für
Marine Tropenforschung (ZMT) in Kooperation mit dem Bremer
Kommunalkino City 46 den Dokumentarfilm "Chasing Coral" des
US-amerikanischen Regisseurs Jeff Orlowski.

Der vielfach preisgekrönte Film begleitet ein Team von
Meeresforschern, Filmemachern und Korallenliebhabern bei ihrem
Versuch, den klimabedingten Wandel in tropischen Korallenriffen
filmisch zu belegen. Die verheerenden Korallenbleichen sollen mit
Zeitraffer-Kameras aufgezeichnet werden. Dabei kämpft das Team gegen
technische Fehlfunktionen und Naturgewalten.

Entstanden ist eine dramatische, bewegende und bildgewaltige
Dokumentation, die schonungslos vor Augen führt, wie menschliches
Handeln die Riffe zerstört. Die Aufnahmen zeigen sowohl die
einzigartige Schönheit der Riffe wie auch das katastrophale Sterben
unter der Meeresoberfläche.

In Kooperation mit dem Kommunalkino City 46 zeigt das Leibniz-Zentrum
für Marine Tropenforschung (ZMT) den Film in der deutschen Version am
Samstag, den 8. Dezember um 19 Uhr im City 46, Birkenstraße 1, Bremen.
Die Riffexperten Dr. Sonia Bejarano und Dr. Achim Meyer vom ZMT geben
eine Einführung in den Film und die Problematik der Zerstörung
tropischer Korallenriffe und stehen für Fragen und eine anschließende
Diskussion zur Verfügung. Der Eintritt ist frei.

"Chasing Coral" in 30 Ländern zu filmen dauerte über drei Jahre und
über 500 Stunden unter Wasser, er soll ein Weckruf sein und ein Anstoß
für jeden, unser Handeln zu hinterfragen, um den Klimawandel zu
bremsen. Der 2017 veröffentlichte Film hat bereits etliche
Auszeichnungen erhalten, wurde auf dem Sundance Film Festival mit dem
Publikumspreis geehrt und ist für den Emmy Award nominiert. Regisseur
Jeff Orlowski und sein Team produzierten auch den Vorgänger "Chasing
Ice", eine Dokumentation über das Abschmelzen der Polkappen.

Anlass für die Filmvorführung ist das Internationale Jahr des Riffes
2018. Initiiert von der International Coral Reef Initiative (ICRI),
die heute über 60 Mitgliedstaaten umfasst, setzt das Jahr des Riffes
ein Zeichen, um Menschen weltweit für dieses wertvolle Ökosystem zu
begeistern und auf die Dringlichkeit eines umfassenden Riffschutzes
aufmerksam zu machen.

Korallenriffe besitzen nicht nur einen ideellen Wert. Sie bedecken
zwar lediglich 0,1% der Ozeanfläche, beherbergen aber 30% der marinen
Fischarten und sind Kinderstube vieler Meereslebewesen. Über Tourismus
und Fischerei tragen Korallenriffe zum Lebensunterhalt von rund einer
Mrd. Menschen bei, sind Lieferanten medizinischer Wirkstoffe und ein
wichtiger Faktor im Küstenschutz.




Weitere Informationen zum Film:

https://www.chasingcoral.com/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news706833

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution457

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) - 27.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/531: Sonnenlicht genügt - wie sich Schadstoffe im Wasser extrem einfach zerstören lassen (idw)


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 26.11.2018

Sonnenlicht genügt:
Chemiker zeigen, wie sich Schadstoffe im Wasser extrem einfach
zerstören lassen



Fortschritt für die Umwelttechnik: Um langlebige Schadstoffe im Wasser
abzubauen, braucht es keine komplexen Filter- oder Laseranlagen.
Chemiker der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) haben
hierfür ein neues Verfahren entwickelt, das sogar mit bloßem
Sonnenlicht funktioniert. Das Verfahren ist so simpel, dass es selbst
unter einfachsten Bedingungen im Freien durchgeführt werden kann. Ihre
Forschung präsentieren die Chemiker in der Fachzeitschrift "Chemistry -
 a European Journal".

Damit der Schadstoffabbau im Wasser gelingen kann, benötigen die
Chemiker der MLU im Wasser frei bewegliche Elektronen, sogenannte
hydratisierte Elektronen. "Diese Elektronen sind extrem
reaktionsfreudig und können für ganz verschiedene Reaktionen
eingesetzt werden. Sie zersetzen selbst hartnäckigste Schadstoffe",
sagt Prof. Dr. Martin Goez vom Institut für Chemie der MLU. Damit das
funktioniert, müssen die Elektronen jedoch aus den Molekülen gelöst
werden, in denen sie normalerweise fest gebunden sind. Dafür waren
bisher komplexe und teure Hochleistungslaser nötig. Die Arbeitsgruppe
von Goez arbeitet seit Jahren an Möglichkeiten, diese zu ersetzen.
Erst vor wenigen Monaten präsentierte sie einen neuen Ansatz, bei dem
als Energiequelle nur noch eine grüne Leuchtdiode nötig war.
Zusätzlich zum Einsatz kamen nur noch Vitamin C und Spuren eines
Metallkomplexes als Katalysator, der die gewünschte Reaktion
herbeiführt. Dafür musste der Katalysator aber in winzige Container,
sogenannte Mizellen, gebunden werden. Das verringerte die Effizienz
der Reaktion und zudem waren die verwendeten Mizellbildner selbst nur
bedingt biologisch abbaubar.

Die Gruppe suchte deshalb nach einem Weg, diese Zusatzstoffe zu
vermeiden. Fündig wurde sie schließlich bei einem hochgeladenen
anionischen Katalysator auf Basis eines Ruthenium-Metallkomplexes. In
Kombination mit Urat, dem Salz der Harnsäure, konnten die Forscher die
gewünschte Reaktion durch die Ausnutzung der abstoßenden
Coulombwechselwirkungen in Wasser ohne Mizellen herbeiführen. In
weiterführenden Untersuchungen stellten sie fest, dass das neue
Verfahren eine breit einsetzbare und sehr effiziente Methode
darstellt, hydratisierte Elektronen zu erzeugen.

"Der Aufbau ist so einfach, dass er nicht einmal in einem Labor
stattfinden muss", sagt Goez. Das haben die Chemiker in ihrer Studie
auch bewiesen: In einem Freilandversuch auf einer Wiese testeten sie
ihr neues Verfahren in mit Chloressigsäure verunreinigtem Wasser. Das
Ergebnis: Selbst bei moderatem Sonnenschein war es möglich, die
Schadstoffe in einer kleinen Wasserprobe zu beseitigen. Ob sich das
Verfahren der halleschen Chemiker auch im großen Maßstab für die
Schadstoffbeseitigung umsetzen lässt, wird in Folgestudien geklärt
werden.

Originalpublikation:

Naumann R., Goez M., First Micelle-Free Photoredox Catalytic Access to
Hydrated Electrons for Syntheses and Remediations with a Visible LED
or even Sunlight, Chem. Eur. J., doi: 10.1002/chem.201803929

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news706676

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution167

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 26.11.2018
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COMIC STRIP/0104: Hartze - Kinderschreck ... (SB)
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BEGEGNUNG/1894: Siegburg - Frühstücksgespräch "Café mit Sahne", Frauen zurück in den Beruf, 06.12.


Rhein-Sieg-Kreis

Frauen zurück in den Beruf - "Café mit Sahne":

Das Frühstücksgespräch zum Wiedereinstieg



Rhein-Sieg-Kreis (an) - Top qualifiziert, hoch engagiert, Teamplayer -
diese Eigenschaften stellen viele Frauen zu Hause für Partner und
Kinder täglich unter Beweis. Und doch sind sie sich nicht sicher, ob
sie den Anforderungen im Berufsleben nach einer längeren Pause gerecht
werden können.

Viele Frauen bleiben in der "Hausfrau und Mutter"-Position - mitunter
in Kombination mit einem Minijob - und verzichten auf eine
absichernde, eigenständige Berufstätigkeit. Wobei eigenes Geld und ein
eigener Rentenanspruch die Lebensrisiken wie Altersarmut deutlich
minimieren können.

Das Frühstücksgespräch "Café mit Sahne" am Donnerstag, 06. Dezember
2018 bietet von 10 bis 12 Uhr viele Tipps zur beruflichen (Neu-)
Orientierung. Katrin Erb-Ruck referiert im Café Florenz, Am Brauhof 10
in Siegburg über die Möglichkeiten, wieder beruflich durchzustarten.
Die Beauftragte für Chancengleichheit der Agentur für Arbeit
Bonn/Rhein-Sieg will hier alle Frauen ansprechen:
Berufseinsteigerinnen, Berufsrückkehrerinnen und Frauen, die sich
verändern möchten.

Das Frühstücksgespräch "Café mit Sahne" findet innerhalb der
Aktionswochen im Rhein-Sieg-Kreis "Betrifft: FRAUEN" statt.

Weitere Informationen gibt es bei Brigitta Lindemann,
Gleichstellungsbeauftragte des Rhein-Sieg-Kreises (02241/13-2172,
gleichstellung@rhein-sieg-kreis.de) oder bei Andrea Wendt-Löffler,
Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Siegburg (02241/102-841,
andrea.wendt-loeffler@siegburg.de). Dort können Sie sich auch
anmelden, die Teilnahme ist kostenlos.

Das Programmheft "Betrifft: Frauen" bietet eine Übersicht der
kreisweiten Aktionswochen sowie ausführliche Informationen zu allen
Veranstaltungen im Herbst 2018. Es ist in den Rathäusern der Städte
und Gemeinden sowie im Siegburger Kreishaus erhältlich. Die Termine
stehen auch auf www.rhein-sieg-kreis.de/betrifftfrauen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018
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TOUR/7376: Hanau - Familien-Märchen-Führung im Schloss Philippsruhe, 09.12.2018


Stadt Hanau

Familien-Märchen-Führung im Schloss Philippsruhe 

Am Sonntag, 9. Dezember, um 15 Uhr und um 16.30 Uhr



Zu einer Märchen-Führung lädt das Team des Historischen Museums Hanau
Schloss Philippsruhe Familien mit Kindern ab vier Jahren im Rahmen des
Kinderkult(o)urprogramms am Sonntag, 9. Dezember, ein. Während der
einstündigen Führung können die kleinen Schlossbesucher märchenhafte
Kostüme anprobieren und ihr Wissen beim Märchen-Fühl-Quiz unter Beweis
stellen.

Die Familien-Märchen-Führung findet von 15 bis 16 Uhr sowie noch
einmal im Anschluss von 16.30 bis 17.30 Uhr statt. Die Kosten betragen
2,50 Euro für Kinder und 7 Euro für Erwachsene. Familien (zwei
Erwachsene und eigene Kinder) zahlen 12 Euro. Pro Veranstaltung können
maximal 25 Personen teilnehmen.

Teilnahmebedingung ist die telefonische oder schriftliche Anmeldung
bis donnerstags vor dem Termin unter Telefon: 06181 - 295 - 1799 oder
per E-Mail an museen@hanau.de.

Die Märchen-Führung kann sowohl als einstündige Führung als auch als
zweistündiger Kindergeburtstag zu einem Wunschtermin gebucht werden.
Alle Informationen sowie weitere Geburtstagsangebote und
Kinderkult(o)ur-Termine finden sich im Veranstaltungskalender der
Stadt Hanau unter www.museen-hanau.de.

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe Philippsruher Allee 45,
63454 Hanau www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018

Stadt Hanau

Öffentlichkeitsarbeit

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





TOUR/7375: Mönchengladbach - Nikolaus-Rundgang am 5. Dezember 2018


Stadt Mönchengladbach

5. Dezember: Nikolaus-Rundgang



Vom "Nikolaus" im echten Bischofsornat geführt erfahren die Besucher
während der 1,5-stündigen Führung Wissenswertes über die
Verwandtschaftslinie des frommen Mannes zum Weihnachtsmann und hören
kirchliche, klösterliche und kuriose Geschichten aus Mönchengladbachs
Vergangenheit und Gegenwart. Dabei kommt manch schauriges Geheimnis
ans Tageslicht, aber auch viel Besinnliches. Die Tour findet am
Mittwoch, 5. Dezember um 17 Uhr statt. Treffpunkt ist der Parkplatz
Geroweiher, Schild "Stadt-Touren".

Karten sind zum Preis von 8 Euro (Erwachsene) und 4 Euro (Kinder bis
14 Jahre) zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20 Euro pro Buchung
erhältlich. Buchungen beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80),
beim Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41
61) sowie online unter www.stadttouren-mg.de. (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.11.2018
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